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M. 317 — 16, Jahrg. 


Bezugsprets: Durch unyere Boten frei ins Haus 8,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßhr), im 
Sämtliche Postämier in Polen neimen Bezugsbesieilungen ent- 
gegen. Die „Ofıaeutyche Morgenpofi" erſchemi Jiebenmal in ae: Woche, 
Jr hmorgens = auch Sonntags und Montags —, mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Ofideutfche Morgen- 
pof”. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks uſw. begründen 
keinen Anfpruch auj Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


voraus zafilbar. 


Dienstag, den 20. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyissieıle des Verlages 
Katowice, uù Wojewodaka 24 Fernsprecher 


Flit unverlangte Beiträge wird eine Haftung moit übernommen, 


Norember 1934 


: 503-5 


Einzelpreis 0,20 Hoiꝝ 


Anzeigenpreise; Die 12-gespaltene Müllimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswä, 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-g 


rts 50 Gr., amtliche und eg Te vor sowie Darlefhns- 
altene Millimeterzeie im Reklame- 


teil 1,20 bezw. 1,80.£loty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an ten 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe teleronifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bel Platzvorschrift 25% Auf- 


flag, 


Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs: kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall ji 


Änzeigenschluß: 16 UH r.. Gerichisstand Psaczyna, 


Todesſtrafe gegen Maluſchka beantragt 


Vollſtreckung aber nicht zuläſſig Wiedersehen mit Warschau 


Telegrapbiſche Meldung 


Ofenpeſt, 19. November. Der Matuſchka⸗ 
Prozeß ſteht jetzt unmittelbar vor dem Abſchluß. 
Das Urteil wird im Laufe des Dienstag erwartet. 


In der Montag⸗Sitzung begann der Ober- 
ſtaatsanwalt ſeine Anklagerede mit der 
Schilderung des Attentates und ging 
auf den Lebens lauf des Angeklagten ein. Er 
hob hierbei die beiden Eiſenbahnanſchläge 
bei Anzbach und Jüterbog beſonders her- 
vor. Der Angeklagte habe feine Taten mit vor⸗ 
bedachter Abſicht auf die Herbeifüh⸗ 
rung eines Aa it gerichtet. Er 
beobachtete die Züge, beſaß eiſenbahntech⸗ 
niſche Kenntniſſe und ſuchte für feine Mi- 
ſchläge die gefährdet ſten Punkte aus. 
Unter Hinweis auf das gerichtsärztliche Gutachten 
ſtellte der Oberſtaatsanwalt feſt, daß der Ange⸗ 


klagte weder unter hypnotiſchem Ein⸗ 
fluß noch unter Suggeſtion gehandelt 
habe. Es liege keine Störung der Wil- 
lensäußerung, des Bewußtſeins oder der 
Zurechnungsfähigkeit bei ihm vor. 

Der Oberſtaatsanwalt beantragte ſchließlich 
gegen Matuſchka die Todesſtrafe, die jedoch 
im Falle eines Todesurteiles des Gerichtshofes 
nicht vollſtreckt werden kann, da Ma⸗ 
tuſchka öſterreichiſcher Staatsangehöriger iſt und 
zurzeit der Begehung des Attentats in Oeſter⸗ 
reich keine Todesſtrafe beſtand. 

Der Verteidiger ſuchte den Nachweis zu führen, 
daß Maluſchka hochgradig geiſtes⸗ 
krank ſei. Gewinnſucht ſei nicht der Beweggrund 
ſeiner Taten geweſen. Auch politiſche Abſichten 
ſeien mit den Anſchlägen nicht verbunden geweſen. 


Auf den Galapagos⸗Inſeln verdurſtel 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Los Angeles, 19. November. Der Fiſchdampfer] Briefe. die den Namen Margarete Wittmer 


„Santo Amaro” meldete funkentelegraphiſch, daß 
er am Strand der Inſel Marchena, die zur 
Galapagos-Gruppe gehört, ein kleines 
Segelboot bemerkt habe. Bei näherer Unter- 
ſuchung habe die Beſatzung des Fiſchdampfers eine 
männliche und eine weibliche Leiche gefunden. 
Da der Kopf der männlichen Leiche bedeckt geweſen 


trugen, gefunden worden. 

Wie ergänzend aus Guayaquil (Ecuador) be⸗ 
richtet wird, haben zwei Deutiche, namens Rolf 
Blomberg und Martin Voegli, die am Ende der 
vergangenen Woche von den Galapagos-Inſeln 
nach Guayaquil zurückkehrten., den dortigen 
Behörden gemeldet, daß die auf der Galapagos⸗ 
Inſel Santa Maria lebende Baroneſſe Wa gn e t- 


fei, jei anſcheinend der Mann zuerſt geſtor Weh 


ben, In einiger Entfernung habe die Leiche der 
Frau gelegen. Beide feien offenbar verdur“ 
ſtet, da die kleine Inſel ohne Trinkwaſſer 
ſei und ſelten beſucht würde. Bei der Leiche ſei 
ein deutſcher Paß und eine franzöſiſche 
Erkennungskarte gefunden worden. Der 
Paß ſei auf den Namen Alfred Rudolf Lorenz 
ausgeſtellt geweſen. Aus der franzöſiſchen Er⸗ 


klennungskarte ſchlöſſe man, daß Lorenz ſich zuletzt 
in Paris aufgehalten habe. 


Außerdem ſeien 


auft, Unſere Bilder zeigen drei verſchie 
im Sächſiſchen Etage 
heſſen, Rurmart, N agdehurg⸗Anhalt 
Weſer⸗Ems, Weſtfalen⸗Nord und 


eitellt, gilt für die Gauer Süd⸗Hannover⸗Braunſchweig, 
Main fvanben. Württemberg⸗Hohenzollern und Baperiſche 


Die Abzeichen des 


Weihnach t werden ſechs verſchiedene Abzeichen des Winterhi 
m Weihnachtsmona am dene Tea (leuchtertragende 0 
irge hergeſtellt werden. Sie gelten für die Gaue Halle⸗ 
Mecklenburg⸗Lübeck, n Pommern, Sachſen, D 
eſtfalen- Süd. Die Holzplakette mit Tannenbaum, in 1 
Mittelfranken, München-Oberbayern. 
Die Sammlung findet am 2. Dezember 1934 ſtatt. 


je Thorn und ihr Begleiter vermißt wür⸗ 
den. Ob die Vermißten mit den vom Fiſchdampfer 
„Santo Amaro” aufgefundenen Toten identiſch 
ſind, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Beide Leichen waren bereits ſtark ver⸗ 
weit. Es beſteht auch die Möglichkeit, daß es 
ſich um den deutſchen Forſcher Arthur Witt⸗ 
mann und deſſen Frau Margarete handelt. 
In der Nähe der Leichen wurde ein Bündel 
Kinder k eidung gefunden. Frau Wittmann 
ſoll Kinderkleider bei ſich gehabt haben. 


Cham 
Heſſen-Naſſau, 
Oſtmark. 


Diplomatenempfang beim Deutschen Botschafter i 
Warschauer Eindrücke / Von Hans Schadewaldt 


Warfchan, 19. November 


è An einem regneriſchen Novembertage fieht 
Polens Hauptſtadt genau ſo grau und düſter aus 
wie Breslau, Hamburg oder Köln; aber dem 
Rhythmus des Verkehrs tut das dort und hier 
keinen Abbruch. Noch immer erfüllt der alte 
Bahnhof ſeine Pflicht, der alte, verbaute 
Bahnhof, der unwürdig iſt dieſer modernen Groß⸗ 
ſtadt, unwürdiger noch dieſer jüngſten ehrgeizigen 
Großmacht, die ſonſt ſo viel Wert auf ihr Kul⸗ 
turantlitz legt! Die große Geſchäftsſtraße Mar⸗ 
ſzalkowſka iſt noch belebter als ehedem. 
Nowy Swiat hat die unausgeglichene Arhi- 
tektonik und den Menſchenſtrom gemiſchter Schich⸗ 
ten, der fo typiſch für das neue Polen ift. 2500 
Taxen ſind nicht ſchlechter als in Breslau oder 
Berlin, aber teurer. Die ſtets überfüllte 
Elektriſche bringt mit dem knalligen Rot 
ihrer Wagen ein leuchtendes Moment in das 
ſaubere Stadtbild. Warſchau iſt ſehr ordentlich 
geworden, preußiſch ſauber und ver⸗ 
kehrsgeregelt, mitteleuropäiſch in ſeinem 
Hauptteil. 


Sehr lebhaft wirkt die abendliche Licht- 
reklame, deren Buntheit dem Häuſermeer 
lockende Farben abgewinnt. Das Opernhaus 
ladet ein zu „Lohengrin“, „Carmen“ und „Halka“. 
Auf dem Sachſenplatz, heute Joſeph⸗Pil⸗ 
ſudſki⸗Square, wo einſt die ruſſiſche Kathe⸗ 
drale thronte, iſt die rieſige Lücke unausgefüllt. 
Das karge Sandkarree gähnt ſchmuckloſe Leere. 
Am Rande aber blitzt aus Tauſenden Kerzen des 
Lebens Luft, Muſik und Tanz: Bar und „Cafe 
Europäiſki“ ſind der Treffpunkt des eleganten 
und mondänen Warſchan am Abend. Im flei⸗ 
ßigen, ſtrebſamen Warſchau wohnen ſchreiende 
Armut und Analphabetentum mit Lebensgenuß 
und Kulturleiſtung dicht beieinander. Warſchaus 


| 
| 
| 


Winterhilfswerks für den Weihnachtsmonat 

1 die in drei verſchiedenen Gebieten hergeſtellt werden, ver⸗ 
ngel, Chriſtbaum und Weihnachtsmann] aus bemaltem Holz, die 

Merſeburg, Hamburg, \ i 

Der- Mittel- und Niederſchleſien, 


Koblenz Trier, 


Oſt⸗Hannover, Kur⸗ 


und Lam in der Baperiſchen Oſtmark her- 
Rheinpfalz, Schwaben, 


Geſellſchaftsleben, vor allem das Militär, iſt 
auf beſte Vorbilder zugeſchnitten; ſein organiſcher 
Aufbau und ſoldatiſches Können ift befte euro- 
päiſche Schule, wenn ihm auch noch das einheit⸗ 
liche Nationalethos fehlt — die nächſte Genera- 
tion wird es haben! Aber dem Fremden gibt 
Polens Hauptſtadt immer wieder ein Preisrätſel 
auf. Wem foll der Preis, der Schönheit zufal⸗ 
len, der raſſigen, gut aufgemachten, pelzumhüllten 
Polin, dem ſchneidigen polniſchen Offizier oder 
der ſprichwörtlich ſchmackhaften Warſchauer Küche 
— „chacun à son gout“, - 

Der erſte Gang gilt der Deutſchen Botſchaft. 
Aus der ul, Piekna iſt eine ul Piuſa XI. geworden, 
aber das Wetterbraun der exterritorialen Reichs⸗ 
gebäude ift geblieben. Hier waltet feit vier Yah- 
ren der Träger eines alten angeſehenen Namens 
persona gratissima beim Marſchall Pilfudſki, 
hochgeachtet im ganzen Diplomatenkorps und be⸗ 
liebt in der Deutſchen Kolonie: Exzellenz von 
Moltke. 


„Wir haben heute nachmittag Gratula⸗ 
tionsempfang der Diplomaten — kommen 
Sie auch!“ i 7 


Um 5 Uhr fährt Wagen auf Wagen vor der 
Botſchaft vor. In den Räumen entwickelt ſich ein 
Stück ancien régime. Die diplomatiſche Etikette 
hält ihre Formen feſt, bleibt traditionsgebunden: 
die Uniformen der Militärs, der ſchwarze Rock 
der Herren, ſchwarze Seiden oder Taffets der 
Damen, dort Orden, hier Brillanten. Alles, was 
Namen hat in Warſchau, iſt vertreten. Man ſieht 
den Außenminiſter Oberſt Beck, den Innenmini⸗ 
fter Kosciapkowſki, den Kultusminiſter, 
den Finanzminiſter, den Handelsminiſter, den 
Woiwoden von Warſchau, den ehemaligen Qand- 
wirtſchaftsminiſter, den Kommandanten 
Warſchau, den Armee-Inſpekteur Generalleutnant 
Soſnkowſki, den berühmten Legionärgene⸗ 
ral Zamorſki, den Kavalleriegeneral Wie 
niawe⸗Dlagokewſki, alles engſte Mit- 
arbeiter des Marſchalls, prächtige Soldatengeital- 
ten, dazwiſchen die kleine aber lebhafte Figur des 
ungemein beliebten deutſchen Militärattaches Ge- 
neral Schindler, man ſieht Frankreichs Mili⸗ 
tärattache, weißhaarig mit roten Hoſen, goidbe- 
treßtem Kragen und dem Kreuz der Ehrenlegion, 
dann die italieniſchen, die ſchwediſchen, die eng⸗ 
liſchen Militärattaches, ſämtliche Botſchafter und 
Geſandten, inmitten die Rieſenfigur des Kardinal 
Erzbiſchofs Kakowſki und neben ihm, klein 
aber fein, der Doyen Nuntius Marmaggi. 
Man lernt den liebenswürdigen Preſſechef 
des Miniſterpräſidenten, den Direktor des 
Kabinetts, den Direktor der Preſſe-Abteilung des 
Auswärtigen Amtes, den ungemein gebildeten 
Direktor der Weſtabteilung, Graf Potocki, 
Leiter der Propaganda-Abteilung, den Betreuer 
der deutſche Preſſe, Miniſterialrat Wlodarkie⸗ 
mica und ſchließlich, vielleicht am ſtärkſten be⸗ 
achtet, den feudalen Unterſtaatsſekretär, ehemali- 
gen Woiwoden von Poſen, Graf Radzinfki, 
kennen. Viel, viel Oberſten des Generalſtabes 
und zwiſchen ihnen die zierlichen Geſtalten der 


von 


Br), 


Alaviihe Denkſchrift, die das bisherige 


noch 


Gaſparxi ift Sonntag abend gegen 22,30 


wurden von den Räu 


Peterstal“ von Herbert Kranz. Im Umſchauteil 


i 25 (48 Seiten, 18 Bilder und ein Vierfarben⸗ 
Eo ea 
und Ausland, Berlin W. 30). 


855 zusammentreffen, fo wundert die Franzoſen 


Damen des japaniſchen und chineſiſchen Geſandten, 
hochelegant, ganz europäiſch aufgemacht. 

Die Erleſenheit der Namen, die Tatſache, daß 
keiner von Rang und Anſehen aus der inter⸗ 
nationalen Geſellſchaft Warſchaus fehlte, gab die⸗ 
ſem Empfang beim Deutſchen Botſchafter eine 
hochpolitiſche Bedeutung: Exzellenz von Moltke 
genießt nicht nur in ſeiner Perſon die allgemeine 
Wertſchätzung, ſondern das Deutſche Reich wird 
hier an einem Brennpunkt der europäiſchen Poli- 
tik in einer Weiſe geachtet, die nicht überſehen 
werden kann — ein Tag, um den allein es ſich 
lohnt, wieder einmal in Warſchau geweſen zu 
ſein. 


Vorbeſprechungen in Genf 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 19. November. Die drei Außenmini⸗ 
ſter der Kleinen Entente, Beneſch, Jeftiſch 
und Titulescu haben hier zuſammen über 
die politiſche Lage verhandelt. Dabei ſtand der 
beabſichtigte Schritt Südſlaviens beim 
Völkerbunde im Vordergrund, den man noch im 
Laufe dieſer Woche erwartet. 

Der ſüdſlaviſche Außenminiſter wird ein 

chreiben an den Völkerbund richten, in dem er 
beantragt, die mit dem Marſailler Königs ⸗ 
mord zuſammenhängenden ragen auf die 
Tagesordnung des Völkerbunds⸗ 
rates zu ſetzen, wobei aber erſt an die nächſte 
Ratstagung im Januar gedacht wird. Da⸗ 
gegen wird allgemein erwartet, daß die ſüd⸗ 


Berlin, 19. November, Am Montag wurde zu 
Beginn der Verhandlung im Rundfunkprozeß der 
frühere Staatsſekretär im Reichspoſtminiſterium 
Sautter als Zeuge vernommen. Er erinnerte 
an die Schwierigkeiten, die ſich ſ. Z. für die 
Reichspoſtverwaltun aus dem Rund- 
funk entwickelt hatten. Man ki zu der Ueberzeu⸗ 

ung gekommen, daß eine Abtrennung des 

undfunks von der Reichspoſtver⸗ 
waltung beffer jei. Staatsſekretär Dr Vre- 
dow ſei damals aus dem Beamtenverhältnis 
ausgeſchieden, um in völlig privater Stellung 
Rundfunkkommiſſar zu werden. Er habe nach wie 
vor der Vertrauensmann der Regierung ſein und 
mit dem Miniſterium zuſammenarbeiten ſollen. 
Das Reichspoſtminiſterium ſei Aren die 
Aufſichtsbehörde des Rundfunks ge⸗ 
weſen. 

Der Zeuge erörterte die Fragen der Ge⸗ 
haltsregelung beim Rundfunk im ein⸗ 
zelnen und erklärte, vor allem Bredow pr 
die * 155 vertreten, daß die Gehaltsregelung 
beim Rundfunk nicht beamtenmäßig anf- 
gezogen werden könne. Als durch die Notverord- 
nung vom Juli 1931 die Höchſtgrenze für die lei⸗ 
tenden Angeſtellten mittelbarer Reichsbetriebe 


wurden, habe er, Sautter, in einer Be prechung 
an der auch Magnus und Bredow teilgenom⸗ 
hatten, 


zugebilligt, daß etwa ſechs oder ſieben 
leitende Angeſtellte des Rundfunks für 
eine derartige Regelung in Frage kämen. 
n erſter Linie fei dabei an Magnus und 
redow, daneben aber auch an die Juten- 


Danten und Geſchäftsführer der größ⸗ 
ten Sendegeſellſchaften gedacht geweſen. 


terial über den Königsmord zuſam⸗ 
menfaßt und angeblich auch beſtimmte Feſt⸗ 
2 7 enthält, ſchon während der jetzigen 
ölkerbundstagung veröffentlicht wird. Die 
Kleine Entente hat Heß über die von Südflavien 
zu ergreifenden Schritte unter ſich vollſtändig 
geeinigt. Vor einer Beſchlußfaſſung follen aber 
ch Beſprechungen mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Laval ſtattfinden, der wegen fran⸗ 
zöſiſch-italieniſchen Ausgleichsbemühungen eine 
Verſtimmung taliens zu vermeiden 
wünſcht. Die italienſſche Preffe da das ſüd⸗ 


mer, ob ſich die Verwaltung bei dieſer Regelung 
auch um die Aufſichtsratstantiemen 
bekümmert hätte, verneinte der Zeuge. 

Der Borfigende wandte fid ſodann an Dr Bre⸗ 
dow und fragte ihn, wie hoch ſeine Tantiemen 
und Aufwandsentſchädigungen nach der Notver⸗ 
ordnung geweſen ſeien. 

Bredow antwortete hierauf, daß dieſe Neben⸗ 
einnahmen 600 bis 750 Mark jährlich be⸗ 
tragen hätten. z 

Magnus beantwortete die entſprechende An⸗ 
[pane dahin, daß er für das Jahr 1932 640 

ark bekommen habe. 

Der Vorſitzende bat den Zeugen Sautter dann, 
js über die Angelegenheit der Qebensper- 

icherungsprämien von Magnus zu 


llaviſche Vorgehen bereits febr ſcharf kritiſiert. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Hen⸗ 
dier jo n, beabſichtigt, die künftigen Arbeiten der 
Abrüſtungskonferenz auf die Kontrolle des 
Waffenhandels zuſammenzufaſſen. 


Kardinalſtaatsſekretär 
Gaſparti t 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Rom, 19. November 
hr an 


775 . tn ſich vor äußern. 
enigen Tagen zugezogen hatte, geſtorben. In Sautter erklärte, die 3000 Mark für Zahlung 
ee Piel er noch auf bem Jnter- fyon Lebensverſicherungsprämien feien eiwa im 
nationalen katholiſchen Juriſtenkongreß einen Jahre 1920 auf Antrag von Bredow geneh- 
Werte deine Lebeng Ait y mdni en migt word r Grund dafür iei g 2 
BE. e ſeine ebens, namli ie v a- $ > ie 
tion des fanoniihen Rechts. Der g2, | auınu8 im Vergleich zu Gieſecke ſchlech 


ter geſtanden hätte. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob dieſe Zah⸗ 
lung als eine getarnte Gehaltser⸗ 
höhung aufzufaſſen geweſen ſei, antwortete 
Sautter mit nein. 

In der Nachmittagsſitzung wurden Dr Bre- 
dow und Dr Magnus über die Beſchuldigun⸗ 

. gen vernommen, die den Süd weſtfunk be- 
Das vorläufige Ergebnis des Eintopf ⸗ treffen. Dabei handelt es fih in erſter Linie um 
lonntages im Gau Groß-Berlin beläuft] die 
ſich auf rund 400 500 RM. Gegenüber dem Mo- 
nat Oktober mit rd. 335 000 RM. ſind demnach 
etwa 70 000 RM. mehr eingekommen, wobei die 
N aus den Eintopfgerichten in den Gaſt⸗ 
ſtätten noch nicht mit eingerechnet ſind. 


* 
Auf der Straße Jeruſalem—Haifa 
Harien Per Kraftwagen von Räubern überfallen 


tionen Bu lündert, Drei 


Vorſchüſſe, die an den damaligen Frant- 
furter Intendanten Fleſch gezahlt 
wurden, und um die Tatſache, daß Fleſch 
auch nach ſeiner Uebernahme 
durch die Funkſtunde Berlin noch 
drei Monate Gehalt vom Südweſtfunk 
erhalten hatte. 


— — — Ev¹— 


p 
ern niedergeſ 
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Scheinwerfer 


Nation und Volkstum 
im französischen Denken 


Im Leitaufſatz des Novemberheftes der „Dente 
ſchen Arbeit“ (Verlag Grenze und Ausland, Ber- 
lin W. 30) behandelt H. Mannhart eines der 
entſcheidenden Hinderniſſe des franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtändniſſes für die deutſche Entwicklung, das in 
der Unvergleichbarkeit der Begriffe 
Nation und Volkstum liegt. Er ſchreibt 
u. a.: In einem reich bebilderten kleinen Beitrag 
ſchreibt Miſch Orend von ſiebenbürgiſcher Bauern- 
töpferei. Schließlich wird uns (durch Hans 
Wühr) in Wort und Bild der junge Maler Oskar 
Gawell aus dem abgetrennten Weſtpreußen vor⸗ 
geſtellt. Als Beilage bringt das Heft eine Anſicht 
von Riga in vierfarbigem Druck, ein ſchönes Blatt 
aus dem Beſitz des Rigaer Dom⸗Muſeums. Der 
erzählende Teil bringt eine umfangreiche Leje- 
probe aus der demnächſt im Verlag Grenze und 
Ausland erſcheinenden Schrift „Die Chronik von 


Schuberts bis zur einfältigen Schnurre, von der 
„Lammerſtraat“ bis zum Schnadahüpfel. Frant- 
reich iſt dagegen ein Land ohne Volkslied. Nicht 
als ob es ſo etwas in Frankreich nicht gäbe. Es 
gibt — gedruckt — Tauſende franzöſiſcher Volts- 
lieder voll blühender Erfindung und echter Emp⸗ 
findung. Deutſche Romaniſten haben ſie zuerſt 
ausgegraben, als die deutſche Romantik das ver⸗ 
ſchollene Volkstum wiederentdeckte, franzöſiſche 
Forſcher haben das Sammlungswerk fortgeſetzt. 
Üvette Guilbert fang und ſingt noch ab und 
zu Chanſons und echte Volkslieder ihrer Heimat 
in deutſchen Konzertſälen, aber wirklich Leben- 
dig iſt das franzöſiſche Volkslied nicht mehr. Wie 
die franzöſiſche Wiſſenſchaft von den Angelſachſen 
das Wort Folklore für die urſprünglich deutſche 
„Volkskunde“ borgen mußte, wie die alten Volks⸗ 
trachten, von wenigen fremdſtämmigen Randgebie- 
ten abgeſehen, ausgeſtorben find, jo iit das Bolte- 
lied das Opfer der Geſellſchaftskul⸗ 
tur geworden. Die franzöſiſche Geſellſchaft aber 
ijtim Salon des 17. und 18. Jahrhunderts ent- 
ſtanden. Im Salon haben das Volk, das Kind 
und der Hund nichts zu ſuchen. Darum gibt es 
auch nur wenige echte Tier- und Kinderbücher 
franzöſiſcher Zunge, während das Schrifttum der 
germaniſchen Völker überreich daran iſt. 

Den Wert des Volkstums als einer urwüchſi⸗ 
gen Kraft hat die franzöſiſche Geſellſchaft nicht an- 
erkannt, weil ſie den Begriff Volkstum ſo 
1 kennt, wie ihre Sprache ein Wort dafür 

eſitzt. ` 

Jede Erörterung volksdeutſcher Jra- 
gen, etwa der elſäſſiſchen, der ſudetendeutſchen 
oder der Anſchlußfrage, auch mit gebildeten Fran- 
zoſen ift von vornherein zum Scheitern ver ⸗ 
dammt, weil der Begriff Volkstum im franzöſi⸗ 
ſchen Sprachſchatz fehlt. Sehen wir davon ab, daß 
es ſeit dreihundert Jahren Tradition aller fran- 


— — — —— — 


wird das Urteil gegen den führenden Mitarbeiter 
des ungarländiſch⸗deutſchen Volksbildungsvereins, 
Dr. Franz Baſch einer Kritik unterzogen. Werner 
Wirths antwortet auf zwei luxemburgiſche Rezen- 
ſionen des Buches „Luxemburg, Brücke zwiſchen 
deutſch und welſch?“ von Herbert Kranz. Dazu 
einige weitere kleine Beiträge und Buchbeſprechun⸗ 


ud, Preis des Heftes 0,90 RM., Verlag Grenze 
5 m Franzoſen mit Deutſchen in Ferien⸗ 


ts ſo ſehr wie unſer Singen. Ein Volks⸗ 


auf die Höhe von Miniſtergehältern feſtgeſetzt Zweck 


Die Frage des Oberſtaatsanwalts Dr Rei. be 


| 


Din Vor ſiſuſſn bum Nuͤnoͤfun d 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Dr Bredow erklärte zu den Vorihüffen, der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats des Südweſtfunks, 
Schleuſener, habe ihn 1928 gefragt, ob er 
gegen eine Erhöhung des Vorſchuſſes von Fleſch 
von 6000 auf 13 000 Mark Einwendungen hätte. 
Schleuſener habe diefe Erhöhung befürwor⸗ 
tei en er, Bredow, habe daher keine Bedenken 
gehabt. 
Aus einem Aktenvermerk von Dr Magnus 
geht hervor, daß man dieſen Vorſchuß nicht in der 
ilang erſcheinen ließ, weil man Beanſtan⸗ 
ſtungen der Nevifions. und Treuhandgeſellſchaft 
vermeiden wollte. 


Als die Verteidigung geltend machte, daß die 


Vorſchäſſe an Fleſch dem Südweſtfunk doch keiner. Ù 


ei Nachteile gebracht hätten. bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende, daß es doch ſchließlich nicht zu den Auf⸗ 
gaben einer Sendegeſellſchaft gehöre, die jinan- 
ziellen Schwierigkeiten eines Vorſtandsmitgliedes 
zu beſeitigen. 

Ueber die ee des Gehaltes 
an Fleſch ſagte der Angeklagte Dr Bredow aus, 
daß er zu der Verſetzung von Fleſch nach Berlin 
nur unter der Bedingung ſeine Zuſtimmung ge- 
geben habe, daß Fleſch ſeinen Nachfolger in Frant- 
furt einzuarbeiten Fleſch habe zu dieſem 
ved nach Uebernahme feiner Tätigkeit in Berlin 
wiederholt Reifen nach Frankfurt 
unternehmen müſſen. 


Zu dem Anklagepunkt, daß neben dem Gehalt 
auch die Lebensverſicherung von Dr. 
Reg vom Südweſtfunk gezahlt wurde, obwohl 
Fleſch ſchon in Berlin tätig war, erklärte Pre- 
dow: „Davon habe ich erſt bei meiner Vernehmung 
Kenntnis erhalten“. 

„Am luß der Nachmittagsſitzung wurde das 
frühere Vorſtandsmitglied des Südweſtfunks, 
Schüller, vernommen, der ſeinerzeit Nad- 
folger von Fleſch wurde. Er bekundete, daß 
der Aufſichtsvat damals ein Darlehen für Fleſch 
willigt hatte weil dieſer völlig mittellos 
gom undfunk gekommen war und in der Lage 
ein jollte, in feiner Wohnung Künſtler und an- 
dere Perſönlichkeiten, die mit dem Rundfunk zu 
tun hatten, zu empfangen. 

Er habe die Weiterzahlung der drei Monats: 
gghälter an Fleſch nag beffen Ueberſiedlung in 

erlin als eine rt Anerkennungs⸗ 
zahlung für die wertvolle Mitarbeit 8 
die Fleſch dem Frankfurter Sender geleiſtet habe. 

ie Verſicherung fei keine eigentliche Lebens- 
verſicherung geweſen, ſondern eine ſogenannte 
Vertragsverſicherung, die dazu dienen 
ſollte, nach Ablauf der Rundfunkkonzeſſion im 
Jahre 1927 für den Fall der Nichtübernahme die 
zur PEER TY, kommenden Rundfunkangeſtellten 
een e Er habe nach dem Aus- 
cheiden Fleſch den Verſicherungsanteil weiter- 
ezahlt, nachdem ihm verſichert worden war, daß 
ie Junkſtunde die Verſicherung übernehmen 
würde. Nach langwierigen Verhandlungen babe 
die Zunfftunde dies aber abgelehnte 

Der Vorſi ſtellte an Hand det Akten feit, 
daß der Südweſtfunk die fälligen Prämien no 
bis zum Juni 1932 gezahlt habe, und zwar au 
noch, nachdem die Funkſtunde die Zahlungen ab ; 
gelehnt habe. 


In Seelze im Landkreis Hannover bran- 
ger drei Männer in die Zweigſtelle der Sparkaſſe 
es Landkreiſes Hannover ein. Während einer 
der Räuber im Vorraum Schmiere ſtand, feffelten 
die beiden anderen den Buchhalter und eine Sekre⸗ 
tärin unter Drohung mit der Waffe und raubten 
die in der Kaſſe befindlichen rund 4500 Mark. Die 
Täter konnten unerkannt entkommen. 


* 

Im franzöſiſchen Handelsminiſterium haben 

die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsperhand⸗ 

Im onnen. en Vorſitz führt Handels- 
miniſter archandeau. 


* 
In den Aul Fuge ebtengruden in 
Mandſchukuo wurden durch eine Exploſion 
100 Bergarbeiter verſchüttet. 


und Wanderlied folgt dem andern, vom Kunſtlied zöſiſchen Regierungen und der in außenpolitiſchen 


Fragen ſtets geſchloſſenen Preſſe iſt, den Gedan⸗ 
ken eines deutſchen Großſtaates mit eiſerner Kon⸗ 
ſequenz zu bekämpfen, jo ift auch in der jüngſten 
Gegenwart, trotz offizieller Anerkennung von 
Minderheiten durch den Völkerbund, faſt jede 
franzöſiſche Berichterſtattung über Tagungen der 
europäiſchen Volksgruppen, des VDA. uiw. ſchief, 
weil fie „Deutſchtum“ oder den volts dent 
ſchen Gedanken mit pangermanisme überſetzt. 
Zuſammengehörigkeitsgefühl auf der Grundlage 
des Volkstums oder der Raſſe ohne den Wil- 
len zum ſtaatlichen Zuſammenſchluß 
ift dem politiſch eingeſtellten Franzoſen undenk⸗ 
bar. So ſehr hat die ſtaatspolitiſche Doktrin das 
Ay 585 Denken überwuchert und ſchließlich er- 
tickt. 

Das franzöſiſche Dogma der prépondérance 
légitime ER politiſche leren des 
deutſchen Bereiches in Mitteleuropa aus. Da ſie 
Kultur von Politik nicht trennen kann, bekämpft 
dieſe erſtarkte Dogmatik ſchon die bloße Vor⸗ 
ſtellung einer kulturellen Verbundenheit von 
Deutſchen über die heutigen Grenzen hinweg. In 
der franzöſiſchen Tagespreſſe gilt ein elſäſſiſcher 
Autonomiſt als Hochverräter an der union sacrée, 
jeder reichsdeutſche Schritt zugunſten vergewaltig⸗ 
ter Minderheiten als deutſcher Imperialismus. 

Wenn diefe traditionelle Blindheit der franzö⸗ 
ſiſchen Publiziſtik in Volkstumsfragen nur eine 
taktiſche Waffe im ewigen Ringen der Völker 
wäre, könnte man hoffen, daß ſie einmal von einer 
anderen Betrachtungsweiſe abgelöſt würde, wie 
alle Taktik dem Gebot der Zweckmäßigkeit ge⸗ 
horcht. Eine ſolche Hoffnung iſt trügeriſch. Durch 
den Gang der Geſchichte hat der ſtaatspolitiſche 
Lehrſatz im franzöſiſchen Denken eine ſolche Macht 
erlangt, daß der Volkstums- und Raſſegedanke 
daneben nicht mehr hochkommen kann.“ 


der Sprecher der Jugend 


Gelegentlich der Einführung der „Sprecher 
der Jugend“ in den Betrieben ſind Unklar⸗ 
heiten über Weſen und Zweck dieſer Maßnahme 
entſtanden. Gewohnheitsmäßige und bewußte 
Mießmacher hätten über die „Sprecher der Ju⸗ 
gend“ Gerüchte verbreitet, die im kraſſen 
Gegenſatz zu den Tatfachen ſtehen. Die 
Idee der „Sprecher der Jugend entſpringe dem 
Geiſte der Geſetzes zur Ordnung der nationalen 
Arbeit. Der „Sprecher der Jugend“, der der 
Ranghöchſte von den im Betriebe tätigen Hit⸗ 
ler jungen ſein foll, fei der Mittler zwi⸗ 
ſchen Vertrauensrat, bezw. Pe- 
triebsführer und den Jugendlichen 
des Betriebes. Er habe alſo keine Aufgaben zu 
verſehen, die nicht im Sinne des Geſetzes liegen 
und demgemäß vom Vertrauensrat oder Be⸗ 
triebsführer nicht gebilligt würden. Es handele 
um eine rein innerbetriebliche 
aß nahme und nicht etwa um ein 
Ein miſchen der Hitlerjugend in An- 
gelegenheiten des Betriebes von außen her. Es 
werde in der Zukunft zu den Aufgaben des 
„Sprechers der Jugend“ gehören, die Jugendlichen 
des Betriebes jeden Morgen pünktlich zum Be⸗ 
triebsappell antreten zu laſſen. 


Leichenfund 
(Telegraphiſche Meldung) 

Altona, 19. November. Am Sonntag vor⸗ 
mittag ſtieß der Beſitzer eines Gartengrund⸗ 
ſtückes in der Flottbecker Chauſſee beim Um- 
graben auf eine menſchliche Leichte. Die weitere 
Ausgrabung förderte eine ſchon in Verweſung 
übergegangene weibliche Leiche zutage, die nur 
zum Teil bekleidet war. Mit Sicherheit konnte 
feſtgeſtellt werden, daß es fid bei der Toten um 
die feit dem 14. Ottober vermißte jährige Elie 
leift handelt. Seiner Zeit verließ fie das 
Haus ihres Arbeitgebers, um ſich mit einem ge⸗ 
wiſſen Fridolin Becker, mit dem ſie ſeit etwa 
einem Jahr verkehrte, zu treffen. Becker wurde 
unter dringendem Mordverdacht verhaftet 


Wichlig für Saarabſtimmungs⸗ 
berechtigte, 
deren Eintragung in die Abſtimmungsliſte noch 
nicht feſtſteht. 
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit: 
„Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 
daß die Rekurſe gegen die Entſcheidung eines 
Kreisbüros auf den amtlichen, von der Abſtim⸗ 
mungskommiſſion herausgegebenen weißen 
Formularen einzulegen ſind. Dieſe müſſen 
auf das ſorgfältigſte ausgefüllt werden. Der 
Abſtimmungsberechtigte läuft ſonſt Gefahr, daß 
der Rekurs wegen formeller Mägnel verwor⸗ 
fen wird. Wem ein ſolches Formular nicht zu- 
gegangen ift, wende fih an den Vertrauens ⸗ 
mann, die Ortsgruppe dder die Geſchäftsſtelle 
des Bundes der Saarvereine. Berlin 
SW. 11, Streſemannſtraße 42. Die genannten 
Stellen ſind auch bei der Ausfüllung der gor- 
mulare behilflich.“ 


„Der Führer und Reichskanzler hat zur Beare 
beitung aller Parteiangeleqenheiten, bie 
an ihn als Führer der NSDAP gelangen, die 
„Kanzlei des Führers der NSDAP.“ errichtet 
und zum Chef der Kanzlei den Parteigenoſſen 
Reichsleiter Philipp Bouhler ernannt. 

** 


hlreiche in Kanada anſäſſige Deutſche die 

zu den Stimmberechtigten des Saar- 
ebiets gehören, haben bereits Schiffsplätze 
elegt, um im Saargebiet an der Volksabſtim⸗ 


mung im Januar teilzunehmen. 
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Pe. und Vg. 

In feiner Rede vor der Münchener Feldherrn⸗ 
halle hat der Führer u. a. auch von den Geg⸗ 
nern des neuen Staates und der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung geſprochen. Er hat 
genau die Hauptmerkmale aufgewieſen, an denen 
man ſie erkennt. Er hat gewiſſermaßen das 
Signalement, den Steckbrief der Feinde des Drit⸗ 
ten Reiches zuſammengeſtellt. Es ſind das alle 
diejenigen, die — wir zitieren hier die Worte des 
Führers — „nicht wollen, daß Deutſchland ſtark 
ſei; die nicht wollen, daß unſer Volk einig ſei, 
die nicht wollen, daß unſer Volk ſeine Ehre ver⸗ 
tritt, die nicht wollen, daß unſer Volk frei ſein 
ſoll.“ Dieſe ebenſo einfache wie den Dingen auf 
den Grund gehende Klarſtellung iſt in doppel⸗ 
ter Hinſicht werwoll, denn aus dem negativen 
Umriß des Charakters der Staatsfeinde darf wohl 
der positive Schluß gezogen werden, daß jeder 
Volksgenoſſe, der all das will, was die vom 
Führer gekennzeichneten Staatsfeinde nicht wol⸗ 
len, auch nicht als Gegner des neuen Staates und, 
da Staat und nationalſozialiſtiſche Bewegung eins 
find, auch nicht von dieſer als ihr Gegner an- 
geſehen werden darf. Viele Millionen Deutſche i 
bejahen, ohne ſelbſt der Partei anzugehören, aus 
tiefſtem Herzen den neuen Staat, gerade deshalb, 
weil er ein Staat der Stärke, der Einigkeit, der 
Ebre und Freiheit ſein will. Sie können niemals 

taatsſeinde ſein und niemals als ſolche gelten. 
Sie werden ſtets auch außerhalb der 
Partei treue Gefolgsleute des Füh⸗ 
rers fein, eins mit ihm in der heiligen Ueberzeu⸗ 
gung, daß es für jeden guten Deutſchen keine bel 
ſere Richtweiſung zu Tun und Handeln geben 
könne als das überragende Geſetz der Notwendig” 
keit, daß Deutſchland lebt. (Börſen⸗Zeitung“.) 
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Christian Munk: 


Die Lotſen von Lyſanger 


Es iſt gewiß keine 
wenn ſich eine hübſche 
Stadt einer Blinddarmoperation unter 

ieh — Svozuſagen die alltäglichſte Sache von der 


aufregende Angelegenheit, 


Kommt aber einmal herauf nach Lyſan ger, 
dann könnt ihr ſehen, wie ein ganzes Dorf dom 
Aelteſten bis zum Jüngſten in heller Aufregung 
auf einen Dampfer wartet, der den Arzt aus 
Revit absetzen foll. — Wegen einer Blinddarm- 
entzündung. — Nun ijt die achtzehn jährige M a- 
ren wirklich ein verdammt feines Mädel, und 
das nicht nur für die Schönheitsbegriffe von 
Lyſangex. Wißt ihr, was ein ſolches Mädel in 
einem Ort bedeutet, der 200 Kilometer nördlich 
von Trontjem, abgeſchnitten von jedem Landweg 
mit 21 Häuſern zwiſchen Klippen und Schären 
liegt? Das könnt ihr nicht wiſſen, denn ihr lebt 
nicht dort. Und ſicher hat euch der wöchentlich 
verkehrende Poſtkutter auch noch niemals dort 
hingebracht. 

Die beiden Lotſen von Lyſanger, Vater und 
Sohn, ſitzen jetzt in Kranz Kneipe, und Erik, der 
Sohn, der es auf das Mädel abgeſehen hat, trinkt 
bor lauter Kummer einen Grog nach dem anderen. 
Der Händler Solms, ebenfalls ledig. hat ſich 
beim Kaffee. Zucker und Mehl abwiegen bereits 
dreimal vertan. Zweimal ſogar zu ſeinen Ungun⸗ 
ſten. Und alle Fiſchersfrauen ſtehen mit tauſend 

atſchlägen vor der Kammer, in der Maren heiß 
aan ſtöhnend und von Zeit zu Zeit erbrechend 
liegt. 

Angefangen hatte es damit, daß Maren nicht 
ins Kontor kam. Nun fehlte etwas denn 
Marens Gang ins Kontor war eine kleine Kette 
von lachenden Grüßen, luſtigen Zurufen, ſo eine 
Art privater Sonnenaufgang in Lyſanger. Statt 
ihrer ſah man den Vater plötzlich ins Kontor 
rennen. — Schnell eine Verbindung mit Revik! 
— Dr Sören s. — Wie? — Ja. — Maren. 
Furchtbare Schmerzen. Da wo der Blinddarm 
ſitzt. — Ja, bitte gleich. — Was? Der Motors 
kutter fort? — Aber das ift ja... So, der 
Aeolus liegt im Hafen. — Macht erſt am Mit⸗ 
tag los? Das wird doch zu ſpät. — Früher un⸗ 
möglich? — Umſchläge machen? — Im beſten 
Fall um 16 Uhr hier? Aber das Mädel kann ja 
bis dahin — —. Abwarten. Verdammt! 


Das war morgens. Und jetzt wartet das Dorf 
auf die Sirene des Aeolus. der draußen vor der 
Bucht liegen würde, bis der Lotſe Erik — und 
fein Vater den Arzt mit der Segeljolle herüber. 
holten. 

Der Dampfer Aeolus hatte vor zwei Stun⸗ 
den in Revik die Leinen losgeworfen und qualmte 
jetzt mit dem. Arzt an Bord nach 3 Das 
war eine Gefälligkeit des Kapitäns, 
der mit ſeinem kleinen, verdreckten und verrußten 
Küſtenſchlicker nach Hammerfeſt unterwegs war. 
Dr. Sörens hatte feinen Inſtrumentenkoffer in der 
Kajüte verſtaut und ſtand nun rauchend auf der 

rüde, Der Steuermann neben ihm, der von der 
Dringlichkeit des Krankenbeſuches gehört hatte, 
knurrte halb entſchuldigend: 


„Verdammt ſchlechte Kohlen. Mit guter] S 
oh eh “ 


Kohle macht er mehr. 


Denn er liebte ſeinen alten Kaſten und wollte 
dem jungen Arzt, der unruhig auf der Brücke au 
und ab ging, zeigen, daß ſein Pott es mit jedem 
anderen aufnehmen könnte. — So gaben die Keſſel 
der, was drin war, und eine gewaltige, rußige, 
ſchwarze Rauchfahne legte ſich hinter ihnen auf 
das Waſſer. 


Dr. Sörens fah hinüber auf die jteile Küſten⸗ 
wand, die bläulich wie ein blanker Robbenrücken 
im Dunſt ſchimmerte. Plötzlich ſchob ſich ein grauer 

zorhang zwiſchen Meer und Land und verdarb 
die Sicht. Zu gleicher Zeit wurde das Waſſer 
nervös. bekam eine Gänſeha ite 
einen, weißen Spritzern auf. Manchmal geſchieht 
ho etwas ſehr schnell, und das Gehirn konſtatiert 
das, Unwetter erſt, wenn ſich die Hand unwill⸗ 
Arlich feſter um das Geländer geſchloſſen hat. 
er erſte heftige Windſtoß riß die Schaumkuppen 


der Wellen ab und jagte fie wie Schnee quer über 
Sch 


Waſſer. Langſam und ſchwerfällig begann das 

iff ſeinen ſchaukelnden Bärentanz. Brummend 
Bolte der erſte Steuermann Delmantel u nd 
üdweſter aus dem Kartenhaus. Dr Sörens 
zieht feine Uhr. Genau 14,27. Die Backbordwache 
verzurrt das Stückgut auf dem Vordeck, Luken 
denden fieberhaft abgedichtet. Der Steuermann 


ült feine Befehle, aber der Arzt hört feine 


junge Dame in der großen 


f a ins Waſſer. Zu fpät! 


ut und ſchäumte in] B 


| | Vorzü 


Stimme, obwohl er neben ihm 
hinter einer dicken Glaswand. 

Um 16 Uhr jtehen die Mannſchaften in der 
Bucht von Lyſanger. Um 17 Uhr ſtehen die Men- 
ſchen in der Bucht von Lyſanger. Sie können ſich 
kaum mehr ſehen, denn Sturm und Wolken 
haben alles verfinſtert. Marens Vater ſtolpert 


ſteht, nur noch wie 


zwiſchen Bucht und Wohnung hin und her. Sein d 


Geficht taucht fahl aus der Dunkelheit auf. Keiner 
wagt, ihn anzuſehen. Der Aeolus wird mit dem 


Arzt an Bord durch Nacht und Wind weiter]! 


ſtampfen nach Hammerfeſt. Und Maren ſtöhnt in 
ihrer Kammer. 


Die beiden Lotſen von Lyſanger ſtehen un. 
beweglich bor ihrer kleinen Jolle, die wie ein jun⸗ 
ger Hund im Waſſer auf und ab ſpringt. Um 
18 Uhr ziſcht weit draußen eine Rakete auf. 
Der Aeolus liegt vor der Bucht. In dieſem Au- 
genblick ſteht Marens Vater vor den beiden Män⸗ 
nern, und alle drei ſehen gefliſſentlich aneinander 
vorbei — hinaus, wo jetzt die zweite und dritte 
Rakete mit kurzem Aufleuchten im Sturm erliſcht. 
Schweigen der drei. „Sie warten!“ brüllt Erik 
ſeinem Vater zu und ſpringt ins Boot. „Komm 
raus, Junge. Wir fahren nicht.“ Mit einem ver- 
legenen Seitenblick ſtreift er Marens Vater, der 
ſo tut, als ginge ihn die Sache nichts an. Wind 
und Waller klatſchen ihnen ins Geſicht. „Tja“, 
meint Mareng Vater, „denn alio, gut Nacht.“ und 
er wendet ſich ſchwerfällig, zu gehen. „Wart noch,“ 
hört er den alten Lotſen fagen — und dann brum. 
mig und hart: „Schmeiß mal die Leine los.“ Der 
Alte klettert ins Boot, das mit kleinſtem Segel, 
von einer unſichtbaren Hand davongeriffen, durch 
die Nacht ſchießt. 


Draußen wälzt fi der Aeolus wie ein Kran⸗ 
ker im Sieber. Ueber das abgeſchottete Vor- und 
Achterdeck ſchlagen die Brecher von rechts und 
links und laufen ſchweißig und ſchäumend durch 
die Klüſen. Dr Sörens hängt mit blaßem vers 
zerrten Geſicht krampfhaft am Geländer, ver: 
flucht ſich, ſeinen Beruf und Marens Blinddarm, 
die ihn in dieſe wahnſinnige Waſſerhölle 
haben. Eine Fauſt ſchlägt auf ſeinen 
„Feuer quer ab!“ trompetete ihm der Steuer- 
mann ins Ohr. Wirklich kann man von fernher 
ein Licht auftauchen ſehen, ehe es der nächſte 
Waſſerberg verſchlingt. Wieder und wieder taucht 
es auf. Wie ein flatterndes Irrlicht tanzt eine 
Fackel über das Meer. Sie kommen! Selbit- 
mörder oder Verrücktel Mit brennender 
Fackel am Heck. Wie ein hilfloſex, ſchwarzer 
Vogel jagt das Segel durch die Nacht. Der 
Dampfer verſucht, Der ſteuerbord beizudrehen. 
Dicht vor dem Bug rait das“ Boot vorbei, Im 
Schein der Fackel fieht Sörens die beiden Män⸗ 
ner im Boot, zwei unwirkliche, ſchwarzglänzende 
Reiter, verſchluckt von Wafer und Nacht. Jetzt 
tauchen fie ſteuerbord auf — jetzt dicht hinter dem 
Heck — letzt am Heck. Immer nur für Sekunden. 
Sören wird von zwei Mann mit feinem Inſtru⸗ 
mentenkoffer auf das Vorde geſchleppt. Fall- 
zeep und Wurfleinen find bereit. Hoch hinter dem 
Schiff ſauſt das Boot heran. Mittſchiffs liegt es 
tief unten. Die Wurfleinen ſchießen wie züngelnde 
Schlangen nach dem Boot und klatſchen hinter 
Das Boot ift 
Dunkel verſchwunden. Kommen fie wieder? Geben 
ſie es auf? 


Der Arzt, hilflos. ſchon lange kein Menſch 
mehr, achtet nicht auf die unzähligen Verſuche des 
Bootes, längsſeits zu kommen. Jetzt! Jetzt! Da 
find fiel Eine Leine knallt auf Deck, Hände packen 
in. Ein Koffer und ein Mann fliegen über die 
eeling. Das Boot kracht gegen den Tiſenrumpf. 


Mit aufgeſchlagenem Schienenbein und verbeul⸗ 
ter Stirn liegt Dr. Sörens der Länge nach im 
oot. In einem Arm den Inſtrumentenkoffer, im 
anderen Eriks Seeſtiefel. So liegt er auch dann 
noch, als das Boot am Landungsſteg beidrebt, 
5 die beiden Lotſen ihm ſchweigend an Land 

elfen. 


Es iſt gewiß keine aufregende Angelegenheit, 
wenn ſich eine hübſche junge Dame in der großen 
Stadt einer Blinddarmoperation unterzieht. 
Kommt aber einmal herauf nach Lyſanger. Dann 
könnt Ihr ſehen, wie ein ganzes Dorf vom Aelte⸗ 
ſten bis zum Jüngſten ein Feſt feiert, weil eine 

linddarmoperation glücklich verlaufen iſt, und 
weil zwei Lotſen Männer waren, die etwas taten, 


eriſſen 
friden: b 


im] g 


Moskau im Zeichen der Wahlen 


Das unfoziale Sowjetreich — Von Dr. B. Gregory, Moskau 


Rußland wählt.. 90 Millionen Sowjet- 
bürger, jeder über 18 Jahre alte Bewohner der 
Sowjetunion, der im Beſitz der bürgerlichen 
Rechte iſt, hat die Pflicht zur hlurne zu 
gehen und unter mehr oder minder ſanftem Druck 
der Politik des herrſchenden Regimes ſein Ver⸗ 


wörtlich mit einem Auftrag überſetzt we 
muß, der nach der ruſſiſchen Verfaſſung jeder: 
zeit zurückziehbar iſt. i 
Somit erfüllt die Wahl für die Regierung 
gewiſſermaßen doch trotz ihrer politiſchen Bedeu⸗ 
zungsloſigkeit die Funktionen eines Baro- 
meters, an dem die Stimmung der Bevölke⸗ 
rung abgeleſen werden kann, und beeinflußt ba- 
durch indirekt die Innenpolitik der Sowietunion. 
Sie gibt auch die Möglichkeit, ſich Rechen 
ſchaft zu geben. in welcher Weile fih das Leben 
der Sowjetunion in der letzten Wahlperiode k aE 
Und dieſe Rechenſchaft beſteht darin, 


ändert hat. h 
Preſſe, durch das den 


daß durch die R b 
Wahlveriammlungen, deren Beſuch obligatoriſch 
ift, der Bevölkerung Ziffern geſagt. Statiſtiken 
und Kurven vor Augen geführt werden, die dem 
Mann auf der Straße zeigen ſollen, wie herrlich 
weit es die Sowjetunion gebracht hat. 


„1980 fabrizierten wir nur 9000 Tratto- 

ren, und dieſes Jahr haben wir 90 000 

produziert!“, 
verkündet die eine Zeitung, aber der Mann 
auf der Straße weiß nur, daß das Brot 
zm ar teurer aber nicht beſſer geworden 
iſt! 

„1980 bauten wir 20 000 Automobile gegen 

72 000, die dieſes Jahr aus ruſſiſchen Fabri⸗ 

den herausrollten.“ 
Aber der Arbeiter in Moskau weiß, daß dieſe 
Autos, von deren Vorhandenſein er lieſt. weder 
die chroniſche ruſſiſche Transport- 
frije löſen, noch je ihm mit feiner 

milie zu einem Ausflug in die Sper. 
ingsberge verhelfen werden. Er ſieht nur, 
daß alle dieſe gewaltigen techniſchen Fortſchritte, 
ie, wie ihm unaufhörlich eingetrommelt wird, 
die Sowjetunion gemacht hat, ihm nichts nützen 
und daß das „tauſendjährige Reich“ kommuniſti⸗ 
ſcher Glückseligkeit in immer weiterer Ferne ent- 
ſchwindet. 


dio, in 


— 


Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben gerade 
die aftiwiten Bolſchewiſten, die Fanatiker des jo: 


genannten „ſozialiſtiſchen Aufbaus“ kopfſcheu 
gemacht. Man erzählt ſich in Moskau einen Witz 


der für dieſe Einſtellung typiſch iit: Paul trifft 


feinen Freund Peter auf der Straße. Peter 
me rund und wohlgenährt aus, ſodaß ihn Pa 
ragt, was er eigentlich jetzt mache. 

„Oho,“ ſagte Peter, „ich habe eine ang: 
gezeichnete Stellungl“ 

„Was machſt Du denn?“ fragt Paul. 

„Ich ſoll die große Glocke im Kreml 
läuten, wenn der ſozialiſtiſche Aufbau voll- 
endet iſt,“ antwortet Peter. 

„Damit haſt ‚Du doch aber nur eine halbe 
Stunde zu tun? a 
„Dummkopf, aber bis bahin beziehe ich doch 
artegeld, und davon werden noch meine 
Enkel leben können!“ 

Das Bezeichnende dieſes Witzes liegt darin, 
daß unzweifelhaft Rußland ſich von dem, was 
man bisher unter Sozialismus verftand, immer 
weiter entfernt und damit die Doktrinäre der 
Kommuniſtiſchen Partei dem Regime immer mehr 
entfremdet werden. ieſe Entfremdung iſt noch 
nicht einmal ſo ſehr durch die ruffiſche Außen⸗ 
politik bewirkt worden — durch 
den Völkerbund, die Bündnispolitik mit dem impe⸗ 
rlaliſtiſchen Frankreich, das tatenloſe Zuſehen, wie 
der revolutionäre Sozialismus in der übrigen 
Welt ausgerottet wird — wie vor allem durch die 
Innenpolitik. are 

Denn der auffallendſte Zug im gegenwärtigen 
Moskau ift die Tatſache, daß das Leben in Rub- 
land nicht nur unſozialiſtiſcher, fon: 
dern auch unſozialer ſich geſtaltet. Bisher 
war es doch ſo, daß man wenigſtens verſuchte, 
durch ein weitgehendes Kartenſyſtem das Leben 
der Proletarier zu verbilligen, und nur jene Un- 
glücklichen, die von der Kommuniſtiſchen Partei 
nicht als vollwertige Bürger anerkannt wurden, 
waren darauf angewieſen, zu den unerhört teueren 


was dort oben die alltäglichſte Sache der Welt iſt.] Preiſen des ſogenannten „freien Marktes“ ihre 


ul 


durch den Eintritt in M 


Bedürfniſſe zu decken. Gewiß, was der Vroletarier 
auf Karten erhielt, langte ſehr oft auch zur primi⸗ 
tivſten Lebensfriſtung nicht aus. Gewiß, die lane 
gen Schlangen vor den Lebensmittelgeſchäften, 
wo man ſelbſt nach ſtundenlangem Stehen nichts 
mehr erhielt, waren ein Zeichen ſchwerſter Not. 
Aber ſie waren doch ein Verſuch, auch den ärmſten 
Teilen der Bevölkerung die notdürftigſte 
Lebenshaltung zu gewährleiſten. Tppiſch 
für die Gegenwart ift aber, daß die Preifd der 
auf Karten erhältlichen Lebensmittel rapid ſteigen 
und die Preiſe am ſogenannten freien Markt 
ſinken. Die Schere zwiſchen den kontrollierten 
und freien Preiſen beginnt ſich zu ſchließen. Das 
bedeutet, daß man zwar weniger anſteht, aber 
daß man nichts mehr kaufen kann, weil 
die Preiſe jo hoch find, daß die Kaufkraft der Be⸗ 
völkerung nicht mitkommt. Es ift damit die 
Grundlage geſchaffen, daß der ungeheure Unter⸗ 
chied zwiſchen arm und reich, der das aari- 
tiſche Rußland gekennzeichnet hat, wieder 
von neuem erſteht. Und damit entfällt auch rein 
äußerlich jeder Verſuch einer wirklichen Volks ⸗ 
gemeinſchaft, wie ihn wenigſtens theoretiſch die 
neuen Machthaber erſtrebten. 

Das Kaffeehaus „Roter Mohn“ in Moskau, 
wo die Taſſe Kaffee 1,50 Rubel koſtet, wo ge⸗ 
ſchminkte Dämchen unzweifelhaften Gewerbes zum 
5-Uhr⸗Tee nach Jazz⸗Muſik tanzen, dürfte kaum 
das Ideal fein, das fih der alte Bolſchewik aus 
der Revolutionszeit als Ergebnis einer 17jährigen 
Sowjetherrſchaft erträumt hat. Der Arbeiter, der 
daneben am Bau der neuen Untergrundbahn 
arbeitet, ſieht zu deutlich, daß er. der theoretiſch 
der Herr dieſes Reiches ift, von all dieſen Genüſ⸗ 
ſen ausgeſchloſſen iſt und von Tag zu Tag mehr 
ausgeſchloſſen wird. 


Die neue Sowjetbü.rokratie, die ſich 
ſo in den Beſitz der Genüſſe der früheren Reichen 
geſetzt hat, wird daher mit äußerſter Abneigung 
von den proletariſchen Maſſen betrachtet. Sicher⸗ 
lich ſind die zahlreichen Erſchießungen hoher 
Sowjetfunktionäre, die im Laufe der Partei- 
reinigung zum Tode verurteilt wurden, mit auch 
deshalb erfolgt, weil die Regierung den arbei. 
tenden Maſſen zeigen wollte, daß ſie gegen die 
Korruption der höheren Parteiinſtanzen, gegen 
die Bildung einer neuen „Ausbeuterſchicht“ vorm- 
gehen gewillt iſt. Aber ob dieſes Vorgeben der 
Regierung nur eine Art Wahlpropaganda bar- 
ſtellt oder ob wirklich, wie ſchon ſo oft, das inner⸗ 
politiſche Steuer herumgeworfen werden fol, wer- 
den erſt die Monate nach den Wahlen zeigen 
können. 


Engliſches, 
allzu Engliſches 


G. P. London, im November 


Die elegante Engländerin. In einer „gefel 
ſchaftlichen anderer“ des „Vorkihire Telegraph“ 
heißt es: „Diejenige Dame, die dieſen Winter 


wirklich elegant erſcheinen will, muß einen far- 
bigen pina am kleinen Zeh ihres linken 
Fußes tragen, und zwar einen Ring deſſen 


mit der Politur ihrer Nägel übereinſtimmen 
würde.“ 
* 


Dachshunde in England. Der Society-⸗Ne⸗ 
porter des „Sketch“ meldet: „Die Honourable 
Mrs. John Barran iſt eine der berühmten 


rs. 
Ruthven Zwillinge, eine Tochter Lord Ruthvens; 
ihr Dachs hund Snoutie folgt der vorherr⸗ 
ſchenden Mode, eine einzige Perle im Ohr 
und ein hohes enganliegendes Perlenhalsband zu 
tragen und ſieht in dieſem Schmuck in der Tat 
höchſt anziehend aus.“ 


* 


Das Leben im Jenſeits. In der Zeitſchrift 
Chriſtian World“ ſchreibt der Reverend John 
enan folgendes: „Ich bin unerhört nene 
gierig auf 997 Leben im Jenſeits. Ich bin 
überzeugt, es wind herrlich ſein. Und ſelbſt der 
Gedanke an mit Perlen geſchmückte Tore und gol- 
dene Straßen ſtößt mich nicht ab.“ 


533 einfache Sale ſowie der ſtets gleichbleibende Geſchmack ſind die beſonderen 


ge des gemahlenen Sörnfrand . Nur mit kochendem Wafer überbrühen, nach kurzem 
Ziehen vom Satz abgießen und Sornfrandk ift fertig. Diefe guten Eigenſchaften 
verdankt er vorwiegend feinem gemahlenen Zuftande, der außerdem die Urſache 
ift, daß Harnffundf ſtets gleichmäßig gut ſchmedet und außerordentlich preis 
wert iſt. Ein Eßlöffel voll genügt für 1 Liter. 


Aus einem Paket für 15 Pfg. bereitet man 60 Taſſen. Iſt das nicht billig: 


Greta Garbo 


s. * * > * * 
Königin Christine 


Das heute schon klassische Liebes- 

paar der Leiwand, Greta Garbo 

und John Gilbert, ist in diesem 

Film nach langer Zeit wieder ver- 
einigt. 

Ein Film, der die Offenbarung Greta 

Garbos ist, in deutscher Sprache. 


Sichern Sie sich rechtzeitig Karten 
im Vorverkauf täglich v. 11—13 Uhr. 
Jugendliche haben keinen Zutritt! 


Ein ganz großer Erfolg! 
Ein Meisterwerk deutschen Filmschallens 


Charlotte Susa, Paul Hartmann 
Gustaf Gründgens 
in dem Großfilm der Bavaria 


Das Erbe in Pretoria 


Ein Film von Format — em t Ilm, 
ungekünsteit, spannend u. tem- 
peramentvoll — ein Filmerfolg! 


Here: Kulturfilm- Neueste Ufa-Woche 
Eine Gipfelleistung des deutschen Tonlilms | 
Ein neuer Ufa-Großtilm! 


Der ewige Traum 


mit Sepp Rist — Der Teufelskerl 
Der stärkste und mutigste Bursche 
im Dorf Chamonix will das Gold vom 
Mont Blanc holen, das der Sage nach 
oben liegen soll. 


l a bees 1.971 wird Wale 
und die neueste Deulig-Tonwoche. 
Kur noch Dienstag und Donnerstag! 


Die Weltmeister des Humors 
Dick und Dof in 


Die Wüſtenſoͤhne 


Mittwoch, den 21. November (Bußtag) 
Mathias Wiemann, Marianne Hoppe in 


Der Schimmelreiter 


Jugendfrei! 


-Theater 
Beuthen OS 
Dyngosstr. 389 


Wo: 4% 9% g% 
So: 3 4060 950 


Lichtspiele 
Seuthen OS, 


Bahnhofstr. 16 
Wo.: 
So.: 2 415 gib g% 


Theater, Beuthen 
Gerlohtstr. 2 


Wo.: 48 c g% 
S0.: 20 41 gu g% 


Schauburg 


Beutben OS. 
am Ring 


‚Gloria-Palast 


| 
N 
Eiſ 
’ 


Beuthen OS. Ring-Hochhaus 


Wir bringen in einer Reihe 
von GroßsFilmen als ersten den 
epochalsten Tonfilm seit Er- 
findung der Kinematographie! 


„30 Jahre 
Weltgelchehen“ 


Bilder aus dem letzten Jahrzehnt des vorigen 
Jahrhunderts, vom Leben an den europäischen 
Höfen, Originalaufnahmen von Bismarck, 
Wilheim II., Franz Josef I., Nikolaus II., 
Goog V„ Ferdinand von Bulgarien, 
Nikolaus v.Montenegro,Poincare, Wilson 


Originalaufnahmen aus dem Welt- 
kriege von allen Fronten, zu Wasser, zu 
Lande und in der Luft, den großen Führern 
und Feldherrn: Hindenburg, Luden- 
dorff, Mackensen, Foch, Petain, 
4 Kitchener, Haig, Pershing, 
Richthofen, Immelmann, Guynemer, 
Nungesser. 
Originalaufnahmen berühmter Persönlich- 
keiten aus der Nachkriegszeit: Adolf Hitler, 
Roosevelt, Lenin zki, Mussolini, 
Lloyd George, Clem u Gbandi. 


Ein Film, wie er noch nie worden 
ist und nie wieder hergestellt en kann! 


Aufnahmen aus den Geheimarchiven 
aller Länder der Erde! Ein spannender und 
ergreifender Film, den niemand vergessen wird, 
der ihn gesehen hat, gewidmet den unbekann- 
ten u. bekannten Helden des Weltkriegs! 


Jugendliche haben Zutritt! 
Be 


t 
encea 


ginn am Buktag 230 Uhr 


eee ber E A 


Lichtspiele 


T H A L i A = Beuthen Os, Ritterstr.1 


Nur 8 Tage! Dienstag- Donnerstag! 
Der gewaltige und spannende Groß-Tontilm 
Trader-Horn 


Dazu: Unbekanntes 8 — Karawanenwege 
der Mongolei — Uta-Tonwoche. 


PALAST-THEATER | Seuchen. Robberg 


Der gewaltigste deutsche Fronttfiim! 


Stoßtrupp 1917 trim 


Der Glaube an Deutschland. 
Spielbeginn tglich 4, Mittwoch (Bußtag) 2 Uhr nachm. 
Jugendliche haben Zutritt 


ee 


enbahn ⸗Kranzſpendeverein Be OS. Die Fort. 
ſetzung der am 18. d. Mts, unterbrochenen außerordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung findet am Mittwoch, dem 21. 
r, um 18 Uhr im großen ö ausfaal in 
Beuthen OS. ſtatt. Aufnahmeſcheine m gen! 


‚Danksagung! 


Wie ich v. ſchwerem 
Lungenleiden 
Tuberkuloſe geheilt 
w., teile ich jeder · 
mann gern koſten⸗ 
los mit. Mittel in 
d. Apoth. erhältl. 
Frau Ph. Kaiser 
Kaiſerslautern 2, 
Pfalz. 


Verſte ige tungen 
——— 


* 
* N 
12 Uhr, werde ich t 


wangsw. verſteig.: 
3590 tid Stein 


Nee 8 1 .. 
nto 8 nd). 
Bieter⸗Verſammlg. 
Bismarckſtraße 41, 
den 

er · 


Spediteur Rö 
Neugebauer, O 
gerichtsvollz., Bth. 
Familiens 
Anzeigen 


finden weiteste 
Verbreitun 
durch die OM. 


TELEGRAMM 


Fe 


TUNGEN ERTEILEN ALLE POL 


STRASSE 92. 


Kaiser-Fr.-Jos. 


2. Dezember stop vorbereit 
programm mit Anstich Okoci 
Johannesbier 


Weinrestaurant 


Ab 11 Uhr vormittags: 
Wellfleisch und Wellwurst 


Gründlichen — Sprachunterricht 


in Polniſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch, Einzelunterricht 
oder in Kurſen, ſowie Nachhilfe erteilt im Aus 
land ausgebildeter Dolmetſcher. 


Braun ao — Sohrai 105 be, 


Juferioreu Sa iu der OM L 


Schlachtsc 


LERNT DEN ZAUBER DES POLNISCHEN 
WINTERS KENNEN. BESUCHT POLEN! 


AUSKUNFTE UBER SPORTVERANSTAL- 


KONSULATE SOWIE POLNISCHES REISE- 
BURO »ORBIS«, BERLIN, FRIEDRICH- 


OS. WERBEDIENST, BEUTHEN OS., 


annehme Engagement im Tanzbar- 
wagen, Gesellschaftsfahrt Beuthen- 
Krakau-Wieliczka für Sonntag, 


Jolantbe 


Cafe Hindenburg, Beuthen OS. 


Heute Dienstag, d. zo. November 1834 


Schlachtfest 


Ab 6 Uhr abends: 


Inserieren 
bringt Gewinn 


NISCHEN 


Zujallssache! 


2 Läden 


in befter Lage Beuthens, evtl. auch 
kurzfriſtig, ab 1. Dezember 34 preis- 
wert zu vermieten. Ang. u. B. 7275 
an die Geſchſt. dieſ. Zeitung Beuthen. 


2- 1.3-Zimmer-Wohnung 


mit Küche, Bad und Entree, Balkon, 
in neuerbautem Haufe, Nähe Stadt ⸗ 


-Platz 


den 
s Groß- 
mer 


park, für 1. Dezember cr. od. ſpäter 

zu vermieten. Gefl. Anfragen: 

Baugeſchäft Rösner, 

Fernſprecher: Beuthen OS. Nr. 4558. 
Kleine Anzeige 


große Erfolge! 
4000 — RM Pachtangebote 


zur 1. Stelle auf! Neuzeitlich einge⸗ 
gut gebaut., großes richt., gut gebaute 


Senna in ber.) Mallermünle 


Wohnlage d. Stadt 
antag (Bezirksgr. XII), 


fofort geſucht. 

mit 1315 To. Kon ⸗ 
JJ Angeb. u. B. 2820 tingent, in kath. 
a. d. G. d. 8. Bth.] Kirch- u. Shuldorf, 
in Nähe größerer 
Kreisſt. ift alters - 
u. krankheitshalb. 
langjähr. m. Bor- 
kaufsrecht zu ver» 
pachten. Selbrefl. 
mit nachweisbar 
ausreichend. Be- 


hüssel 


Verkäufe 


Frische Zucker- 
rübenschnitzel — — ea 


hat lehr billig abzugeben] S. t. 878 an d. ©. 
Zucker ſabr. Froebeln AG., Löwen i. Schl.! dief. Ztg. Beuthen. 


Ratibor 


Erfreulicher Fortſchritt 
der Gegelflienerei 


In langer mühevoller Arbeit iſt es dem 
Segelfliegerſturm Ratibor gelungen, 
die Vorausſetzungen für den Windenſchlepp⸗ 
ſtart zu ſchaffen und fih damit in einem ge- 
wiſſen Maße vom Gelände 
machen. Sonntag probierte der Sturm au 
Gleiwitzer Flughafen die neue, jelbit- 
ebaute Eunripiung aus. Der Bauprüfer der 
$ iegeruntergruppe berſchleſien nahm Start- 
wagen und Segelflugmaſchine ab und erklärte ſie 
für betriebsſicher. Bald die erſten 
Schleppſtarts verliefen zur vollſten Zufriedenheit 
aller Beteiligten. 

Mittwoch werden die erſten Schlepp⸗ 
flüge in Ratibor durchgeführt, falls das 
Wetter einigermaßen günſtig ift. Dieſe Art, un- 
abhängig vom Gelände Segelfiugzeuge mittels 
eines etwa tauſend Meter langen ausgezogenen 
Drahtſeils, das auf eine am Hinterrad eines 
ſtarken Kraftwagens befeſtigte Trommel mit grö- 
ßerer Geſchwindigkeit aufgerollt wird, gegen den 
Wind in die Luft zu ſchnellen, um dann ſegeln 
u können, wird allgemein Intereſſe erregen und 
er Fliegerei neue Freie zuführen. 

* 

* Grober Unfug. Durch einen bisher unbe- 
kannt gebliebenen Täter wurde die Glasſcheibe 
des euermelders am Hausgrundſtück 
Lange Straße 53 eingeſchlagen. — Wäh 
rend der am 18. 11. am Nachmittag ftattfinden- 
den Theatervorſtellung warfen mehrere Sul- 
kinder Granitſteine gegen die Eingangs ⸗ 
türen des Stadttheaters. Die jugendlichen Täter 
konnten ermittelt werden. 


Cofol 


Der jüngſte Kriegsfre'willige 


Als füngſter Kriegsfreiwilliger 
Oberſchleſiens wurde der frühere Polizei 
oberwachtmeiſter Mehlich, Coſel, feſtgeſtellt. 
Mit 16 Jahren trat er als Freiwilliger beim 
J.R. 156 ein, kämpfte als Maſchinengewehr⸗ 
ſchütze an der Dft- und Weſtfront, erhielt das 
E. K. U. und geriet 1917 in engliſche Ge 
fangenſchaft. 


% Lutherſeier. Die evangelische Gemeinde 
Ve am Gonntaq im „Deutſchen Haufe“ bei zahl- 


gung eine Sutherfeier ab, die 
durch zwei Motelten des Kirchenchores eröffnet 


unabhängig zu 
dem 


* 


Auf der Suche 
nach dem Mörder des Truppführers Florel 


Oppeln, 19. November. 

Die Ermittlungen zu der ſchweren Bluttat an 
dem SA.⸗Truppführer Florek und dem Gaſt⸗ 
wirt Moczko haben trotz aller Bemühungen der 
Kriminalpolizei und Mordkommiſſion noch nicht 
zur Feſtnahme des Täters geführt. 

Beabſichtigt war, einen Einbruch bei dem im 
gleichen Hanfe wohnenden Fleiſchermeiſter Stütz 
auszuführen, wo der Täter einen größeren Be⸗ 
trag für den Ankauf von Vieh vermutete 

Der Täter hatte einen vier Meter hohen 
Schuppen erklettert und wurde vom Gaſtwirt 
Moczko beobachtet. Dieſer forderte ihn mehrere 
Male auf, vom Dach zu kommen, doch zog der 
Einbrecher eine Waffe und gab einen Schuß 
ab. Moczko wurde verletzt und brach infolge des 
großen Blutverluftes im Lokal zuſammen. SA. ⸗ 


Führer Florek, der kurze Zeit vorher aus 
Czarnowanz von einer Beerdigung zurück⸗ 
gekehrt war, wurde im Hof durch einen Kopf⸗ 
ſchuß niedergeſtreckt. Die Kugel drang an 
der rechten Schläfenſeite in den Kopf und kam am 
linken Ohr heraus. Florek war in der SA. bei 
wa Kameraden und Führern ſehr geſchätzt und 
beliebt. 


Die allgemeine Verwirrung benutzte 
der Täter, um in der Dunkelheit über einen Zaun 
durch anſchließende Höfe, Gärten und ein Neu- 
baugelände nach der Straße zu entkommen. 
Der Täter gab noch mehrere Schüſſe auf die Ber- 
folger ab. Er wird wie folgt beſchrieben: 1,70 bis 
1,75 Meter groß. ſchmächtig, trug dunklen Anzug 
und Sportmütze. Zweckdienliche Angaben werden 
an die Mordkommiſſion, Moltkeſtraße 43, erbeten. 


wurde. -Paftor Rauſchenfels erteilte nach 
einleitenden Worten Studienrat Stanjek das 
Wort zu dem Vortrag: „Luthers Bedeutung für 
das deutſche Volk, als Schöpfer der neuhochdeut⸗ 
ſchen Kulturſprache, durch feine Bibelüberſetzung.“ 
Anſchließend brachten Schüler Gedichte und 
Diakon Leder mit Schülern vom Oderhafen 
„Das ewige Wort“ wohlgelungen zum Vortrag. 
Ein gemiſchter Chor und der gemeinſame Ge- 
fang des Lutherchorals beendeten die eindrucks⸗ 
volle Feier. 


Hoyudebrerk 


* Geiftfihes Abendſingen. Die Geſang⸗ 
vereine „Betriebswerkſtatt“ und „Grüß⸗ 
Gott“ veranitalteten unter Leitung von 
meiſter Joſef Kubina wie alljährlich im No- 
vember fo auch in dieſem Jahre ein „Geiſt ⸗ 
liches Abendſingen“ zum ehrenden Geden⸗ 
ken der Verſtorbenen und Gefallenen ber Ge⸗ 
meinde Eine große Menge Zuhörer lauſchte am 
Kriegerdenkmal ergriffen den Geſängen religiß⸗ 
fen und ernſten Inhalts. Erhöht wurde die 
feierliche Stimmung durch die Fackelbeleuchtung 
der „Freiwilligen Feuerwehr.“ Von beſonderer 
Wirkung war das von J. Rubina für Männer- 
chor bearbeitete Lied „Ueber die Berge ſchallt.“ 


Chor- | í 


Oppeln 


Zum Oberſchulrat ernannt 
Der komm. Oberſchulrat Pioſczik, bisher 
Studienrat an der ſtaatl. und ſtädt. Oberreal⸗ 
ſchule in Gleiwitz, ift mit Wirkung vom 1. Okto⸗ 
ber 1934 ab zum Oberſchulrat beim Dber- 
präſidium, Abteilung für höheres Schulweſen, in 
Oppeln ernannt worden. 


* 


„ Autobusverkehr am Bußtag. Am tag 
verkehren die Wagen der ae eg e 
aut Sonntags fahrplan. f indet auf 
der Linie II pon 8 bis 13 Uhr nur Stundenver⸗ 
kehr wie Li Wochentagen ſtatt. Die letzten Naht- 

en a 
bindung ab Annaberg⸗Platz in Richtu 
Czarnowanz um 22,15 Ühr, e 
werk 21,15 Uhr, Halbendorf 21,45 Uhr. — 
Aerztliche Nothilfe Am Sonntag wird 
die ärztliche Nothilfe durch Dr Brozler. Hel- 
muth-Brüdner-Straße 34a, Fernruf 3615 und 
Dr Jackiſch, Moltkeſtraße 17, Fernruf 2206, 
ausgeübt. 


Bolko, 
ſſerungs⸗ 


Linie 1 und 2 fallen aus. Letzte Verei fi 


Kind in der Hächſelmaſchine 


Guttentag, 19. November 

Auf der Beſitzung eines Landwirts in Bzi⸗ 
nig war der Arbeiter Sowa mit Häckſel⸗ 
ſchneiden beſchäftigt. Sein zwei Jahre altes 
Söhnchen ſpielte in der Nähe und machte ſich in 
einem unbewachten Augenblick an die Maſchine 
heran. Dabei geriet das Kind mit der rechten 
Hand in die Meſſer, wobei vier Finger glatt 
abgeſchnitten wurden. Obwohl ſofort ein 
Arzt herbeigerufen wurde, konnte das Kind nicht 
am Leben erhalten werden. Es verſtarb infolge 
zu großen Blutverluſtes. 


73 Kyffhäuſer ahnen geweiht 
Leobſchütz, 19. November. 

Am Sonntag trafen ſich die Abordnungen 
von 78 Kriegerereinen des hieſigen Kreiſes 
in Leobſchütz. 

Nach dem Aufmarſch auf dem Ringe nahm 
der Landesführer Schleſien des Kyffhäuſerbundes, 
Oberſt a. D. Schwerck, Breslau, die Weihe 
von 73 neuen Kyffhäuſerfahnen des Bezirks⸗ 
verbandes Leobſchütz vor. In feiner Weihe 
anſprache wies Oberſt Schwerck auf die Bedeu- 
tung des Aktes hin und unterſtrich, daß die 
Verleihung der neuen Fahnen die Verrflichtung 
in ſich trage, treu zu Volk und Führer zu 
ſtehen. Nach dem Weiheakt fanden ein Feſtmarſch 
durch die Stadt und ein Vorbeimarſch vor dem 
Landesführer und den Ehrengäſten ſtatt. 


Roſen berg 


* Landsberg. Als Bürgermeifter be 
ſtätigt. Kreisleiter Schramm ift als Bür- 
germeiſter der Stadt Landsberg beſtätigt 


worden. 


Im Bereiche ſubpolarer Kaltluft hat ſich in 
leſien allgemein Temperaturrückgang einge⸗ 
tellt. Da nunmehr auch mit einem Zuſtrom 
arktiſcher 21 u rechnen ift, jo wird es auch 
R einzelnen ieberichl en und zu weiterem 

emperaturrädgang kommen. Auch im 


Flachlande ſtellt ſich Nachtfroſt ein. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


Bei nordweſtli Wi i ach 
aufbehlerubeg Wetter, Nacht ER 


Der Kriegsſchatz in der Mühle zu Langenbrück 


Der Großvater ſchon auf der Suche nach dem Geheimnis 
i [Eigener Bericht) 


Neuſtadt, 19. November. 
Es klingt wie ein Märchen, und doch iſt es 
unumſtößliche Wahrheit: In der Steinmühle zu 
Langenbrück, Kreis Neuſtadt, iſt ein Schatz 
bon ungeheurem Wert aufgefunden wor⸗ 
den. Ueber ein Zentner Silbergeld und etwa ein 
Kilogramm pures Gold ſind gelegentlich eines 
Umbaues ans eslicht gefördert worden. Wir 
baben den glücklichen Müller ſelbſt geipro- 
chen, F abet > —.— ihm 3 pa 
uns die Fundſtelle zeigen laffen: 

immt! Der Müller iſt über Nacht zum be⸗ 
neidetſten Mann unſerer ganzen Gegend geworden. 


Die Sache kam ſo: Mühlenbeſitzer Hartwig 
baut zwei verſchwiegene Oertchen. Zu dieſem 
pueg mußte der rechte Teil eines Nebengebäudes, 

dem Getreide und überhaupt Mahlgut auf- 
bewahrt wird, etwas ausgehauen werden. Man 
brach die rechte Seite aus und kam dabei auch 
auf die Dielung jener Stube, die der Großvater 
des jetzigen Besitzers als Auszugsſtube be 
nutzte. Beim Wegreißen dex Dielung ſtießen die 
Arbeiter plötzlich auf einige Bi egeln, die in das 
Holzgerüſt nicht hinei rien, Vorſichtig nimmt 


man die Ziegelſteine hinweg und erblickt nun 
drei Tontöpfe von etwa 15 Zentimeter 
Bodendurchmeſſer und 35 Zentimeter Höhe. Vor- 
ſichtig hebt man die Deckel in die Höhe. Die 


Augen werden groß und immer größer: hier drin 
liegt ja Silber, hier drin liegt ja Gold!! Man 
kann das Gold nicht zählen, man kann das Sil- 
ber nicht zählen, man muß es wiegen! Ueber ein 

entner Silberſtücke, nicht weniger als zwei 

fund Gold. Ein ganzer Teller voll Gold! 

Mühlenbeſitzer Hartwig wurde über dem Fund 
nicht kopflos. Er wußte, was er zu tun hatte. Er 
meldete den Fund dem Staat an. Die Polizei kam, 
ſah und war ebenfalls freudig überraſcht. 


- 


Münzen aller mittelenropä- 

iſchen Staaten ſind dabei. Das älteſte 

Silberſtück ſtammt aus dem Jahre 1691, 

das neueſte Silberſtück aus dem Jahre 1811. 

Das älteſte Goldſtück iſt im Jahre 1645 
geprägt! 


inſtes Gold, das man mühelos biegen 
. Gd aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert, 
am meiſten ungariſches. Wieviel Wert wird 
es haben? Ausgeſchloſſen, daß man das aus dem 
Handgelenk fagen kann. Soviel ſteht feft: es iſt ein 
gewaltiger Wert! Man braucht nur daran 


Wie kommt nun das Gold und Silber 
in die Dielung der Langenbrük⸗ 
kener Steinmühle? 


Man vermutet, daß es ſich um eine gut auf 
gehobene Kriegskaſſe aus den Befrei⸗ 
ungskriegen handelt. In Langenbrück er- 
zählt ein alter Mann, daß ſchon in früherer Belt 
das Gerücht im Dorfe verbreitet war, 
Steinmühle ſei eine Kriegskaſſe vergvaben. 

Wir haben den Beſitzer gefragt, ob ihm von 


Umbau des Auszughauſes recht vorſichtia zu 
Werke gehen, denn es ſoll hier viel Geld ver- 
graben ſein. Der Großvater nahm ſich auch 
mitunter einen Hammer oder ein ähnliches 
Werkzeug und klopfte die Wände im 
Auszughaus ab, um feſtzuſtellen, ob nicht 
der Ton auf ein Verſteck ſchließen laſſe. Er 
konnte nichts feſtſtellen. 


Und nun kommt der kleine Anbau des ver⸗ 


feinen Vorfahren etwas über das verſteckte Geld ſchwiegenen Oertchens, und ſiehe da man findet 


bekannt ſei, 
1 Geſchichte: 


Im Jahre 1880 kaufte der Groß vater 


und erfuhren dabei folgende inter⸗ den Schatz! Ob noch mehr Gold und Silber in der he 


Langenbrückener Steinmühle vergraben iſt? Wer 
weiß es! Auf jeden Fall wird man ſofort weitere 
Nachforſchungen unter der Dielung anſtellen, denn 


des jetzigen Mühlenbeſitzers Albert Hartwig] man bann nie wiſſen: Vielleicht gibt es noch mehr 
die Steinmühle. Zu feinen Lebzeiten hat er] Silber, — vielleicht gibt es noch mehr 
ſeinen Angehörigen geſagt, fie folen beim Gold! „ BL, 


Einbrecherkolonne aus Ost-OS. 


am Werk 


Neue ſchwere Blullal bei Oppeln 


; Oppeln, 19, November, 
Wie bereits berichtet, wurde am Sonntag in 
Oppeln ein SA. Truppführer von einem 
bisher unbekannten Einbrecher erſchoſſen und 
ein Mann verletzt. 
Eine zweite ſchwere Blattat eines 
Einbrechers geſchah in der Nacht zum Montag in 


Halbend orf, Dort ſtieß eine Hausangeſtellte überge 


des Gaſthauſes „Friedrichspark“ gegen 2 Uhr 
nachts im Treppenflur auf einen fremden 
Mann, der bei ihrem Anblick die Flucht er- 
griff. Im Garten ſtieß der flüchtende Einbrecher 
auf den Begleiter der Hausangeſtellten, den er 
mit einem Meſſer bedrohte. Auf der 
Straße wurde der Einbrecher von einem jungen 
Mann namens Richard Sdera, der durch die 
Hilferufe des Begleiters der Hausangeſtellten anf- 
merkſam geworden war, aufgehalten. Der Ver- 


zu denken, was eine einzige n we ib brecher ſtach auf Sdera ein. Shera verfolgte jes 


die einem Münzen ſammler in d N 
lung fehlt! Die Sachverſtändigen werden ſchon 
kommen, und dann wird man einigermaßen den 
Wert ſchätzen können. 


Runt und iſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor: 


„Der Zigeunerbaron“ 


Aufs freudigſte wird ſtets ein Werk von Jo⸗ 
hann e dieſem genialſten d Bok 


ſiſcher Operettenkompoſitionen, begrüßt. Abe 
ſtellt hohe Anforderungen an alle Beteiligten. 
Kapellmeiſter Karl Hans Appel begann mit 
einer fein ausgearbeiteten Ouvertüre, und aut 
im weiteren Verlauf der Aufführung blieb die 
zeitüberlegene, befreiende Grazie und der ſchwin⸗ 
ende Humor dieſer Mut gewahrt. Die Chöre 
ngen friſch und lebendig, die Fühlung mit der 
Bühne blieb beſtehen Für bunte Beweglichkeit 
und farbige Szenen (zweiter Mit!) forate ausge: 
Kichnet Spielleiter Fred Kerſten Kirchhoff. 
uf der Bühne wurde von allen Soliſten herz. 
erfriſchend geſpielt und geſungen. fo daß man Diete 
ufführung als einen eriten Höhepunkt 
er Spielzeit bezeichnen darf. ý 
Den jungen Barinkay fang kraft⸗ und klang. 
voll und doch leichtbeihwinnt Emil Bach, und 
neben ihm gefiel ausgezeichnet Lotte Weidner 
durch die fidere und ausgefeilte Art, mit der fie 
rſtelleriſch und muſikaliſch ihre Rolle als Bi- 
3 Saffi behandelte. Die berühmte 
n-Rolle führte Karl Berger in urkomi⸗ 
Maske mit gewohnter ee un: 
ermüdlichem Humor und muſikaliſch fider durch. 
it ihrem ſchönen tragfähigen Alt und daritel- 
Friſcher Eigenart fand Ilſe Porman n gls alte 
Zigeunerin beſondere Beachtung. Eugen Will: 
Mann war als eiferfüchtiger Ottokar aut am 
Plaße, und Ninna Bu rme i fter als feine Part. 
rin Arjena vereinigte den Stolz der reichen 
Schweinezüchtertochter mit liebenswürdiger An- 
t und Koketterie. Fred Kerſten Kirchhoff 
als ſteifleinener Kommiſſar. Heinrich Zimmer, 
mann als forſcher Obergefvan Homonap und 
Clie Schneider als Mirabella trugen mit bie- 
len anderen Beteiligten ihr Beites zum Erfolge 
dei, Der Beifall des ausverkauften Hauſes war 
Hart und herzlich F 


Stadttheater Kattowitz: 
„Drei alte Schachteln“ 


In dieſe Operette von Kollo geht man auch 
Fute noch gern. Sie bietet eine nut geſchriebene 
artitur mit Melodien, die man nicht vergißt. 
zu kommt faſt ein Uebermaß an jentimentaler 

in der Handlung. Dieſe Dinge brachten es 
„daß man den böchſt eigentümlichen Titel 

A7 erette verziehen hat. telleiter Herbert 
Habes hatte fih um den Abend beſtens 1 
nter den Darſtellern kommt das Haupwerdienſt 


3| machte Arnold Bergemann als 


doch den Einbrecher trotz feiner Verwundung, 
wobei es zwiſchen den beiden zu einem Ning 
kampf kam. Im Verlauf des Kampfes wurde 


Lotte Walten zu, die als „Charlotte“ eine in 


jeder Hinſicht ausgezeichnete Leiſtung bot. Ihr 
„ altes Streit, konnte gleichfalls 
gefallen, obwohl er geſanglich nicht alle Erwar⸗ 
tungen erfüllte. Mit Anerkennung ift Gerda 
Pace als „Ursula“ zu nennen. Bertl Caere 
netzki gab als „Köchin Augufte“ eine waſchechte 
Korporalsbraut, die mit den Männern nach ihrer 
urkomiſchen Art umzugehen verſtand. Viel Spaß 
„Sergeant 

aſenpfeffer“ mit der grotesken Auffaſſung dieſer 

olle. Auf dem „Regimentsball“ hätte er aller- 
dings ein wenig mehr militäriſche Haltung zeigen 
können, Dasselbe gilt für den Kreis der „Offi 
giere”. In Nebenrollen waren Joſef Afto r, 

vite Ebert, Erna Fritid e, Carola Rich ⸗ 
ter und Käte Haring recht vorteilhaft beſchäf⸗ 
tigt. Ferry Dworak tanzte mit ſeinem Bal- 
lett eine hübſche Quadrille. Rolf EHren- 
reich leitete das Orcheſter mit Umſicht und 
brachte die ſchöne Muſik zu guter Wirkung. Für 
die ſzeniſche Umrahmung hatte Hermann 

aindl ſtilpoll geſorgt, Für die fröhlichen 
Stunden dankte das Publikum mit vielem Bei. 
fall, der eine Anzahl Wiederholungen erreichte. 

L. Sch, 


Arrhenius⸗Preis für Prof. Geiger. Der 
Ordinarius 111 Experimentalphyſik an der Uni- 
verfität Tübingen, Prof, Hans Geiger, ift 
mit dem Arrhenius Preis ausgezeichnet 
worden. Prof. Geiger gehörte a den erh reich⸗ 
ſten deutſchen Phyſikern der Gegenwart. Durch 
ſeine Arbeiten über den Durchgang von A Tpha 
f rahlen durch die Materie legte er die Grund⸗ 
lage für die heutige Auffaſſung vom Bau der 
Atome. — Der ke aa inifterialrat im 
Preußiſchen Kultusminiſterſum und frühere Dr- 
dinarius an der Univerſität Leipzig, Prof, Dr. 
Johann Daniel Achelis, ift in der medizini- 
ſchen Fakultät der Univerſität Heidelberg 
zum Ordinarius für Phyſiologie ernannt worden. 

Lexikon der Zeitungswiſſenſchaft. Prof. Dr Karl 
d'Eſter, der Direktor des Inſtituts für Bei- 
tungswiſſenſchaft und Ordinarius an der Uni- 
verſität München, hat die Herausgabe eines 
Lexikons der Zeitungswiſſenſchaft 
übernommen. Die Vorarbeiten zu dem Werk ſind 
bereits abgeſchloſſen. Ents 


Carnegi iſe für deutſche Maler. Das 
Carnegie. en veranſtaltete in der amerita- 
niſchen Induſtrieſtadt Pitts burg eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung lebender eher 
ler, an der ſich u. g. auch die deutſchen Maler 
Karl Hofer mit einem Bild „Paſtorale“ und 

ranz Lark mit einer „Bayeriſchen Landſchaft 

teiligten. Beide Künſtler wurden von der Aus- 
ſtellungsleitung mit namhaften Geldpreiſen aug- 
gezeichnet. db, 


Shera durch weitere Meſſerſtiche verletzt. 
Er ließ jedoch nicht los, ſo daß die inzwiſchen 
herbeigekommenen anderen Verfolger den Ein. 
breer überwältigen konnten. 

Die Verletzungen Sderas ſind ſo erheblich, daß 
er ins Oppelner Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Der Einbrecher wurde der Gendarmerie 


ben. 

Wie feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich 
hierbei um zwei Einbrecher aus Polen, die 
mit dem Motorrade nach Halbenborf gekommen 
waren. Der Feſtgenommene nennt ſich Kamin. 
ſki und will in Lodz geboren fein und zuletzt 
in Königshütte gewohnt haben. Der Name ſeines 
Komplizen ſteht noch nicht feſt, doch ſoll derſelbe 
aus Przemyſl ſtammen. 


Uebermütiger Schäler tödlich 
| überfahren 
19. nania, Am Sonnabend 


Kattowitz 
früh verſuchte in Birkenhain der IIjährige 


„Die Ausleſe“ 


Roſenberg eröffnet das neue Ausſtellungsgebäude 
der NS. Kulturgemeinde 


Die WS. Kulturgemeinde in der NS. Ge- 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ die ſich 
erer Zeit auch energiſch für die entſcheidende 

örderung der bildenden Kunſt einſetzt, bat 
jetzt in der Tiergartenſtraße. im früheren 
der Sezeſſion, eine Ausſtellung eröffnet, die den 


Willen nach einer Zuſammenfaſſung der bilden K 


den Kräfte ſichtbar macht und eine ſolide Brücke 
fein kann, zu einer höheren Ordnung vorzudrin⸗ 
gen. Die Vertreter der Miniſterien, der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, Reichsleiter der Partei, 
Vertreter der Deutſchen rbeitsfront und viele 
bekannte Künſtler waren zu dieſer Feier 


ſchienen. 


Reichsamtsleiter Dr. Stang hielt der „Aus⸗ 
lefe” die Begrüßungsanſprgche und erklärte die 
Aufgaben der NS. uſilvorträge — vier 
Säge der Suite in E, Dur von Händel — gaben 
der Eröffnung den feierlichen Rahmen. Reichs ⸗ 
leiter Alfred Roſenberg wandte ſich in einem 
längeren Vortrag gegen das Gerede vom Ende 
der deutſchen Kunſt, das vor kurzem noch im 
Schwange war, und led warum der National- 
ſozialismus viergehn > bre lang ablehnend zu der 
Kunſtſchöpfung der Syſtemzeit ſtehen mußte. 

„Er bekämpfte 3 Krankhafte und Krampf⸗ 
afl e gewollt und ungewollt Unter⸗ 
menſchliche — jene, die vielleicht durch eine ſenſa⸗ 
tionslüſternen Malſchwindeleien dem deutſchen 
Menſchen feine ureigenſten Schönheitsideale ver- 
nichten wollen!“ 


Im politiſchen 


er. 


Sinne habe man vielleicht 
eine Generation verloren, auf künſtleriſchem 
Gebiet müſſe man damit rechnen, zwei Gene ⸗ 
rationen zu ſtreichen. Der Reichsleiter 
der NSG. ließ keinen Zweifel darüber, daß noch 
viel zu tun übrig bleibt. Seine Anſprache war 
mitreißend und kaktvoll; man ſpürte den Ernſt 
und die Verantwortung in ihr. die Hinbewegung 
au) das vollsgültige Kunſtwerk der Zukunft. Die 
„Ausleſe“ foll keine Auswahl von Genies Teiln; 
man habe ſich bemüht, unbekannte Künit- 
ler aus ganz Deutſchland auszuleſen, um 
ſie kritiſch zu fördern. 


Der Wunſch, die bildende Kunſt dem Volke 
wieder von der Seite der Freude aus nahe zu 
bringen, bringt die Erklärung dafür, daß bier 
anſprechender Bildinhalt, aber kein kämpferiſcher 
Vorſtoß gezeigt wird. In der Landſchaft ift meist 
die blaue Fernſicht vertreten, die ungeſtillte 
Sehnſucht zum Wandern erwachen läßt. Wi 
ter Hell, Hermann Gradl. Albert Birkle 
und Bernhard Kretſchmer ſind mit groß ge⸗ 


Tarifordnung für ſchleſiſche 
Heimarbeiter 


Berlin, 19. November 

Der Sondertreuhänder für die Heimarbeit im 
deutſche Bekleidungsgewerbe hat eine Tarif. 
ordnung erlaſſen, durch die die Mindeſtentgelte 
und Urlaubsanſprüche der in den Treuhänderbe⸗ 
zirken Schleſien und Mitteldeutſchland mit der 
Herſtellung von Mänteln und Koſtümen beſchäf⸗ 
tigten Heim arbeiterinnen, Hausgewerbe⸗ 
treibenden und Zwiſchenmeiſter geregelt werden. 
Dieſe Tarifordnung hat mit rückwirkender Kraft 
vom 15. d. Mts. ab Geltung. 


Brunislaus Joſchko auf den in langſamer Fahrt 

rannahenden Güterzug aus Richtung Chor- 
zow anfzufpringen, um eine Strecke mit- 
N ren. Der Knabe geriet dabei unter die 

äde r. Das rechte Bein wurde ihm bis an den 
Körper abgefahren. Das linke ſtark verſtümmelt. 
Die Verleßungen waren jo ſchwerer Natur, daß 
der verunglückte Junge bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das Kreiskrankenhaus in Schar ⸗ 
ley verſtarb. 


Vorſicht, abgefeimter Schwindler! 


Seit dem 28. Oktober ift von Breslau der 
1 Georg Förſter, geb. 2. Auguſt 1902 
zu Seitſch — er nennt ſich auch Otto Vau ⸗ 
pel — flüchtig. Steckbrief liegt vor. Er ift ein 

riſſener Geldvermittlungsſchwindler. Zur Zeit 
oll der Geſuchte zwiſchen Berlin Dortmund 
und Eſſen umherreiſen, um auch hier ſein be- 
trügeriſches Treiben fortzuſetzen. Er fol beab⸗ 
ſichtigen, eine Bank aufzumachen, 

Der Betrüger bedient fih auch eines Strop- 
mannes oder ſteckt ſich hinter eine Genoſſen⸗ 
ſchaft. Beim Auftreten dieſes geriſſenen Schwind⸗ 
lers wird dringend Vorſicht angeraten. Evtl. 
Mitteilung erbittet das erg yagrıra Var im 
Polizeipräſidium, Zimmer 242, Tel. 445 51, Neben- 
anſchluß 278. 


Wenn sie Wert 
haben sol 


muss sie mild und frisch sein, aber würziges 
Aroma haben. Die echte CLUB schmeckt ganz 
prachtvoll und hat ein wunderbares 
Gross-Format, bietet also sehr viel. 


jenen und warm empfundenen Landſchaften aus 
r deutſchen Heimat vertreten. Ludwia Bart: 
ning, bleibt in feinen Blumenſtilleben durch 
klare Zeichnung und Farbleuchtkraft unübertrof⸗ 
en. Franz . bat in einer packenden 
ompoſition den Gebirgsmenſchen im Ernte- 
gebet mit feiner harten Scholle verbunden. Vom 
gleichen Thema hat ſich Wild, Peter ſen in jei- 
nem „Frieſiſchen Fiſcher“ und Georg Eh mia in 
einer „Weinernte“ leiten laſſen. Viele junge 
en ſind hier mit denen alter Vorkämpfer 
deutſchen Kunſtſchaffens pereint. So hat Herbert 
ampf — der Sohn Prof. Artur Kampfs, der 
i b: im Rahmen der „Deutſchen Graphik⸗Aus. 
telung” feine Werke geſchloſſen zeigt — in alt- 
meiſterlicher Technik einen lebensgroßen Fiſch. 
reiher, in gleicher Malweiſe Erwin Merz das 


Iler zu erken⸗ 
nen, der in dem G „Katze am Jenſter“ 
pm unverkennbare Handſchrift ſchreibt. Auf den 
rnſt der e berufen ſich die markan⸗ 
ten Bildnisköpfe F. Spiegels, der im ein⸗ 
chen Soldaten das berriſche Geſicht Deutſch⸗ 
lands ſucht — fie umrahmen die Figur der Ge- 
enwart, den braunen Fahnenträger von Hans 
eift, Ueberall, ob in Bildniſſen. Blumen oder 
Landſchaften, ſind es Schilderungen, die der Le⸗ 
bensfreude Ausdruck geben und die der Natur 
ihre Reize abzulauſchen verſtanden. 


‚Eine reiche Auswahl von Graphik — die 
wieder zu Ehren kommt — und Plaſtik ſind in den 
weiten und lichten Räumen untergebracht. Holz- 
ſchnitte, in denen Naturgebundenbeit in kraft 
volle Formen umgeſetzt iſt, zeigen das reiche Schaf ⸗ 
fen des perſtorbenen Hans Otto Schönleber, 
dagegen klingt in den Radierungen Franz Dolls 
eine lyriſche Sprache. 


Die Plaſtik iſt vielſeitig vertreten. Hugo Le⸗ 
derer mit vierzehn beiten ſtarken Form- 
erlebens, Max Eſſer mit einer ſchmiegſamen 
Katze und einer wendigglatten Fiſchotter. Bron- 
ene Mädchenakte, ſchlank 0 4 
Be iffer, löſen die 
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1 Gemeindehauſe. ein Film der deutſchen Lutherbibel“ im 


~ 


— Seadlanzeige, 
8 i — 
Todesſturz von der Treppe der Weihnachtsmann 
als Winterhilfs⸗Abzeichen 


In Miechowitz ſtürzte in einem Gaſt⸗ 
hauſe ein Mann eine Kellertreppe neben 
dem Toilettenraum hinunter. An den Folgen der 
Gehirnerſchütterung, die ſich der Mann 
bei dem Sturz zugezogen hatte, iſt er einen Tag 
ſpäter geſtorben. 


Konzert: und Vallettabend der NGG. 
Kruft duch Freude 


„Der große Saal des Schützenhauſes, geſchmückt 
mit den Fahnen der Bewegung und einem großen 
Transparent, „Kraft durch Freude“, bot 
Montag abend ein geſchäftiges Bild. Ueber 1 500 
Arbeiter der Stirn und der Fauſt waren ge⸗ 
kommen, um den Konzert⸗ und Ballettabend 
„Kraft durch Freude“ mitzuerleben. Geſchäfts⸗ 
übrer Hoffmann begrüßte nach dem flotten 

tih „Preußens Gloria“, geſpielt vom Dber- 
ſchleſiſchen Handharmonikaorcheſter des Muſik⸗ 
hauſes Cieplik, mit herzlichen Worten und 
wies darauf hin, daß ſich alle zuſammengefunden 
hätten, um im Rahmen „Kraft durch Freude“ für 
die Haus und Volksmuſik und das O S. 
Landestheater zu werben. Das Auftreten 
des Balletts vom Landestheater, unter Lei⸗ 
tung von Ballettmeiſter Ferry Dworak, das 
raſſig und ſchmiſſig die „Gavotte“ tanzte. begei⸗ 
ſterte das feſtlich geſtimmte Haus. Freudig und 
froh klang aus allen Kehlen ein Wanderlieder- 
Potpourri. Ihm folgte ein Bauerntanz der 
Roßberger Bauernſchaft. Die Bauern⸗ 
mädchen und Bauernjungen eroberten ſich bald 
die Herzen aller Volksgenoſſen. Fräulein Re. 
dicta vom O S. Landesthegter und Ballett- 
meiſter Dworak führten ebenfalls einen ſchö⸗ 
nen und anmutigen Tanz vor. 

Der zweite Teil des Abends brachte beſondere 
Ueberraſchungen, u. a. das Auftreten der Oper⸗ 
ettenſängerin Hildegard Stanna vom Landes⸗ 
thegter, die einige Lieder aus der Operette „Im 
weißen Rößl“ und „Wiener Blut“ vortrug. Die 
Roßberger Bauernſchaft, das Ballett des Landes. 
tbeater3 und ein Solotanz des Ballettmeiſters 
Dworak, „Tarantella“, bereiteten den Volksgenoſ⸗ 
ſen noch viele frohe Stunden. So klang es dann 
aus aller Das war ein fröhlicher und 
reudiger Abend. wk 


et um Sonneburg und in en 
Baden hergeftellt worden. Die für Schleſien be- 
ſtimmten eichen ſtammen aus Olbernhau 


Redaklions⸗Sprechſtunde 
fällt dieſe Woche 
wegen des Bußlages aus 


in Sachſen. Hier ſind allein 5 Millionen 
Stück für 20 deutſche Gaue geſchnitzt worden. 
Insgeſamt ſind von 180 Firmen 2000 Heim⸗ 
arbeiter und Heimarbeiterinnen für 350 000 
Arbeitsſtunden beſchäftigt. 


Miechowitz, 19. November. 

Vergangene Woche ſind wieder 73 Kinder nach 
ſechswöchigem Erholungsurlaub in 
unſerem Landkreis nach ihrer bayriſchen Heimat, 
in der Gegend des Bayriſchen Waldes zurückge⸗ 
kehrt. Die Kinder, deren Eltern in der landwirt⸗ 
ſchaftlich ſehr armen Gegend ſchwer um ihr Das 
ſein zu kämpfen haben und denen eine gründliche 
Erholung ſehr not tat, ſind ſehr ſorgſam gepflegt 
worden, ſo daß ſie jetzt friſch und gekräftigt und 
reichlich beſchenkt wieder in die Heimat ziehen. 
Die meiſter Pflegeeltern haben ihre Schützlinge 

* bis auf den Beuthener Bahnſteig begleitet, wo 

* Goldene Hochzeit. Am kommenden Sonn manch ſchwere Trennung zu überwinden war. 
abend, 24. 11., begeht der penſionierte Gruben⸗ ; pa 

'hmied Anton Malecha mit feiner Frau, Julie, 
das Feſt der Goldenen Hochzeit in der 
St.⸗Barbara⸗Kirche. Der Jubilar arbeitete von 
1880 bis 1930, aljo 50 Jahre, als Gruben- 
ſchmied, zuletzt auf der Karſten-Centrum⸗Grube. 
Beide Eheleute ſind noch bei beſter Geſundheit. 

Verſetzung. Reichsbankdirektor Gieſe hat 
einen Ruf na et erhalten und 
wird Ende d. Mts. Beuthen verlaſſen. 

* Vortragsabend der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft. Die Deutſche An A iaar y a 
gemeinſchaft der Techniker, Ortsgruppe Beu- 
then, veranſtaltete im Saal des Hauſes der 

. Angeſtelltenſchaft wiederum einen ihrer 
jetzt ſchon beſtens bebannten Vortragsabende. Als 
Thema war die „Reichsautobahn“ gewählt wor⸗ 
den. Die unerwartet große Zuhörerzahl, die ſich 
aus den verſchiedenſten Jahgebieten und Jahr- 
zuſammenſetzte, bewies, bof die Orts⸗ 
ruppenleitung auch dieſes Mal bei der Auswahl 
3 Themas das richtige Empfinden für die 
ünſche der Mitglieder gehabt hat. Der Orts⸗ 
ruppenleitung war es gelungen, als Redner den 
orſtand der Bauabteilung Gleiwitz der. Reihs- 
autobahnen, Regierungsbaumeiſter Pahl, zu ge⸗ 
nnen. In intereſſanten Ausführungen legte der 
edner die Planung und Geſtaltung ſowie die 
ken en Aufgaben der „Reichsautobahnen“ 
r. Die Reichsautobahnen find, fo ſagte er, das 
ureigenſte Gedankengut unſeres Führers und 
Rei kanzlers Adolf Hitler und die größte Ar- 
beitsbeſchaffungsmaßnahme der nattonalſozialiſti⸗ 


* Schomberg, amilienabend der 
NS G. „Kraft rs r Die 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ hatte am Sonntag zu einem Familien. 
abend mit deutſchem Tanz in das Parteilokal des 
Pg. Grisko 
den Abend. 


eiswart Pg. Wieczorek Fraß 


( brachte unter Oberſteiger Sul ⸗ 


Leitung des Oberturnwarts Bregulla zeigten 
Zöglinge des Turnvereins herrliche Pyramiden 
und die Damenriege wartete mit Keulenſchwung⸗ 
übungen auf. Die Darbietungen wurden durch 
flotte Märſche der NSB0OO.⸗Kapelle (Leitung 
Schneider) ergänzt. 


Die NS, Kriegsopfer veranſtalteten Sonn: 
tag abend in den Räumen von Schyſka ihr wohl- 
gelungenes Herbſtvergnügen bei 
reisſchießen. 


* Miechowitz. Wochenmarkt verlegt. 
Der Mittwoch ſtattfindende Wochenmarkt 
wird mit Rückſicht auf den Feiertag (Bet- und 
Bußtag) Donnerstag abgehalten werden. 


* 


* Rokittnitz. Feierabend der NSG. 
„Kraft durch Freude“. Die NS.⸗Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“, Ortsgruppe 
Er ee, am 3 in 

en Regierung. Der Bau von Autoſtraßen wird [ Rokittni bei Rg. Zumni einen Feier ⸗ 
heute nicht. wie es früher war als ee Pe abend. Eine Neuſtklapele ſpielte unermüdlich flotte 
als Notwendigkeit für den innerdeutſchen und ernſte Weiſen. Ebenſo brachte die Geſangs⸗ 
Warenaustauſch angeſehen. Der Redner wies auf abteilun gut einſtudierte Lieder zu Gehör, die 
die Belebung der geſamten deutſchen Wirt⸗ mit reichem Beifall aui enommen wurden. Der 
ſchaft durch den Bau der Reichsautobahnen und BDM. wartete mit Volkstänzen auf. Anſchließend 
auf die großen bevölkerungs⸗ und ſozialpolitiſchen hielt deutſcher Tanz die Güfte noch lange bei- 
Aufgaben hin, welche die Reichsautobahnen nach | jammen. 
ihrer Fertigſtellung erfüllen werden. * Häuſerblock fertiggeſtellt. Der vor einiger 

* it 5 Ar nmel D ee 188 

oberſchl 2 . . 20. [Land in Angri enommene Häuſerblock 
ber, ee Beuthen pelia dariela Fir mit 16 größeren Wohnungen von durchweg drei 
„Kraft durch Freude“. — In Hindenburg 
20) 9 re 15 . $ 15 1 2 A be 

reu — In ppeln pernga el des w n. 

berſchleſiſchen Landestheaters mit es „Die ER Ion jr 


toten Augen“. Mittwoch, 22. November (Bußtag), y 

„Unſtern über Rußland“, eine Fragodie g * Wieſchowa. Schulungsabend der 
Ostens von Hanns Gobſch. Sonnabend, 24. November NSDAP. Beim letzten Schulungsabend im Ju- 
(15,30), wird das luſtige Weihnachtsmärchen von Sieg · gendheim, den Ortsgruppenleiter Pg. Lehrer Pie- 
mund mia it 5 u are ans Hotta leitete, wurde eingehend das Winter- 
mann“ mit Muſik u MU Wieberhöll. |". hilfswerk behandelt. Pg. Piechotta hielt einen 


Vortrag über den Nationalſozialismus. 


x 


und 


mehr fertiggeſtellt und kann in den näch- 


* 

Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: * 
Gottesdienſte im Gemeindehauſe): : x 

8 Mitwoch 21. 3 (Buß. und Ben: 8 vorm. y DH. Ein Fer * 5 f t. du 7 

È 2 P. Wahn; 9,30 vorm. Hauptgottes- 1 5 e. luch in ikultſchütz eging an, 

mit Abendmahlsfeier: P. Heiden reich. Kol. Sonntag die NSG. „Kraft durch Freude 

u für den Kampf und die Arbeit der Kirche zur den erſten Jahrestag in feitliher Weile Ein 

r ung der widerchriſtlichen Mächte im Volk. Platzkonzert, ausgeführt von der Kapelle Po- 

—. en: 5 8 ga Heilige {pie ch, eröffnete die Reihe der Veranſtaltungen. 

ne: Filmvortrag „ ge] Am end vereinigte ein Winzerfeſt eine 

ſtattliche Anzahl der Mitglieder zu einem zwangs⸗ 

loſen Beiſammenſein, die bei Muſik und Tanz 

einige heitere Stunden verlebten. í 


teitag, 23. November: 8 abends 


Vibelſt 
€ kunde im Blauen Saal des Gemeindehauſes: Sup. 


ch mu la. 


Payernkinder verlaſſen Oberſchleſien G 


ze Ortsleiter Köhl eröffnete 


Zimmern an der Peiskretſchamer Straße iſt nun⸗ 


Berfiherungsangeftellter überfallen und beraubt 


Beuthen. 19. November. ] beſinnungslos liegen. Der Täter hat 230 Mark 

Montag, gegen 19,15 Uhr, wurde der An- an einkaſſierten Verſicherungsgeldern 

geſtellte einer Ratiborer Verſicherungsgeſellſchaft geraubt, darunter drei 20⸗Mark-⸗ Scheine. Ein 

auf der Stadtwaldſtraße in Dombrowa von] Mann und ein junger Burſche, die zuerſt am Tat- 

einem unbekannten Täter von hinten ange fal -ort wären, werden noch als Zeugen geſucht. 

len und mit einem harten Gegenſtand auf den] Sie werden gebeten, fih im Zimmer 19 des Polis 
Kopf geſchlagen. Er ſtürzte vom Rade und blieb! zeiamts Beuthen zu melden. 


Drei Jahre zuchthaus für einen Meineid 
um 10000 Mark Deviſen 


Beuthen, 19. November. 


Am heutigen Beginn der dritten Schwurge- 
richtsperiode nahm der Vorſitzende zunächſt Ge⸗ 
legenheit, kurz die Aufgaben der Schwur 
gerichte ſeſtzuſtellen und dabei hervorzuheben, 
daß dieſen Gerichten die Aburteilung nur 
der ſchwerſten Verbrechen obliegt. Wenn 
dazu auch Meineid gehört, ſo deshalb, weil unter 
allen Umſtänden einmal die Rechtsſicherheit im 
Staate, dann die rechtlichen Belange der Volks⸗ 
19 eſchützt werden müſſen. Nach Vereidigung 
er Geſchworenen ſtellte ſich den Richtern der An⸗ 
geflagte Robert Wloch von hier, dem die An- i 
lage porwirft, Pens u fein einmal der wiſ⸗Gabſch im { 
ſentlich falſchen Anſchuldigung, dann vernommenen Ingenieurs. Danach mußte der 
Angeklagte für überführt erachtet werden. Nach⸗ 
dem der Anklagevertreter eine Geſamtſtrafe von 
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus gefordert, 
Rechtsanwalt Dr Reichmann die e des 
Angeklagten beantragt hatte, verkündete der Vor⸗ 
ſitzende nach einer faſt einſtündigen Beratung den 
Standpunkt des Gerichts. Dieſes iſt hinſichtlich 
der wiſſentlich falſchen Anſchuldi⸗ 
ung zu einem Freiſpruch gekommen. 
enn aus den Umſtänden, die den Erzählungen 
des Ingenieurs in dem Lokal entnommen werden 
konnten, hat der Angeklagte ſubjektiv durchaus der 
Meinung fein können, daß eine verbotene Mug- 
fuhr von Deviſen nach Polen erfolgt ift. Inſo⸗ 
weit hätten die Angaben des Angeklagten auch 
eine gute Grundlage für weitere Nachforſchungen 
durch die Zollfahndungsſtelle ſein können. 
M Die Beweisaufnahme zu der Anklage wegen 
$ des Meineides hat aber unzweifelhaft das Bild 
ergeben, daß verſchiedene eidliche Bekun⸗ 
dungen des Angeklagten in dem Strafperfah⸗ 
ren gegen den Ingenieur objektiv falſch wa- 
ren, und zwar wiſſentlich und vorſätzlich. 
Bezüglich des Strafmaßes für den jo nachge⸗ 
wieſenen Meineid kam das Schwurgericht zu 
der Anſicht, daß die falſchen Bekundungen insbe⸗ 
ſondere auch deshalb ſchwer verurteilt werden müſ⸗ 
ſen, weil die Folgen für einen Volksgenoſſen un⸗ 


3 5 geheuerlich hätten ſein können. Das Gericht ging 
10 000 Mark in einer Beuthener Bank eingezahlt darum über den Antrag des Anklagevertreters 


batte. inaus und verurteilte den Angeklagten zu drei 

In dieſem Strafverfahren ergaben ſich N 52 Bagi bans, i 1 mi apren Ehr 

bei ben Betundungen des Angeklagten und und Cahneritännieer ernannten eig als Senge 

A ` ger vernommen zu werden. 

feines Freundes Gabſch derart ſchroffe Wider. Auch ſprach das Gericht die ſofortige Verhaftung 
ſprüche, des Angeklagten aus. 


daß der vorſitzende Richter die einzelnen Aus⸗ 
ſagen protokollieren ließ. Gaſch hatte 
nämlich beeidet, er wiſſe nicht, daß der Ingenieur 
Gelder über die Grenze ausgeführt habe; auch 
konnte er nicht die anderen Behauptungen des 
Wloch beſtätigen. Dieſe Gegenſätze gaben der 
Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung, ein Verfahren 
wegen Meineids einzuleiten, das leni zur 
Anklage des Wloch führte. Der den Angeklagten 
belaſtende Zeuge Gabſch machte zeitweiſe einen 
ſehr p e Eindruck, ſo daß man an ſeiner 
Glaubwürdigkeit Zweifel hegen konnte. Je⸗ 
doch bewegten ſich die ſonſtigen Bekundungen des 
gleichen Rahmen wie die des als Zeuge 


eines in einem Strafverfahren vor dem hieſigen 
Schöffengericht geleiſteten Meineids. Als Vere 
teidiger Hat dem Angeklagten Rechtsanwalt Dr. 
Reichmann zur Seite. 

Der Angeklagte hatte im Februar 1933 zwei 
Fahndungsbeamten des hieſigen Zollamtes Mit- 
teilung von der 


unberechtigten Ausfuhr von Deviſen 


Bollbeamten nur 113 Mk. zur Eintragung in die 
ontrolle angegeben, 


gelt zu haben. Auf Grund dieſer tungen 
iſt dem Ingenieur der Prozeß wegen Deviſenver⸗ 
gehens vor dem hieſigen Schöffengericht gemacht 
worden, der ihm aber einen glatten Freiſpruch 
brachte, weil er nachweiſen konnte, daß er die 


Maſſenkundgebung der Arbeitsopfer 
in Hindenburg 


Hindenburg, 19. November. 


Eine einzigartige Kundgebung erlebte am 
Montag nachmittag die Arbeitergroßſtadt Hin⸗ 
den burg und mit ihr das geſamte Grenzland 
Oberſchleſien. Im reich geſchmückten Saale des 
Kaſinos der Donnersmarckhütte verſammelten ſich 
die Arbeitsopfer, um ihrer Treue zu Volk 
und Führer Ausdruck zu geben. Der Andrang 
zur Kundgebung war fo ſtark, daß im angrenzen- 
den Bibliothekſaal der Donnersmarckhütte eine 
Parallelkundgebung veranſtaltet werden 
mußte, wo der Verlauf der Veranſtaltung durch 
Lautſprecher übertragen wurde. Zu Ehren der 
Arbeitsopfer nahmen zahlreiche Abordnungen der 
SA. PO., NSBD., der Arbeitsfront des Ar- 
beitsdienſtes, der Hitlerjugend, der NS.⸗Kriegs⸗ 
opferverſorgung mit ihren Fahnen an der Kund⸗ 

ung teil. Auch eine Ehrenabordnung der 

chutzpolizei ſowie Vertreter der Betriebsführung 
der Preußag und von Oberhütten waren erſchie⸗ 
nen. 


Kreisleiter Oberbürgermeiſter Filluſch be⸗ 
rüßte namens der Stadtverwaltung und gab der 
dene Ausdruck, daß gerade dieſe einzigartige 
undgebung dazu beitrage, die Volks gemein. 
ſchaft und auch die Arbeitsopferverſorgung die 
fih noch in den Anfängen befinde, weiter auf zu ⸗ 
bauen. Gerade im Staate Adolf Hitlers müſſe 
den Opfern der Arbeit der Dank des ganzen Vol⸗ 
kes werden. 


Leute ermordet würden. Man habe damit 
einen Keil ſchieben wollen zwiſchen die alten Opfer 
der Arbeit und die jungen Nationalſozialiſten. 
Man wollte damit gefühlsmäßig das junge deut⸗ 
ſche Volk von ſeinen Vätern und Müttern trennen. 
Auf die Frage aber, was hat das alte Syſtem für 
die Alten getan, könne man nur fogen, daß die 
einzige „Ehrung“ der Arbeitsopfer früher darin 
beſtand, daß die von den Spargroſchen der Ar- 
beiter aufgebauten Sozialverſicherungen 
planmäßig zerſtört wurden. 


Man glaubte, das Volk beſſer regieren zu 
können, je ärmer es wurde. 


Der Redner ſchilderte dann das Schickſal ſo vieler 
Arbeitsopfer und erklärte: „Wir beugen uns vor 
der Größe dieſer deutſchen Menſchen, und wir, die 
junge deutſche Nation, wiſſen, ohne Euch, deutſche 
Arbeitsopfer, wären wir heute nicht. Ihr gabt 
uns das Leben und Euer Blut. 


Wir wiſſen, daß die Arbeitsopfer nicht 
ein paar Krüppel find, ſondern der wert. 
vollſte Teil der deutſchen Nation. 


Die deutſchen Arbeitsopfer wußten, daß der neue 
Staat ihr Opfer und ihr Recht anerkennt. Immer 
noch ſtänden heute hier und da welche auf, die da 
fagten, wo bleiben die Rentenerhöhun⸗ 
gen, wo bleibt der Dank. Dieſe Leute hätten 
aber bereits vergeſſen, daß die Luderwirtſchaft 
des vergangenen Syſtems die deutſche Sozialver⸗ 
ſicherung an den Rand des Bankerotts gebracht 
hat. Daß die Folgen dieſer Wirtſchaft von heute 
auf morgen nicht beſeſtigt werden können, das 
wiſſe ein jeder. Dieſe Kritiker wollen nur die 
Kameradſchaft des Volkes zerſtören, ſie ſeien die 
Verräter des Volkes in dieſer ſchweren Zeit des 
Kampfes nach außen. Denn der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Staat ſei nicht Selbſtzweck, ſondern das 
Mittel zu dem Zweck, alle Volksgenoſſen 
glücklich zu machen. Aus dem Recht zur Teil- 
15 i ch „nahme an den Errungenſchaften des neuen Reiches 
tribihten 5 po e den der erwachſe die Pflicht zum Durchhalten in 
Adolf Hitler an die Macht komme, alle altenl dem Kampf der jetzigen Zeit. i 


Die Arbeitsopfer müßten das Gefühl er- ` 
balten, daß fie geborgen jeien im Scho ße 
f des ganzen Volkes. 


„Nach einem Sprechchor und geſanglichen Dar- 
bietungen der Hitlerjugend ſprach Untergaube⸗ 
triebszellenobmann Preiß. Das neue Deutſch⸗ 
land habe dem Arbeiter die Ehre wieder⸗ 
gegeben und werde ihm auch das Recht wieder ⸗ 
geben. Man kann nicht immer nur Opfer per- 
angen, man muß dieſes Verlangen auch unter⸗ 
mauern mit Vertrauen. Dieſes Vertrauen 
kann ſich ein Staat nur dann erwerben, wenn er 
ſeine Kraft aus dem Volke ſchöpft. 


Danach trug der Männergeſangverein Guido- 
Grube einige Lieder vor, die überleiteten zu der 
Rede des Referenten des Sozialamtes der DAF., 
Roth, Berlin. Er erinnerte daran. daß noch 
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Schaffgotſchſche Werle ſchenlen 
Weihnachtsgänſe 


In der lobenswerten Abſicht, ihren Arbeitern 
und Angeſtellten eine Weihnachtsfreude zu be⸗ 
reiten, haben die Schaffgotſchſchen 
Werke beſchloſſen, 5250 Maſtgänſe zu be⸗ 
ſchaffen und allen Arbeitern und Tarifangeſtell⸗ 
ten, ſoweit fie verheiratet oder Ernährer find, 
als Weihnachtsgabe zu überreichen. Alle 
lebigen Arbeiter erhalten als Weihnachtsgabe 
ein Zigarettengeſchenk. Die Verwal- 
tung der Schaffgotſchſchen Werke geht davon aus, 
daß es ihr nicht möglich ift, ihrer Gefolgſchaft 
Geldgeſchenke zu machen. Sie will jedoch den 
Arbeitern und Angeſtellten eine Aufmerkſamkeit 
erweiſen und beſonders die Verheirateten und 
Ernährer nicht ohne Feſttagsbraten laſſen. 


Tierſchau im Polizeipräſidium 


Das Polizeipräſidium meldet vier Schäfer⸗ 

unde, einen braunen Dackel und einen Jagd⸗ 
hund als zugelaufen. Ebenſo hat ſich ein Kana⸗ 
rienvogel eingefunden. Die Tierchen haben 
ſich in den Schutz der Polizei begeben, und die 
Polizei ſucht nun die Beſitzer. Ebenſo hat das 
Fundbüro wieder zahlreiche Fundſtücke, dar⸗ 
unter allein ſieben Herrenfahrräder, Geldtaſchen 
und drei Brillen. Das intereſſanteſte Fundſtück 
iſt ein Gebiß. Die Verlierer können ſich in 
Zimmer 64 oder 65 des Polizeipräſidiums melden. 


Ausſtellung des Sprachvereins 


Die Ortsgruppe Gleiwitz des Deutſchen 
Sprachvereins ging, von Oberbürgermeiſter 
Meyer angeregt, dazu über, den Gedanken der 
Sprachpflege in Form einer Ausſtellung zur 
Seltung zu bringen. Die Vorbereitung und Aus- 
ührung dieſes Planes übernahm im Auftrage 
des Deutſchen Sprachvereins Rektor Wemmer, 
der ſich ſeit einem Jahrzehnt für die Ziele des 
Sprachvereins einſetzt. Geſchäftshäuſer ſtellten ihre 
Fenſter zur Verfügung. Hier wird an Bildern 
und Tafeln dem Beſchauer klar gemacht, wie weit 
die Sprachzerſtörung bereits fortgeſchritten iſt. 
Werbeſchilder in kurzen Aufrufen, Mahnworte 
und Merkſprüche weiſen auf die Forderung hin, 
die deutſche Sprache zu pflegen und von über⸗ 
flüſſigem Fremdwort zu reinigen. Eine Auswahl 
bon Büchern ergänzt die Schau. Bei Stephan 
werden Flugblätter, Hefte und Verzeichniſſe koſten⸗ 
los abgegeben. Dort werden auch Ratſchläge für 
die weitere Ausgeſtaltung der Ausſtellung entge⸗ 
gengenommen. Ferner wirbt der Sprachverein für 
den Beitritt zu feiner Organiſation. Meldungen 
nehmen Studienrat Georg Kühn, Segpolitzſtraße 
3, I, und Rektor Wemmer, Huſarenweg 12, 
entgegen. EN sg 

! i > l We bins un DAT 

„ 4000 RM. für das Winterhilfswerk. Der 
Große Bunte Abend“, den die NED. 
Kreiswaltung Gleiwitz⸗Stadt am Sonn- 
abend im „Haus Oberſchleſien“ veranſtaltete, hat 


Platz geräumt ſein. 


Ueberwachung der Preisbildung 
im Induſtriebezirk 


Bei der Kreisamtsleitung der NS. Hago, 
Schillerſtraße 1, ijt eine „Abteilung zur Ers 
hebung gegen Preiswucher“ gebildet 
worden. Sie wird von Kaufmann Klo ſe geleitet 
und hat von der Gauleitung der NSDAP. Schle⸗ 
ſien, Amt für NS. Hago, den Auftrag erhalten, 
Eingaben über ungerechtfertigte Preisſteigerungen 
entgegenzunehmen. Sie iſt für die Kreiſe Glei⸗ 
witz, Beuthen Stadt, Beuthen Land 
und Hindenburg eingeſetzt. Jeder im Be- 
reich dieſer Kreiſe wohnende Volksgenoſſe hat die 
Möglichkeit, durch Auskünfte an der Aktion mit- 
zuwirken. 

—— —— —— —E—ä ͥ — — 


Lautenlioder 


Zum „Tag der dautſchen Hausmufik“ am 20. November 
Don Gerhard Fließ s ` 


I. 
Mit meiner Laute Saitenſchlag, 
Von Bändern bunt umſchlungen, 
Hab ich mir uanchen grauen Tag 
Schon hell und licht geſungen. 


Ein Lied ertönt mit vollem Klang 

Und hebt mich fort von hinnen, 

Weit, weit, mit wanderfrohem Drang 
Bis zu der Berge Zinnen. 


Und um mich tönt's wie Vogelſana 
Selbſt in des Zimmers Enge; 

Die Blumen blühen auf dem Hana 
In fröhlichem Gedränge. 


Und alles iſt ſo heiter heut, 

Und leicht vergehn die Stunden. 
So laß ich meine Traurigkeit 
Durch Lautenſpiel geſunden. 


II. 


In meinem Liedergarten blühn 
Zur holden Augenweide 

Schön Lilofee und Rosmarin 

Und Röslein auf der Heide. 


Ein junges Herze, liebeheiß, 

Und eine volle Laute 

Sind, wenn man recht zu ſingen weiß 
Bald innige Vertraute. 


Sie weiß von mancher Liebesnot, 

Sie weiß von wehen Stunden, 

So iſt ihr Herz in Liebe rot f 
Mir ganz und gar verbunden. F 


Und als ich einft die Rechte fand 
Und froh mein Glück beſungen, 
Da hat die Laute an der Wand 
Ganz leiſemitgeklungen! 


zu einem erfreulichen Ergebnis gefi rt, das den 
uten Zweck des Abends in jeder Vacha recht —:.ßxXv ä —.;ß;x2Vwañęñ--ñ-ꝑ᷑;¼/Z,. 


ertigt. Als R 
konnten 4000 R 
zur Verfügung geſtellt werden. 


einertrag der Veranſtaltung 


Logen⸗Reſtaurants, Bahnhofſtraße 
13, ein „Bergamt“ abgehalten. Um 16 Uhr 
findet eine große Barbarafeier mit Familien- 
mitgliedern und Gäſten ſtatt. Alle ehemaligen 
Angehörigen der Gieſchegrube, insbeſondere die⸗ 
jenigen, die nach Gleiwitz und in die weitere Um- 
gegend abwandern mußten, wie auch die ehema⸗ 
ligen Beamten von den Schweſterwerken der 
Gieſchegrube ſowie deren alten Geſchäftsfreunde 
ſind dazu eingeladen. Anſchriften werden an 
Ultrafoto, Gleiwitz, Bahnhofſtraße 18, erbeten. 
Organiſation und Leitung des Feſtes liegen in be⸗ 
währte Händen. 


* Mit dem Kraftwagen in einen Telefonmaſt. 
Auf der Toſter Straße fuhr ein angetrun⸗ 
kener Kraftfahrer in Höhe des Hauſes 47 
mit einem Perſonenkraftwagen ſo heftig gegen 
einen auf dem Bürgerſteig ſtehenden Telefon maſt, 
daß dieſer zerbrach. Der Kraftfahrer und die 
Mitfahrerin wurden 15. 7 verletzt. Der 
Perſonenkraftwagen wurde beſchädigt. 


„Jahrmarkt. Am heutigen Dienstag 
findet der letzte Krammarkt dieſes Jahres 
ſtatt. Am Mittwoch wird auf dem Krakauer 
Platz ein Viehmarkt abgehalten. Der Auf- 
trieb von Pferden, Rindern und ſonſtigem Vieh 
erfolgt in der Zeit von 8 bis 12 Uhr. Um 16 Uhr 
muß der Verkauf beendet und um 16,30 Uhr der 


„ Bag 


wi Re 


Dienstag bis einſchließlich Donnerstag der Tonfilm 
„Schwarzer Jäger Johanna“ mit Paul Hartmann, Ma» 
rianne Hoppe und Guftan Gründgens. Die Schau 


M. dem Winterhilfsmwertjdurg bringt von Dienstag bis Donnerstag „Die Män- 


ner von an und ab Freitag „So endete eine große 


* 

Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 

Mit „Al. November (Bußtag): 9,80 Hauptgottes⸗ 
dienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: Paftor Kiehr; 
5 Abendgottesdienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: Paſtor 
Albertz. In Laband: nachm. Gottesdienſt: 
Paftor Kiehr. In Zernik: 9,30 Gottesdienſt und 
Abendmahlsfeier: Paſtor Albertz. Freitag: 7,30 
Bibelſtunde in Ellguth⸗Zabrze: Paftor Alber zz. 


Hindenburg 
Tag der deutſchen Hausmufik 


Wie in den Vorjahren ſoll auch dieſes Jahr 
am heutigen Tag, der Tag der Hausmuſik Des 
gangen werden. Im Rahmen der Wengen 

olkshochſchule treten die Zirkel des Ge 
. im Muſikzimmer der 
Sczeponik-⸗Mittelſchule abends 8 2 65 (20 Uhr) 
auf. Ein Schülerabend des Konſervatoriums 
Pionczyk in feinen Räumen findet ab 17 Uhr 
ſtatt. Die Privatmuſiklehrer Banaſchik und 
Struczina haben ebenfalls eine Privat- 
veranſtaltung angemeldet. 


Veleuchtet den Peter⸗Paul⸗Platz! 

Vor einigen Tagen ſtürzte ein älterer Mann 
die auf dem Peter Paul- Platz neben dem 
Frankſchen Gebäude angebrachte Freitreppe her 


1 20 unter, glücklicherweiſe, —— ſich größeren Schaden 
Filme in dieser Boch. Im Capitol uft von J d 


aben. Schuld war die ungenügende 


eleuchtung dieſer Treppe, nachdem die 
Schaufenſterbeleuchtung ausgeſchaltet iſt. Zu 
dieſer Zeit beleuchtet die große Bogenlampe 


nur teilweiſe die Treppe und blendet ſogar die 
Vorübergehenden. Vielleicht wäre die Anbrin- 


gung einer Lampe an der Treppe möglich. i. 


Kameradſchaftsabend der NEKIN. 


Die NSROV. Hindenburg hielt einen Rame- 
radſchaftsabend im Deichſelkaſinoſaale ab. Die 
Kapelle der Preußag hatte ſich koſtenlos für diefen 
Abend zur Verfügung geſtellt und ſchmetterte ihre 
frohen Weiſen in den Saal. Ortsgruppenobmann 
Pawlik konnte u. a. auch Bezirksobmann © n b- 
zierz, Gleiwitz, begrüßen. Der Männergefang- 
berein „Deichſel“ brachte die Lieder „Weihege⸗ 
ſang“ und „Das neue Deutſchland“ zu Gehör, 
während der Turnverein „Deichſel“ durch die tur⸗ 
neriſche Darbietung „Fidele Gaſtwirtſchaft“ 
nett zur Unterhaltung beitrug. Die Frauenab⸗ 
teilung des „Deichſel“⸗Turnvereins führten 
Uebungen am Pferd vor. 15 

* 

* Stadtbad am Bußtag geſchloſſen. Anläßlich 
des Bug- und Bettages ift das Stadtbad 
am Mittwoch geſchloſſen. 

* Poſtdienſt Mittwoch, 21. 
(Bußtag), wie an Sonntagen. 


Gut rajierf- 


R 


November 


Bir haben Pie gemeint, 


7 Roman von Angela von Britzen 


Wendla geht nicht auf dieje Form ein, fie ift 
zu ſtark mit ihrem 8 beſchäftigt und jtarrt 
dor ſich hin. „Es wäre gewiß „günſtiger“ geweſen, 

as Sie da vorſchlagen! Das nannte man „exten ⸗ 
ve Wirtſchaft“, und einige anz klugen Leute han, 
delten auch danach — nad) diejem A bi 
rundſatz! Aber wo ſollte das hin? bitte 
Sie! Die Arbeiter wegſchicken! Meinen Sie da- 
Mit unſere Tagelöhner! Unſere Tage da die 
leit Generationen hier gearbeitet haben und mit 
den Brucks groß geworden ſind? Die ſollten wir 
Negſchicken? Fort aus der Heimat und in die 
Brotloſigkeit hinein? Ihnen die Arbeit nehmen 
und den Grund und Boden? Sie aus den Oö 
jern jagen, die wir ſelbſt ihnen aufgebaut haben, 
tein für Stein? Wiſſen Sie nicht, was das 
beißt? — Ach“, fügt fie abweiſend und mit einer 
Tudeduldigen Geſte hinzu, „Sie ſind nicht mit 
kzagelöhnern im ſelben Dorf groß geworden, Sie 
nen das nicht verſtehen!“ er 
Kehlbaum begütigt: „Sehr wohl, gnädiges 
räulein, ich kann das verſtehen! Ich ee und 
tewundere einen Idealismus, wie Sie ihn da ber- 
eten. Ich kann ihn auch von einem ae Mäd- 
Den verſtehen. Aber Sie müſſen ſchon verzeihen 
als 2 bin ein Mann, der das Leben beffer kennt, 
Sie, und ich habe gelernt, nüchtern zu we 
in endla empfindet die ruhige Beherrſchtheit 
Alter Art und ſchämt ſich einen Augenblick ihrer 
igkeit. 


„Ich jedenfalls war ſtolz auf meinen Vater, 
fal er war ſtolz auf mich! Er hat mich nie ge⸗ 
eher ob wir es riskieren wollten, zugrunde i 
dent oder nicht. Das wäre unter unſerer Würde 

tien, Er hat es als ſelbſtverſtändlich ange- 
ung men. Es gab nur dies für uns. Wir hätten 
ande die Ehre aus dem Leihe geihämt, wenn wir 
dagers gehandelt hätten. Und ohne Ehre — na, 
nicht Aber Sie ja auch, ohne Ehre kann man eben 

en!“ 


il Kehlbaum enkt den Kopf. „Alſo Sie wirt- 
ſchafteten hier a wie Sie es von früher her 
die ten? Trotz der enormen Steuerbelaſtungen, 
Schwer, Landwirtſchaft in geradezu widerſinniger 

Were auferlegt wurden?“ 
kaut endla nickt. Sie ſieht ganz blaß aus und 
debaun, ihrer Unterlippe. „Ja, wir ſparten und 
Dieja eN unſere Felder jo intenſiv wie möglich. 
dare yberr oe Boden, dieſer wundervolle, frucht. 

Boden hat uns geholfen. Sonit wäre alle 


Häu⸗ f 


Kunſt vergebens geweſen. Es war wirklich, als 
verberge ſich in ihm ein Wunder, ſo unſcheinbar 
er ausſah, als ſtrömten von ihm Kräfte aus. die 
mehr konnten als ein Weizenkorn zum Halm wer- 
den * Vater ſagte, wir hätten nicht das 
Recht, den Acker brad liegen zu laffen und nur 
für unſeren eigenen Verbrauch Getreide anzu⸗ 
bauen. Denn waren wir vielleicht allein in 
Deutſchland? Gab es da nicht den großen Ma» 
en der Städte, der ernährt werden wollte? Oder 
ſollten bie vielleicht auf Aſphalt Weizen drillen?“ 


Wendla trinkt ihr Glas haſti 
1 aus. Als Kehlbaum | 
ort: „Vater ſagte immer, wir hätten wohl au 
noch nicht genug aus den Zeiten der Blockade ge⸗ 
lernt. Einfuhr? Wenn man fih auf das Mus- 
land verläßt, dann 5 man immer Sklave. 
ſagte er. Und hinterher kam dann ſein Lieblings⸗ 
Am Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir unfer Herre 

ptt! 


„Sie ift ganz außer Atem. Kehlbaum wirft ver- 
ſtändnisvoll ein: „Aber die Städte dankten es den 
Landwirten wenig, — vor allem den Großgrund⸗ 
beſitzern!“ 

„Wegen Dank haben wir es nicht getan, fon- 
dern nur wegen des Vaterlandes!“ 15 nun ſieht 
Wendla wahrhaftig ſehr hochmütig aus. 

Kehlbaum betrachtet von der Seite her ihr 
leidenſchaftliches Geſicht. Leiſe jagt er: „Ich be- 
wundere Sie!“ 

Wendla ſofort beſchämt: „Ach nein, da iſt gar 
nichts zu Shin dern. Wirklich, das war alles 
anz klar und mußte fo fein! — Wiſſen Sie, wir 
find ja nicht hier auf unſerem Stück Land, um in 
unſere Taschen zu wirtſchaften, ſondern wir ſind 
Statthalter für den Staat. Was der kleine Bauer 
auf ſeinem Acker zieht, das geht meiſtens drauf 
für die Erhaltung Volk Familie, Da bleibt nicht 
biel übrig für die Städte. Und viele Arbeiter 
kann der Bauer auch nicht einſtellen, um ihnen 
zu Lohn und Brot zu verhelfen, denn er hat ſeine 
eigenen Kinder als Knecht und Magd auf dem 

of — das kommt ihm billiger und macht die 

irtſchaft rentabel. Darum müſſen wir eben ran. 
Es ift ja nicht nur ein Vergnügen oder ein Ueber- 
mut, ein Gut von 3000 Morgen zu haben — weiß 
ott, es war oft eine Qual — ſondern es iſt vor 
allem eine nüchterne, ganz einfache Pflicht. Das 
wiſſen wir. Das wiſſen die anderen noch nicht. 


leer und ſieht 
eigt, fährt ſie 


o 


Aber darum dürfen wir uns nicht kümmern. So 
lang es noch Städte und Nachbarſtaaten gibt, 
müſſen wir wohl dieſen Poſten hier halten.“ 

Das war eine lange Rede. Wendla ſchämt ſich 
elber ein wenig und Mept darum raſch auf. Kehl⸗ 

um erhebt ſich etwas gemeſſener und wünſcht 
der Dame des Hauſes eine geſegnete Mahlzeit, 
indem er galant ihre Hand küßt. 

Wendla hat lange ſolche gepflegte Art nicht er- 
lebt. Es macht ſie etwas verlegen, aber es tut ihr 
wohl, es ſcheint in die Räume von Bornwege recht 
gut zu paſſen. 

Was ſoll ſie nur den ganzen Abend mit dem 
Fremden anfangen? Sie iſt ſo menſchenentwöhnt. 
Aber da hat ſie nicht mit Herrn Kehlbaum ge⸗ 
rechnet. Er hilft ihr, ohne daß es ihr peinlich zu 
ſein braucht. Er fragt zuvorkommend, ob er p 
eitel fein dürfe, ihr etwas von feiner Muſikliebe 
mitteilen zu dürfen, „Ich nge etwas. Ich würde 
mich freuen, Ihr Urteil zu hören.“ 


Wendla weiß ganz genau, boh auf ihr künſt⸗ 
leriſches Urteil niemand in der Welt etwas geben 


ch wird, aber fie folgt der Aufforderung erleichtert 


und geht voran in den Salo 


Herr Kehlbaum hebt behutſam den Deckel des S 


Klaviers, ſo, als könnte etwas Beſonderes dar⸗ 


unter fein, „Bloß Staub“, ſagt Wendla nüchtern f 


und rennt nach einem Staubtuch. 


Er fährt im Stehen flüchtig mit den Händen 
über die Taſten. Der Flügel iſt etwas verſtimmt, 
aber ſein Klang ſcheint Herrn Kehlbaum ſym⸗ 
pathiſch zu berühren. Langſam als würde er von 
den Tönen angeſogen, ſetzt er ſich auf den Stuhl, 
und das vorſichtige Präludieren wird zuſammen⸗ 
hängendes Spiel. 

Wie ein Kniſtern und Knacken geht es erſtaunt 
durch die ganze Zimmerflucht des Nut als 
. 5 fo langer Zeit wieder Mufik auf 

ingt. $ 

Manfred Kehlbaum ſingt nicht ſchlecht; er hat 
einen guten Bariton und ein geſchultes Empfin⸗ 
den für Kunſt. Er ſpielt auch nicht lei, und es 
it au kyy bah e8 Pre ind, bie über 

ie Taſten gleiten, welche ſich vorher mit Behitt- 
ſamkeit um die kleine Tabatiere ſchloſſen. l 

Wendla fühlt das genau. Sie ſitzt hinter ihm 
in einer Sofaecke zuſammengekauert, abſeits des 
Lichtſcheins, und fühlt fih merkwürdig eingeſpon 
nen von den meiſt wehmütigen Liedern, die ihr 
Gaſt ingt Sie lehnt den Kopf hinunter und 
läßt ſich fortſchwimmen auf den Tönen, die alles 
Feſte und allen Willen überwuchern. Sie mu 
fo oft hart fein, nun kann fie fih hier in der punte 
len Ecke einmal dem Gefühl hingeben, das weich 
und wehmütig iſt, und dem gegenüber Wendla 
ſich hilflos fühlt. weil es keine Balken der Ver⸗ 
nunft aufweiſt. 


Kehlbaum ſingt fo, daß man ſich ſehr einſam 
fühlt. Es iſt Müdes in ſeinen Liedern; als wären 
Neem einem Sommerabend erſonnen, wenn die 

smindüfte aus den Gebüſchen kriechen und ſich 
ee eine Nebelſchicht Raſenflächen 
breiten. 


Es ſcheint, als würde dieſe Stimme niemals 
ein beiteres oder neckiſches Liedchen aus ſich 
ſchwingen können. Und vor allem, als könnte ſie 
immer nur die Stimmung des einzelnen Men- 
ſchen wiedergeben. niemals aber aus den Tönen 
etwas Glasklares, Gebautes errichten, in das 
man eintreten könnte, um ſich ſelbſt zu verlieren. 
Es klingt Wendla ſo, als ſtünde da ein Mann 
ganz allein auf einem Hügel. und ſeine Hände 
wären nicht ſo beſchaffen, daß ſie ſich mit denen 
von eraden zum Kreis ſchließen möchten. 
Es iſt kein brüderliches Lied, denkt Wendla, 
es ſucht die Einſamkeit, wie ein Pferd, das vom 
Hof gelaufen iſt, weil es keinen Pflug ziehen 
ar 
Sie wird überſchwemmt von einer zärtlichen 
Traurigkeit. Aber ſeltſam, was haben dieſe Lie⸗ 
der von Roſenduft und enttäuſchter Liebe mit 
dem zu tun, an das fie nun jo ſtark denken muß? 
Ueberdeutlich ſteht es vor ihr jener grenzenloſe 
Í in zerſtöxe⸗ 
uſt weinend auf die Erde warf und ein- 
ach aufhören wollte zu ſein, weil der Goldfiſch 
morgens tot im Glaſe ſchwamm. 


Und dann das andere, als ſie abends im 
Kahn lag, das Geſicht zum Mond gekehrt und bis 
in das Herz hinein das kleine Leben der Nacht 
ſpürte, das ringsum wob. Im Schilf plätſcherten 
die eben ausgekommenen Wildenten, die Fröſche 
rackerten zwiſchen den Waſſeralgen, und die Fle 
dermäuſe kniſterten zwiſchen dem Mond und dem 
See 


über die 


A 


Schmerz, mit dem fie fih als Kind in 
riſcher 


— 


Damals war ſie unmittelbar ausgehreitet 
unter Gottes Hand, bloßgelegt bis auf den letzten 
Nerv. Wenn er nur einen einzigen Finger geregt 
baten wäre ſie zerſtoben und in irgendwelche un⸗ 

ekannten Tiefen verweht, das fühlt fie s, vr 

Faſt fo ift es auch jetzt. Ach, fie hat Sehnſu 
nach einer tter, die ſich über das Bett — 7 
kleinen Mädchens beugt, die Decke behutſam box 5 
zieht und beruhigend ſagt: ſchlaf aut, es 5 
alles gut und richtig, und du brauchſt gar nicht 

azu zu tun und nichts zu denken. 2 

Kleines Mädchen iſt fie eigentlich nie geweſen. 
nein. Die Eltern hatten ſich ſo ſehr einen Jungen 
gewünſcht, und unter dieſem Stern war ſie denn 
a wohl geboren. Hatte fie je mit Puppen qe- 
gi t? Nein — nur mit Soldaten, Tieren oder 

orfiungens, die fie kommandierte. Handarbeiten 
hatte ſie gehaßt, und der Erzieherin hatte ſie zwei 
Kröten aufs Kopfkiſſen geſetzt, weil ſie ihr Ma 
vierſtunden geben wollte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dee 
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 bliebenen, Die Ortsgruppe Kattowig 


Aus der Wolwodichaft Senleſten .. siem 


Kattowitz 


Zubiläumsſeier im 
Cäcilienverein St. Peter-Paul 


Kattowitz, 19. November. 


Unter ſtarker Beteiligung der Oeffentlichkeit 
beging der Cäcilienverein St. Peter- 
Paul (Deutiher Domchor] am Sonntag die welt- 
liche Feier feines 25 jährigen Jubiläums. 
Im Mittelpunkt des Feſtes ſtanden die ausge⸗ 
zeichneten choriſchen Leiſtungen des Vereins, der 
unter ſeinem bewährten Dirigenten B. Lippa 
ein ebenſo wertvolles wie ſchwieriges Programm 
beſtritt. Die Jubelfeier pe doppelt Anlaß, die 
Leiſtungsfähigkeit des großen Chores bis an die 
Grenzen des Könnens zu zeigen. So wurde das 
„Feneaeg aus dem Händelſchen Oratorium 
⸗Meſſias“ ein tief aus dem Deren kommender 
Lobgeſang, der mit der Treude er Darſtellung zu⸗ 
gleich bejte Kultur der Stimmen verband. Auger- 
ordentlich ſchön gelungen wurde ſodann die 
„Hymne“ von J. Kromolicki, einem Kirchenkom⸗ 
poniſten neueſten Schaffens. Das umfangreiche 
Sopranſolo ſang Charlotte Gellert mit beacht⸗ 
licher Muſikalität und SER Darſtellung. 
Die choriſchen Darbietungen wechſelten mit Solo 
vorträgen ab. Vg. Andratſchek ſpielte mit 
recht guter Geſtaltung die G⸗Dur⸗Romanze und 
das Rondo aus der „Frühlingsſonate“ von Beer- 
hoven. Lotte Gellert ſang in erfreulich guter 
Form zwei Lieder im Volkston von Fritz Lubrich 
jun., die herzlich bedankt wurden. Die Klavier- 
begleitungen waren bei Dipl.-Ing. Gattner in 
Seien Händen. Eine weſentliche Bereicherung des 
Abends wurden die Klaviervorträge von Irene 
Nieslony, die mit beachtlicher Beherrschung 
des techniſchen Rüſtzeuges ſowie mit durchſichtiger 
Phraſierung das A-Dur-Intermezzo von Brahms 
und danach den Faſchingsſchwank“ von Robert 
Schumann bot. Die junge Pianiſtin wurde für 
ihre ſchöne Leiſtung ſehr geehrt. 


Der Abend brachte eingangs einen 115 gut ge⸗ 
ſprochenen Prolog. Die Feſtanſprache hielt der 
langjährige und verdiente Vorſitzende Bednorz, 
der den ee für ihre treue Mitarbeit den 
herzlichſten Dank ſagte. Dirigent Lip pa jowie 
Vorſitzender Bednarz ſelbſt und einige ältere 
Aktive erhielten die Silberne Ehrennadel 
des Landesverbandes deutſcher Kirchenchöre. 
Einige Mitglieder erhielten Ehrendiplome. 
Die meiſten deutſchen Verbände und 5 = 
ſchaften ließen durch Abordnungen herz tige 
Glückwünſche übermitteln. Auch war eine Anzahl 
ſchriftliche Glückwünſche aus nah und fern einge ⸗ 
laufen. Von Perſönlichkeiten des öffentlichen ge 
bens waren u. a. Schulvat Dudek jowie $ 
Franz anweſend. Der Protektor des Jubelver 
eins, Pfarrer und Kanonikus Mathe a. gedachte 
in einer Rede der großen Verdienſte, die der Ver- 
ein und ſeine getreuen Einzelmitglieder um die 


Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes in langen 
25 Jahren ſich erworben haben. L. Sch. 
Ein Monat Gefängnis für einen 


Spernjänger 


Im September v. J. verurſachte ein Bes 
trunkener in den Straßen von Kattowitz des 
Nachts großen Lärm und beläſtigte durch 
ſein Verhalten verſchiedene Straßenpaſſanten. 


n kurzer Zeit waren zwei Polizeibeamte zur 


telle, die ſich des luſtigen Mannes annahmen. 
Nur mit Mühe gelang es, feine Perſonalien feſt⸗ 
zuſtellen. Man hatte es mit dem Opern ⸗ 
ſänger Nikolaus St. zu tun, der als Gaſt des 
Polniſchen Theaters in Kattowitz weilte. Wäh⸗ 
rend feiner Vernehmung berief fih der Opern⸗ 
ſänger auf den Herrn Vizewoiwoden and erklärte 
mit theatraliſcher Stimme, er würde auf Grund 
ſeiner guten Beziehungen dafür ſorgen, daß die 
Beamten ſchon am darauffolgenden Tage die 
„Straßen fegen“, aber keinen Dienſt mehr 
als Poliziſten verſehen würden. . 


Vor Gericht benahm fih der . Pr Opern⸗ 
ſänger ſehr zurückhaltend und erklärte, er habe 
das erſtemal in ſeinem Leben „zu tief ins Glas 
eguckt“ und könne ſich daher an nichts erinnern. 
das Gericht bexückſichtigte nicht „die guten Be- 
ziehungen“ des Opernſängers und verurteilte ihn 
zu einem Monat Gefängnis und 50 Zl. 
Geldſtrafe. Es wurde ihm aber Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt. zt. 


Lehrgang für Kaſperſpiel 


Der Deutſche Kulturbund veranitaltet 


dom 26. 11. bis 1. 12. in Kattowitz, Teatralna 2, Mill 
einen gangtägigen Lehrgang für 


Kaſper⸗ 
th Schulung der Spieler fol das 
Handpuppenſpiel als weſentlicher Faktor bei Feſt⸗ 
und Feriengeſtaltung noch weit mehr verbreitet 
werden. Alles, vom Puppenſchnitzen und Bühne ⸗ 
bauen bis zur ſelbſtändigen Geſtaltung von 
Spielen, wird bei dem e praktiſch er⸗ 
probt. Sollte ſich eine größere Anzahl von Teil⸗ 
nehmern melden, die nur am Abend kommen kön⸗ 
nen, dann foll außerdem ein Abendkurſus durch⸗ 
geführt werden. Teilnehmerbeitrag 7 Zlotp. der 
auch in Ausnahmefällen (bei Auswärtigen] er- 
mäßigt werden kann. Meldungen bei gleich⸗ 
zeitiger Bezahlung bis zum 24. 11. in der 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Ratto- 
witz, Teatralna 2. 


ſpiel. 


Verband der Kriegsbeſchädigten und e 
8 euts 
Wirtſchaftsverbandes der Kriegsbeſchädigten und 


/ . ah 
ollten, Bae ren Beiträgen im Rückſtand bleiben 


Beni mit der am 19. Dezember d. 
— * gelangenden Weihnachtsſpende nicht 


Schleſiſche Sejmſitzung 


Kattowitz, 19. November. 

Am Montag trat der Schleſiſche Sejm 
zu ſeiner erſten Sitzung nach den Sommerferien 
zuſammen. Seimmarſchall Wolny gedachte in, 
einer Anſprache, die von den Abgeordneten ſtehend 
angehört wurde, der beiden verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Grzonka und Soſinſki und wies 
insbeſondere auf die nationalen Verdienſte der 
beiden Verſtorbenen hin. 

Die Tagesordnung umfaßte acht Punkte. Der 
Bericht des Haushal'sausſchuſſes über die Red- 
nungsabſchlüſſe, der Woiwodſchaftsetat aus den 
Jahren 1922— 1931/32 wurde angenommen. Da⸗ 
nach beſchloß der Seim, eine während der Infla⸗ 
tionszeit der Schleſiſchen Kirchenverwaltung be⸗ 
willigte Anleihe in Höhe von 60 Millionen 
Mark, die heute nach der Umrechnung einen Wert 


von 34 386 Zloty hat. niederzuſchlagen. 
In zweiter und dritter Leſung wurde ein Geſetz 
über die Bekämpfung von Pflanzenſchädlingen 
angenommen, ferner ein Antrag des Woiwod⸗ 
ſchaftsrates, dem Kreisausſchuß in Pleß Chani- 
jeehäuier zu übereignen.. Ein Antrag des Woi⸗ 
wodſchaftsrates ſieht die Vornahme 
öffentlicher Arbeiten vor, und zwar den 
Eiſenbahnbau von Teſchen⸗Seibersdorf nach 
Moſchtzenitz im Kreiſe Rybnik, ferner um- 
fangreiche Wegebau. und Flußregulierungsarbei⸗ 
ten. Schließlich wurde noch bekanntgegeben, daß 
die Abgeordneten mandate der beiden Verſtorbe⸗ 
nen exloſchen ſind. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, 
daß Abg. Chmieleſki, der Vorſitzende des 
Haushaltsausſchuſſes, ſein Abgeordnetenmandat 
niedergelegt hat. 


Gymnasialdirektor unterschlägt 30000 Zloty 


Eiaener 


Bericht!) 
Rybnik, 19. November 


Vor der Rybniker Strafkammer, unter Vorſitz von Landrichter Dr Aret, 
Kattowitz, begann heute der ſenſationelle Prozeß gegen den früheren Leiter des Staat⸗ 


lichen Gymnasiums in Rybnik, Peter Kondziella, dem verſchiedene Berje lun⸗ 
M insbeſondere die Unterſchlagung eines Betrages von rund 30 000 ieh 


zur Laſt gelegt werden. 


Der Angeklagte leitete die Anſtalt vom 1. Fer] daß er jogar einen Mord zugegeben hätte. 
bruar 1929 bis zu feiner im November 1933 er- habe keinen 


folgten Verhaftung, wobei in der Verwaltung des 
Gymnaſiums, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, die 
ſchlim miten Zuſtände herrſchten. Mitte 
November v. J. fand, nachdem von verſchiedenen 
Seiten gegen den Direktor Vorwürfe erhoben 
wurden, eine eingehende Reviſion in der Ver- 
waltung des Gymnaſiums ſtatt, die mit der Ver⸗ 
haftung des Leiters dieſer Anſtalt endete. Die 
Unterſuchung, die mehrere Monate dauerte, ergab, 
daß Kondziella ſich 


in den vier Jahren ſeiner Tätigkeit einen 

Betrag von rund 30 000 Zloty an- 

eignete und überdies weitere 30 000 

Zloty an Darlehen bei verſchiede⸗ 
nen Privatperſonen aufnahm. 


Dieſen erklärte er, daß die Woiwodſchaft die für 
die Anſtalt beſtimmten Gelder nicht überweiſe, 
ſodaß er auf dieje Weiſe die Anſchaffungen für 
die Anſtalt decken müſſe. Er tätigte Anſchaffun⸗ 
en ohne Jane vorgeſetzte Behörde zu fragen. 
Schulgelder im etrage von annähernd 
15 000 Alone, über deren DEREN er quittierte, 
die er aber nicht abrechnete, verbrauchte er 
für ſich. Ueberdies 5 . ex zwei Pe- 
träge von je 4500 Zloty, die an Ueberſtundengel⸗ 
dern für die Profeſſoren bezw. als Darlehen für 
einen Profeſſor der Anſtalt beſtimmt waren. Den 
Kaſſiexer des Elternrates, einen Profeſſor der 
Anſtalt, zwang er wiederholt zur Hergabe größe⸗ 
rer Beträge, die angeblich für Schulzwecke not 
wendig waren. Als ſich dieſer weigerte, drohte er 
ihm mit Entlaſſung. Die Wirtſchaft nahm ſchließ⸗ 
lich ſolche Ausmaße an, daß keine Firma, deren 
auf mehrere tauſend Zloty lautende Rechnungen 
unbezahlt blieben, dem Gymnaſium mehr einen 
Kredit einräumen wollte. Kondziella war nach 
ſeiner Verhaftung vor dem Unterſuchungsrichter 
geſtändig, 
während er in der Hauptverhandlung das 
Geſtändnis widerruft. 

Er jei damals unter Einwirkung des ganzen Un- 


glücks, das auf einmal über ihn exeinbrach, 
vollkommen zuſammengebrochen, ſo⸗ 


o ty 


Er 
der ihm zur Laſt gelegten Beträge 
für fih verbraucht. enn Fehlbeträge entitan- 
den find, dann nur dadurch, daß ihm perſönli 
ſeitens der Woiwodſchaft zugeſagte Zuwendungen 
nicht gezahlt wurden, 89 . er die Anſchaffungen 
aus den vorhandenen Mitteln tätigte. Die pri- 
vaten Anleihen habe er für Zwecke der Anſtalt 
aufnehmen müſſen, worüber angeblich auch Belege 
vorhanden ſeien. i 5 

Auf die wiederholten Hinweiſe des Vorſitzen⸗ 
den, daß er zu einem ſolchen Vorgehen nicht be⸗ 
rechtigt war, beteuert der Angeklagte immer wie⸗ 
der ſeine Unſchuld, ohne genaue Aufklärung geben 
zu können. Zu den weiteren ihm laut Anklage 
ſchrift zur Laſt gelegten Straftaten bekennt ſich 
der Angeklagte ebenfalls nicht. Gegen Ende ſeiner 
Vernehmung beantragt der ee den Aug- 
ſchluß der Oeffentlich eit, da er Mit- 
teilungen Aber gemte Angelegenheiten zu machen 
habe, die aus Gründen der Nationalität und vor 
allem mit Rückſicht auf die Preſſe nicht i 
gemacht werden können. Die Oeffentlichkeit wir 
darauf für kurze one ausgeſchloſſen. 

Nach kurzer 
in die Vernehmung der Zeugen, unter denen ſich 
durchweg Proſſeſſoren des Gymnaſiums befinden, 
ein. Der Angeklagte wird durch alle Zeugen 
erheblich belaſtet. Hierbei werden die 
bemerkenswerten Feſtſtellungen gemacht, daß die 
Verfehlungen des Angeklagten dem Lehrperfonal 
ſchon ſeit längerer Zeit bekannt waren, daß aber 


keiner der Proſeſſoren Anzeige erſtatttete 
aus Furcht, durch den Angeklagten die 
Stellung zu verlieren. 


ur Beſtreitung einiger Reparaturen in der 
Schule wurden unter den Schülern oft Sam m 
lungen veranſtaltet, ohne daß die Reparaturen 
ausgeführt wurden. Deshalb weigerten ſich die 
Schüler, weitere Spenden herzugeben, da das 
ganze Geld ſowieſo durch den Direktor unter- 
ſchlagen werde. Damit wurde die Verhandlung 
um 20 Uhr unterbrochen und auf den heutigen 
Dienstag, vormittag 9,15 Uhr, vertagt. Mit der 
Verkündung des Urteils ift in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zu rechnen. 


Chorzow 


Wohnungsfragen 
vor dem Hausbeſitzerverein 


Der e der am Sonn- 
tag ſeine fällige Mitgliederverſammlung abhielt, 
beſchloß u. a, den Magiſtrat zu erjuchen, die 
arbeitsloſen Mieter, die feine Miete ber 
zahlen, bei öffentlichen Arbeiten zu beſchäftigen 
und einen Teil ihres Verdienſtes an die Haus 
beſitzer abzuführen. Der den Hausbeſitzern durch 
die Arbeitsloſen entgangene Mietsbetrag erreicht 
allein in der Woiwodſchaft Schleſien mehrere 
illionen Zloty. Der Magiſtrat ſoll 
ferner gebeten werden, weitere Baracken zu 
errichten, in denen ausgeſetzte Mieter unters 
pry werden können. Der Magiſtrat hat ſich 
isher gegen die ben von Mietern ge⸗ 
ſträubt und Sticherheitsleiſtung für die volle 
Barackenmiete durch den Hausbeſitzer gefordert. 
Die Hausbeſitzer wären bereit, einen Teil der 
Barackenmiete zu tragen. Klage wurde auch dar- 
über geführt, daß wiederholt durch das Gericht 
ausgeſprochene Ausſetzungen nicht durch⸗ 
geführt werden können, weil der Mieter oder 
eine Angehörigen Krankheit vorſchützen und dem 
Hausbeſitzer geeignete Unterkunftsräume ander- 
weitig nicht zur Verfügung ſtehen. Abgeſandte 
des heſigen Poſtamts berichteten über die Wirt- 
ſchaftlichkeit der poſtaliſchen Einrichtungen und 
forderten die Hausbeſitzer auf, Haustele ; 
phone anzuſchaffen, da die Anlage zur Zeit 
immer noch unentgeltlich erfolgt. Seitens der 
Hausbeſitzer aber wurde der Wunſch geäußert, 
daß die Pauſchalgebühren auf 10 Zloty 
monatlich ermäßigt und die Zahl der zugelaſſenen 
Geſpräche auf 100 erhöht werden müßte. Zum 
Schluß der Sitzung wurde der an den Seim ge- 
richtete Antrag auf Lockerung der Mieterſchutz⸗ 
vorſchriften in Erinnerung gebracht. —b, 


— 


* Betreuung der Obdachloſen. Die Stadt⸗ 
verwaltung Chor zo w, die vor mehreren Iah- 
ren ein e e MR an der Wanda- 
1 errichtet hat, hat dafür Sorge getragen, 
aß die ſogenannten Haldenbewohner von 
der Straße entfernt und unter beſonderer Ob⸗ 
hut geſtellt wurden. Für die Unterhaltung des 
Heimes und die Betreuung der Inſaſſen des 
Heimes verwendet die Stadwerwaltung jährlich 


größerer AUTAT ETSA UAT deren 
S) 
e 


ittagspauſe tritt das Gericht | hal 


Magiſtrat beſchloſſen, durch die Anſchaffung eines 
Radioapparates den Obdachloſen die Möglichkeit 
zur Unterhaltung und Belehrung zu geben. —b. 


Rybnik 


„Der deutſch⸗katholiſche Frauenbund veran« 
ſtaltete eine ausgezeichnet beſuchte Mall 

etn- 
ertrag für die Winterhilfe und rärmſten des 
Vereins beſtimmt war. Der Kammerchor des 
MGV. „Liederhort“ Rybnik unter Leitung des 
Ehrenchormeiſters Dr Winter ſang vier Lie⸗ 
der. Die Rydultauer Spielſchar er- 
freute durch mehrere Konzertſtücke. Märchenſpiele, 
Gedichte und Volkstänze füllten den Abend. Für 
das leibliche Wohl der Gäſte ſorgte ein gut beſchick⸗ 
tes Büfett. Die ganze Veranſtaltung verlief durch⸗ 
aus harmoniſch, und man kann hoffen, daß der 
finanzielle Erfolg auch nicht ausgeblieben iſt. br. 


Schwientochlowitz 


* Ein 15jähriger Abenteurer. Große Abens 
teuerluſt zeigt der erft 15 Jahre alte Johann 
Dudek aus Scharley, der erſt kürzlich ſeiner 
Mutter 1200 Zloty entwendet und das 
Geld binnen weniger Tage in Zakopane 
durchgebracht hatte. ch dem reumütigeen 
Verſprechen, ſich zu beſſern, wurde er von ſeiner 
Mutter wieder aufgenommen, doch hat er jetzt 
bei einem Kellereinbruch ſämtliche Konſerven 
eines Nachbarn entwendet. Seiner Mutter ließ 
er jenen, , bob er ſich Geld beſorgen müſſe, um 
nach Chicago zu fahren. ka. 

* Ruda. Wahl der Schulkommiſſion. 


ch Die Wahl zur Schulkommiſſion erfolgt am heu⸗ 


tigen Dienstag, nachm. 3 Uhr, in der Minder- 
heitsſchule in Ruda. Zu einer Vorbeſpre⸗ 
chung wird gebeten, ſich bereits um 14 Uhr ein- 
zufinden. Es iſt Ehrenpflicht der deutſchen 
Eltern, an der Vorbeſprechung ſowie der Wahl 
teilzunehmen. 


Lublinitz 


* Feſtſetzung der Viehmärkte. Im Einverneß⸗ 
men mit den beteiligten Stellen ſind für die 
Stadt Lublinitz folgende Termine zur Abhal⸗ 
tung von Viehmärkten im Jahre 1935 feſtgeſetzt 
worden; 8. Januar, 5. Februar, 5. und 26. März. 
2. April, 7. Mai, 4. Juni, 2. Juli, 6. Auguſt, 
3. und 24. September, 1. Oktober, 5. und 26. Wo- 
vember und 3. Dezember. In Woſchnik wer⸗ 
den im Jahre 1935 Viehmärkte am 11. März. 
3. Jusi, 7. Oktober und 16. Dezember Ee aen 
en, a 


Tarnowitz 


* Ausbau des Waſſernetzes. Die Arbeiten an 
der Hauptwaſſerleitung für die Gemeinde Dpat- 
towitz, die vom Städtiſchen Waſſerwerk in 
Tarnowitz aus gelegt worden ift, find in den letz⸗ 
ten Tagen beendet worden. Die Gemeindeein- 
wohner haben jetzt die Möglichkeit, den Anſchluß 
an die Hauptwaſſerleitung zu vollziehen. Im 
nächſten Jahre ſoll der Waſſerſtrang nach 


Rybna und Piaſſetzna weitergeführt wer⸗ 
den. —fa 
Bismarckhütte 


Acht Monate Gefängnis für eine 
unmenſchliche Mutter 


Frau Emilie Michalek aus Bis marck ⸗ 
hütte hatte ſich wegen grober Mißhandlung 
ihrer vierjährigen Tochter vor Gericht zu ver⸗ 

Die Angeklagte behanptete, daß ſie 
nur von dem ihr suftehauben elterlichen Züchti 
1 7 Gebrauch gemacht habe, wenn ſie dem 

inder wegen Ungezogenheiten Schläge verab- 
folgte. Als Zeugen vernommene Hausbewohner 
jedoch führten den Nachweis, daß die Frau M. 
in unmenſchlicher Weiſe das Kind mißhan⸗ 


antworten. 


delt hatte. Das Gericht erkannte daher auf 
acht onate Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt. —b. 


gegen 17000 Zloty. In dieſen Tagen hat der 


Am 16. Jahrestag des Waffenftill 
ſtadt große militäriſche Paraden ſtatt. Un 


Parade pol niſcher Tanks 


fta nds fanden auch in der polniſchen Haupt⸗ 
Ir Bi gi eine Tontformation 3 


mar 


Überall 
Olympia:Prüfungsschwimmen 
Magdeburger Siege in Halle 


An den Prüfungskämpfen des Gaues 6 (Mitte) 
waren im Stadtbad in Halle 24 Vereine betei⸗ 
ligt. Wie nicht anders zu erwarten war, ſpielten 
die Magdeburger Schwimmer eine über⸗ 
egene Rolle. Einen Doppelerfolg hatte Dei- 
ters, der im Kraulſchwimmer über 200 und 400 

eter erfolgreich war. Die Sieger der einzelnen 
Rennen ſind: 100 Meter Kraul: Heiko rtz 

eburg) 1:02; 200 Meter Kraul: R. Deiters 
agdeburg] 2:28; 400 Meter Kraul: Deiters 
5:15; 100 Meter Rücken: Gerſtenberg (Magde⸗ 
burg) 1:14,8; 200 Meter Bruſt: Schulze (Deſſau) 
2:53; 10 50-⸗Meter⸗Kraulſtaffel: Magdeburg 96 
458,4; Kunſtſpringen: Strobel (Zeitz) 138,50 P. 
rauen: 100 Meter Kraul: Schulze (Magde⸗ 
urg) 1:16; 200 Meter Bruſt: L. Rode (Magde⸗ 
burg] 8:11,8, 


Rege Beteiligung in Vochum 
Das vierte Olympia⸗Ausſcheidungsſchwimmen 


des Gaues Weſtfalen hielt Gauſchwimmwart Hil- 2 


gers in Bochum ab. Recht gut iſt die Leiſtung 
des Rückenſchwimmers Simon mit 1:12 für 100 
Meter. Erſte Plätze belegten: 200 Meter Kraul: 
Haat (Dahlhauſen] 2:315; 200 Meter Bruſt: 
Wirts (Hagen) 2:59,3; 100 Meter Rücken: Simon 


(Gladbeck) 1:12; 100 Meter Kraul: Günther 
(Gelſenkirchen) 1:03; Kunſtſpringen: Matſchke (Lü⸗ 
denſcheid) 11587 P. Frauen: 100 Mtr. Kraul: 
Schröder (Dortmund) 1:15,2; 400 Meter Kraul: 
Schröder 6:23; 100 Meter Rücken: Heiling (Dort- 
273 1:29; 200 Meter Bruſt: Goetze (Hamm) 


Verbandsoffenes Schwimmfeſt 
in Dresden 


3. Goltz 
: Grün 
(Pos. Berlin 


) 

30 . 

Wittenberg (Bol. fj 
2:542; 2. Vorwerk (Leipzig) 2:56,4; 100 Meter 
it: 13 Schwartz gbeburg 96) 1:12,5; 

2. Heiſe (Berlin 89) 1:15,6; 4X100-Vieter-Sranl: 
leid paten E Juen pi Po- 
eidon Berlin 4:285; Lagenſtaffel: 1. eidon 
Berlin 5:10,6; 2. Berlin 89 5:21; 3. Stern e 


5:80,43 8. 


Von den Fußballfeldern im Reiche 


Schalke schon in Front 


Bei den Spielen im Gau Bayern wurden 
drei Mannſchaften der Spitzengruppe von Punkt⸗ 
verluſten betroffen. Außer München 1860, deren 
Mannſchaft feierte, konnte ſich nur die SpV. 

ürth behaupten, durch einen 1:0 (0:0) Sieg 

er Jahn Regensburg ihren Vorſprung ſogar 
weiter 1 Erit ein vier Minuten bor 
Schluß von Leupold I verwandelter Elfmeter 
ſtellte den verdienten Sieg ſicher. In Augsburg 
kam es zwiſchen dem BC. Augsburg und dem 
* Nürnberg zu einem völlig ausge⸗ 
y enen Kampf, der unentſchieden 8:3 endete. 

er „Club“ führte jhon mit 3:0. Erft inner 
halb der letzten Viertelſtunde holten die Augs- 

urger in einem dramatiſchen Endſpurt die drei 

re auf, unter denen ſich zwei, von Munkert 
bezw. Popp verſchuldete und verwandelte Elf 
meter befanden. Vor etwa 8000 Zuſchauern 
verlor Bayern München unerwartet gegen 
Schwaben Augsburg mit 2:3 (1:0). 

ader München unterlag gegen den ASV. 

ürnberg mit 0:2 (0:0). ie Tabelle in 
Degen wird nunmehr von der SpV. Fürth mit 
17:8 Punkten angeführt vor München 1860 mit 
18,5, Wacker München mit 12:8, 1. Fc. Nürn⸗ 
berg mit 12:8, FC. Schweinfurt mit 10:10 und 
SV. Nürnberg mit 10:10. 


In Baden blieb der SV. Waldhof wei- 
terhin ungeſchlagen. Mit 2:1 (0:0) ſiegte Wald- 
b gegen den VfR. Mannheim. Der zur Be 
ſehr ſpielſtarke Freiburger FC., der auch für 

aldhof eine Gefahr bedeutet, ſchlug den 1. FC. 

orzheim mit 2:1 (1:1). 


Nacht acht Spieltagen trat Schalke 04 im 
Gau Weſtfalen endlich die Führung an. Die 
Knappen“ ſiegten gegen Germania Bochum mit 
420 (2:0), und zu gleicher Zeit wurde der bis⸗ 
derige Tabellenführer die SpV. Herten vom 

C. Hagen mit 2:0 (0:0) geſchlagen. 

Spannende Kämpfe gab es im Gau Nieder⸗ 
hein. Der BL. Benrath gewann fein Spiel 
gegen Duisburg 08 mit 2:1 (1:0), dagegen mußte 


9 mit 4:1 (1:1) gewann. 


ſich Fortuna Düſſeldorf gegen Duisburg 99 mit 
einem Unentſchieden von 1:1 (1:1) zufrieden 
eben. Da Boruſſia M.⸗Gladbach gegen Rot- 

eiß⸗Oberhauſen mit 0:1 (0:1) unterlag, führen 
Fortuna und Benrath, nur durch einen Punkt 
etrennt, jetzt die Tabelle an enrath ijt je- 
och relativ etwas beffer geſtellt, da es ein Spiel 
weniger ausgetragen hat. 


Arminia Hannover kommt in Fahrt. 


Das e Intereſſe im Gau Niederſachſen 
richtete sc Ri den Mer zwiſchen Alan 
Hannover und Hannover 96. Die anfänglich 
gar nicht in Schwung gekommene Urminia- 
Mannſchaft hat jetzt Tritt gefaßt, und ſchlug 
den Spitzenreiter mit 2:0 (0:0) Toren. Im Gau 
Nordmar? gab es nur ein Meiſterſchaftsſpiel 
das Boruſſia Kiel gegen die Hamburger Polize 


Eine kleine Senſation gab es in Oſtpreußen. 
Der vom Abſtieg bedrohte BfB. re 
berg fertigte Preußen Danzig mit nicht weni- 
15 als 5:0 (1:0) Toren ab. Die mit Vorſprun 
ührende Benjie Samland wurde mit 4:0 (2:0) 
bon Gedania Danzig geſchlagen. 


Schalke 04 mit neuem Sturmfüihrer 


Nach acht Spieltagen trat Schalke 04 im 
Gau Weſtfalen endlich die Führung an. Die 
Knappen ſiegten über Germania Bochum mit 
4:0 (2:0) Toren, und zu gleicher Zeit wurde der 
bisherige Tabellenführer, die Spielvereinigung 
Herten vom DSC. Hagen mit 2:0 K :0) Toren 
geſchlagen. Schalkes Sieg iſt beſonders intereſ⸗ 
jant, da die Meiſterelf mit einem neuen it- 
telſtürmer, dem Eſſener Pörtgen, antrat. 
Pörtgen führte ſich ſehr gut ein. Durch ihn iſt 
der Schalker Sturm fraglos durchſchlags⸗ 
kräftiger geworden. 


—— ——̃ 


Fußball in den Gauen 


Gau I (Oſtpreußen): 


Biy, Königsberg — Preußen Danzig 5:0 
Shane Danzig — Pruſſia Saml. Königsberg 4:0 
8. Raſtenburg — Maſovia Lyck 2:0 
burg Allenſtein — Tilſiter SC. 9:2 
Inſterburg — Viktoria Allenſtein 3:0 


Gau III (Brandenburg): 


Gene Sportv. b, 1892 — Viktoria 89 
W Pankow — Minerva 93 
"on Oberſchöneweide — Polizei S. 


Gau VI (Mitte): 


Wente Halle Viktoria 96 Magdeburg 1:1 
Viktoria Magdeburg VfB. Bitterfeld 2:0 


* 


8:6 
2:8 
8:1 


Spielvereinigung Erfurt — Wader Halle 2:2 
Steinach 08 — 1. SV. Jena 2:2 


Gau VII (Nordmark): 
Boruſſia Kiel — Polizei Hamburg 


Gau VIII (Niederſachſen): 
Arminia Hannover — Hannover 96 2:0 
Eintracht Bruunſchweig — Boruſſia Harburg 4:2 
Algermiſſen — Komet Bremen 153 
Viktoria Wilhelmsburg — Hannover 97 322 


Gau IX (Weſtfalen): 
Preußen Münfter — Union Recklingshauſen 3:1 
Vikt. Recklingshauſen — Weſtfalia Herne 1:1 
Spielvereinigung Herten — DSC. Hagen 
Hüften 09 — SV. Höntrop 
Germania Bochum — Schalke 04 


4:1 


0:2 
2:2 
0:4l 


Krakauer Boxer in Beuthen 


06 Beuthen hat eine 12:4.Niederlage gutzumachen 


Am Dienstag veranſtaltet der Kraftſport⸗ 
klub 06 Beuthen den größten Boxkampf⸗ 
abend dieſes Jahres. Es ift der Vereinsleitung 
perange die ſtärkſte polniſche Militärbox⸗ 
taffel Wawel Krakau nach Beuthen zu ver- 
pflichten. 06 Beuthen verlor vor einem Monat 
in Krakau unverdient hoch mit 12:4 Punkten, 
und will jetzt verſuchen, dieſe Scharte auszu⸗ 
wetzen. Eine beſondere Note erhält auch der 
Abend dadurch, daß der Beuthener Bogattka 
und der in letzter Zeit ſtark nach vorn e 

beſtreiten. 

Im Fliegengewicht ſteht in dem jungen A r o- 
oxer 

er 

agen, und auch boxen kann. ; t 
Krakauer Städtemannſchaft international. 
Dziubin Der Ban- 
owicki ift ein ſtarker Schlä⸗ 
Bogattka in acht nehmen muß. 


3 


Sczurek, Krakau, der auf Mroß trifft. — 
Im Leichtgewicht ift der Polniſche Vizemeiſter 
Chroſtek I, Krakau, der beſte Mann ſeiner 
Mannſchaft. Er vertrat Polen international 
gegen Deutſchland. Drenda wird ſich aber zu 
wehren willen, — Der Armeemeiſter Y ob Io mw- 
ſik, Krakau, iſt im Weltergewicht ein ausgezeich⸗ 
neter Vertreter der typiſchen polniſchen Bor- 
ſchule. Er iſt für ſeine Gewichtsklaſſe ſehr orab, 
Schlegel hat die überlegenere Reichweite f 
nes Gegners gu überwinden. Der Mittel- 
gewichtler Kolonko, Krakau, ift ein routinier- 
ter, ſchwer ſchlagender Kämpfer, an dem Ku ⸗ 
1 ſeine gute Form beweiſen kann. — Der 
albſchwergewichtler Morawa iſt ein ſchwerer 
Schläger ohne viel Technik, . 
wird ſich darauf einſtellen müſſen. er zweite 
Halbſchwergewichtler Piniacek, Krakau, wird 
ſich mit Zolondek auseinanderzuſetzen haben. 


Beginn der Veranſtaltung 20,15 Uhr. 


Die Gleiwitzer Aufſtellung für Beuthen 


Die Gleiwitzer Mannſchaft ſpielt am Bet- und 
Bußtag in Beuthen in folgender Aufſtellung: 

Sopalla, BR; Grolik, VIB., Roppa, VR.; 
Svita, BIV., Joſefus II, VR, Liſchik, VfB.; 
Wilſchek, BR., Juretzki, VBB., Schaletzki, Vf B., 
Kapuſta, BİR., Kamalla, VR. 


Berliner Mannſchaft gegen Nationalelf 


Sportwart des Gaues Brandenburg im 
DIB., Salomon, hat für den am Bußtag im 
Berliner Poſtſtadion ſtattfindenden Fußballkampf 

gepen bie * 2 lonalmannſch fol 
annſchaft aufgeitellt: Tor: Valinkſi (Hertha- 
BEE); Verteidiger: Brunke (Tennis- 
Boruſſial, Krause (Hertha⸗BSC.]: Läufer: 
Kauer (Tennis-Boruſſta), Bien Kol eib), 
Appel (Berliner SV. 92); Angriff; Ballendat 
de ee, Dales (Bamag), S 
ex ewag), i 

(Herta-BSE.) 


Leipzig — Dresden 2:2 


Vor knapp 6000 Zuschauern trafen im Leip- 
ziger Wackerſtadion die Auswahlmannſchaften 
bon Leipaig und Dresden im 40. Städtekampf an- 
fammen, Es otong den Leipzigern, die feit 1931 
ununterbrochene Erfolgsſerie der Dresdener durch 
ein 2:2 (1:1) zu unterbrechen. 


Morgenpoſt — Schuhhaus Nowak 7:2 


Die Gefolgſchaften der Oſtdeutſchen Morgenpoſt 
und des Schuhhauſes Nowak Beuthen lieferten 
fih am Sonntag auf dem Platz hinter dem Sta- 
dion einen Fußballkampf, den die Mannſchaft der 
Morgenpoſt dank ihrer größeren Spiel- 
erfahrung ſicher mit 7:2 gewann. Die Nowak-Elf, 
die erſt ihr zweites Spiel hinter ſich hat, ſchlug 
ſich ſehr tapfer und gab beſonders in der zweiten 
Spielhälfte einen Gegner ob, der den Morgenpoſt⸗ 
leuten ſchwer zu ſchaffen machte. 


ueberraſchungen in Oſtoberſchleſien 


Im oſtoberſchleſiſchen wie polniſchen Fußball 
war eine ganze Reihe von Ueberraſchun ⸗ 
gen zu verzeichnen. Amatorſki verlor gegen W a- 
wel Antonienhütte unerwartet 9:3 
Freundſchaftsſpiel ſchlug der 
meiſter Ruch Bismarckhütte eine polniſche 
Marine⸗Mannſchaft mit 8:3 (8:2) aus dem Felde. 
Der 1. FC. Kattowitz mußte eine 3:0-Niederlage 
durch Zalenze 06 hinnehmen. während im 


Aufſtiegsſpiel Slonſk Schwientochlowitz A 


vera nisſau mit 5:0 diſtanzierte In der 
Landesliga beſiegte Cracovia Krakau Nolo- 
nia Warſchau mit 5:0, Wille Krakau ſchlug 
Poſen knapp 21 Podgorze Krakau verlor 
158. n Werfen oap Barleamiente Burschen 
1:3, ja W u amwianta Warſchau 
überraſ — hoch mit 4:0 das Nachſehen. 


Gau X (Niederrhein): 


VfL. Benrath — Duisburg 08 2 
Duisburg 9 — Fortuna Düſſeldorf 1 
Schwarz⸗Weiß Eſſen — Homberger SB. 1: 
Bor. M.⸗Gladbach — Rotweiß Oberhauſen 0 
Hamborn 07 — Rheydter Spielverein 4 


XVI Gayern): 


Wacker München — ASV. Nürnberg 0:2 
Bayern Münden — ASV. Nürnberg 2:8 
BE, Augsburg — 1. FC. Nürnberg 8:3 
Spielvg. Fürth — Jahn Regensbrg 1:0 
Spielvg. Weiden — Schweinfurt 05 8:2 


im 
Polniſche Fußball- 


arta | De 


deutſcher Ningerſieg 
über Ungarn 


Die deutſchen Amateurringer, die in der letzten 
Zeit von Sieg zu Sieg eilten, kamen in Qud- 
wigshafen zu einem neuen Erfolg. Vor 3000 
Zuſchauern bezwangen fie eine erſtklaſſige ungari- 
ide Mannſchaft ganz überlegen mit 6:1-Siegen. 
Die Gäſte gewannen lediglich den Bantamge⸗ 
wichtskampf durch einen Punktſieg von Imrei 
über Fiſcher. Man hatte von vornherein mit 
einem deutſchen Sieg gerechnet, aber keineswegs 
geglaubt, daß dieſer ſo eindrucksvoll ausfallen 
würde. Auch die Ungarn waren von der Kampf⸗ 
kraft der deutſchen Staffel äußerſt überraſcht. 


Berliner Eishodey-Zurnier 


Im ausverkauften Berliner Sportpalaſt gab 
es am zweiten Abend des Internationalen Eis- 
hockey⸗Turniers ſchöne und ſchnelle Spiele. Die 
Mannſchaft von Streatham London gewann 
gegen den SC. Rieſſerſee mit 8:1 (1:0, 1:0, 1:1) 
hauptſächlich dank ihrer guten Verteidigung. Ber⸗ 
liner Schlittſchuh -Club und Göta Stod- 
holm trennten ſich nach beiderſeits guten Leiſtun⸗ 
gen unentſchieden 1:1 (0:0, 0:1, 1:0), wobei be- 
ſonders die Torhüter hervorragende Arbeit ver⸗ 
richteten. 


—k .ü:3 —— 


RB. 1886 Dppeln gewinnt das 
Internationale Radballturnier 


Der RB. „Friſch⸗Auf“ Baban veranſtaltete 
im Kuberekſchen Soul ein großes Rad⸗Saal⸗ 
ſportfeſt, zu dem der Veranſtalter neben den beiten 
e auch Gäüe aus Hy 
oberſchleſien eingeladen hatte. m Radball 
tarteten zwei unſchaften des RV. „Wanderer“ 

atibor, RV. 1886 Ooppeln, RV. Studen Nati- 
bor, der polniſche zweite Meiſter Laurahütte und 
„Fritſch⸗Auf“ Laband. Das Endſpiel beſtritten 
1886 Oppeln (Gebrüder Nerger] und Ratibor (Bo⸗ 
zigurſki / Thomas]. O ppeln ſiegte 9:6 und wurde 
Turniermeiſter. Zweiter wurde Ratibor, dritter 
isch Laband (Widra / Krauſe). Der zweite 
lniſche Meiſter Laurahütte konnte ſich nicht 
plazieren. Das Programm brachte ferner noch 
ein Einer. und eat ren der Oberſchle⸗ 
iſchen Meiſter Bozigurſki und Thomas 
atibor, ein Sechſer⸗Radreigen des RV. „Friſch⸗ 
uf“ Labend, Vorführungen eines dee dune. 
Sanh hrers aus Ratibor⸗Studen und des humo⸗ 
riſtiſchen Radakrobaten Flaſchke aus Ratibor. 

r Verein hatte mit dieſer Veranſtaltung einen 
vollen Erfolg, denn der Saal war dicht gefüllt, und 
das ſportliche Programm fand großen Beifall. 


Aympia⸗Fußballturnier 
geſichert 


Der Vollzugsausſchuß des Inter natio⸗ 
nalen Fußball -⸗ Verbandes, FIFA., Hielt 
eine Sitzung ab, in deren Mittelpunkt die Be- 
ſchlußfaſſung über ein Fußballturnier an- 
läßlich der Olympiſchen Spiele 1936 
ſtand. Die Tagung, die von dem J IF A.-Präſi⸗ 
denten Jules Rimet geleitet wurde, folgte der 
Anregung des Internationalen Olympiſchen Qi- 
mitees und erklärte ſich mit der Abhaltung eines 
Olympiſchen Fußball⸗Turniers 1936 für Amas 
teurmannſchaften einverſtanden. 


Dresden. Vor dem Dresdener Gericht 
ſtand der 87 Jahre alte Fritz Auguſt Wilhelm 
Röhrmann, in zweiter Ehe verheiratet, jedoch 
jetzt wiederum in Scheidung lebend. Der Ange- 
klagte war ſchon mehrfach beſtraft. Waren es 
auch nur Geldſtrafen oder geringe Freiheits- 
ſtrafen, ſo reichte das doch aus, um ihn als rück⸗ 
fällig im Sinne des Geſetzes gelten zu laſſen. 
Die Anklage lautete auf Betrug und Urkunden⸗ 
re Die Betrogenen waren mehrere, 
ehr junge Mädchen, denen der Angeklagte 
entweder die ice verſprach, oder die ſich ohne 
ein ausdrückliches Drones Hoffnungen mad- 
ten, einmal die Frau des Mannes zu werden, der 
angeblich großen Grundbeſitz hatte, ein geflohener 
ruffſſcher Graf Alexander Suwaroff ſein wollte, 
oder eine mehr als 5 ar Stellung in Aus- 
ſicht 3 Alle Mädchen gaben dem Angeklagten 
Geld, in kleineren oder größeren Beträgen, und 
verſuchten, ihm „über den Berg zu helfen“, wie 
es der Angeklagte ihnen gegenüber nannte. Da 
waren Reiſen nötig nach eſtfalen, um Erb- 
ſchaftsangelegenheiten zu ordnen, nach Belgrad; 
um eine Stellung zu finden, oder nach anderen 


„Feuerwehrleute sollte 


Stettin. Der Anführer der pommerſchen 
Brandſtifterbande, die Millionenwerte an 
Gebäuden, Maſchinen und Erntevorräten vernich⸗ 


tete, ſchilderte eine Brandſtifterfahrt nach 


dem Ort Neu⸗Falkenberg, in dem es fait 
keinen einzigen Einwohner gibt, der noch nicht 
abgebrannt iſt. Am Steuer des Wagens, 


der die Bande zu nächtlicher Zeit nach Neu-Fal- 
kenberg brachte, ſaß der Ziegeleibeſitzer Papen ⸗ 


u ß. 

. ift der Mann, der einen großen Teil der 
Aufträge zur Brandſtiftung erteilte, um mit ſeinen 
Ziegeln die abgebrannten Häuſer wieder nen anf- 
ubauen. Vor dem Dorfeingang kien ein Brand» 
55 aus, bohrte ein Loch in die Scheune und 

die Zündung hinein. Dann ſtieg er wieder 
ins Auto, und als im Dorf die Flammen den 
Nachthimmel erleuchteten, lagen die Brandſtifker 
mit einem guten Alibi bereits in ihren Betten. 
Einige Tage darauf hielt das Auto wieder vor 
dem 17 eu-Falkenberg. Diesmal 
ließen ſie zwei brennende Scheunen hinter ſich 


Das Ende schöner Mädchenträume 


Orten, um irgendwelche Rieſenſummen Aussig zu 
machen, die nur in der Phantaſie des Angeklag⸗ 
ten ar Summen von 300 Mark, 100 Mark 
260 Mark und 10 Mark, vom Angeklagten durch 
alle möglichen Vorſpiegelungen erlangt, gingen 
den Mädchen verloren, die nicht wußten, daß der 
Angeklagte bald hierhin, bald dorthin reiſte, um 
vor der Polizei ſicher zu ſein. Eine Benfions- 
inhaberin beherbergte und ae den Ange⸗ 
klagten 14 Tage, ohne Geld zu ſehen. Ein kleiner 
Zechbetrug, aber auch Betrügereien gegenüber 
einem Autoverleiher und einem Tankſtellenbe⸗ 


fir dem der Angeklagte den geliehenen Wagen 
ür ein Darlehen als Sicherheit gab, rundeten 
das Geſamtbild der Straftaten ab. Der Ange⸗ 
klagte war im Grunde ein armer Teufel. Das 
Gericht glaubte ihm, daß ex zum Teil durch die 
Not ſtraffällig wurde und billigte ihm in vollem 
Umfange, im Gegenſatz zum Antrag des Staats⸗ 
anwaltes, mildernde Umſtände zu. Auf dieſe 
Weiſe kam der Angeklagte mit einer Gef äng- 
nisſtrafe von zwei Jahren drei Monaten, 


200 Mark Geldſtrafe und zwei Jahren Ehren- 
rechtsverluſt davon und dale das Urteil a 
ſofort an. (NN.) 


man abschiegen“ 


urück. So fuhren ſie jahrelang im Auto und auf 
ahrrädern durch das Land und brannten nieder, 
was ihnen am Wege lag. Ein Landjäger bexich⸗ 
tete, daß es in dem Dorfe Beelitz ſechsmal in 
ſieben Tagen brannte. 


Als das Haupt der Brandſtifterbande im ver- 
gangenen Jahre verhaftet wurde, legten die 
übrigen Bandenmitglieder wahllos Feuer im 
Lande, um den Verhafteten zu entlaſten. Dabei 
benützten ſie nicht nur Zündſchnur und Pulver, 
ſondern auch irchenkerzen, die ſie in 
Stroh ſteckten und herunterbrennen ließen. Ein 
ſolches Kirchenlicht, das Nachts angeſteckt worden 
war, zündete in einem Falle erſt am anderen 
Morgen. 


Ueber einen Feuerwehrmann, der auf 
dem Dache ſaß und ſich ehrlich bemühte, das Feuer 
de löſchen, ſagte ein Einwohner von Köſelitz, 

er anſcheinend mit den Brandſtiftern unter einer 
Decke ſteckte: „Den Kerl ſollte man mit Knüppeln 
totſchlagen oder ihn herunterſchießen“. 


Der Welt sonderbarstes Hotel 


Rocheſter. Wenn Sie einmal eine Reife durch 
England machen und nach Rocheſter kommen 
ſollten, dann ft dieſer Tip Geld wert: Uebernach. 
ten Sie in „Richard Watts Haus der Reiſenden“ 
in der High Street. Nicht nur, daß man dort 
nichts für das Uebernachten zahlen muß. 
Man bekommt auch noch das Nachteſſen und 


. am nächſten Morgen ein ordentliches engliſches 


rühſtück koſtenlos dazu. Und wenn man 
ich dann ſchön bedankt und feiner Wege ziehen 
will, dann drückt einem der ai ay aud) 
noch einen guten engliſchen Schillin 
obendrein in die Hand. Ein Schilling iſt no 
kein Vermögen, aber über dieſen Schilling kann 
man ſich beſonders freuen. Sie waren bei einem 
aan zu Saft, der nunmehr bereits feit 355 
ahren tot iſt, ſeinen Mitmenſchen aber immer 
noch Freude zu bereiten weiß. 

Dieſes kleine Hotel mit ſeinen Eiſenbetten aus 
der eliſabethaniſchen Zeit, feinen ſchweren Eichen ⸗ 
böden und ſeinem Zinngeſchirr wurde 1579 ge- 

ründet und iſt 1 jeden Tag „ausverkauft“. 
ein Wunder! Allerdings hat es nur ſechs Bim- 
mer und kann nur ſechs Gäſte aufnehmen, aber 
die werden ebenſogut und höflich bewirtet wie in 
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jedem anderen Großſtadthotel. Nur müſſen Sie 
ſich frühzeitig einfinden, der Andrang ja natur- 
emäß ſehr ſtark, und bald erſcheint an der Türe 
as Schild „Ausverkauft“, das eigentlich „Aus⸗ 
verſchenkt“ heißen müßte. 

Die ſeltſame Einrichtung get auf das Tefta- 
ment des vor dreieinhalb Jahrhunderten verſtor⸗ 
benen Miſter Richard Watt zurück. Dieſer war 
ein reicher Londoner Groß kaufmann, und gemäß 
[einen e Nane teh wurde das Hotel errichtet, 
as ſeinen Namen trägt und „in welchem für alle 
ewigen Zeiten täglich ſechs arme, ehrliche Reiſende, 
die nicht Landſtreicher oder Prokuratoren ſind, 
Eſſen und Nachtlager ſowie vier Pence als Weg⸗ 
zehrung erhalten ſollen“. Die Verwaltung der 
Stiftung hat dieſen Betrag von vier Penee jetzt 
auf einen Schilling erhöht. Seit 355 Jahren 
wird auch ein Gäſt 5 geführt, kein Buch 
mehr, ſondern ſchon eine kleine Bibliothek mit 
5 em Bänden, in denen man die Namen von 

eiſenden aller Herren Länder und aller Berufe 
außer einem findet, den der Stifter ausdrücklich 
ausgenommen hat: Rechtsanwälte werden in dem 
Hotel nicht aufgenommen. Mit ihnen ſtand 
Richard Watt anſcheinend auf dem Kriegsfuß. 


Wer heiratet mich? SOS.-Ruf einer Kontoristin 


London. Irgendwo an der Südküſte Englands ſchließlich die durch e eee gleich- 
i 


a ein junges Mädchen einen SIS.Ruf in die 
elt geſandt. Das Geheimnis des Incognitos die⸗ 
jer jungen Dame ift ſofort verſtändlich, wenn man 
erfährt, daß ſie ſich mit dem erſten beſten Mann 
verheiraten will, der ihr den Betrag von 70 Pfund 
ſchenkt. Es fehlt ihr nicht an Bewerbern. Dieſe 
aber ſind entweder ſelbſt arm, oder können die 70 
Pfund, die die Miß benötigt, nicht entbehren. 
Sie will ja das Geld auch nicht für ſich haben, 
ſondern für ihre betagten Eltern, die, ehemals in 
guten Verhältniſſen lebend, durch die Ungunſt der 
geu unverſchuldet in Not geraten find. Die alten 

eute, die früher niemanden in Anſpruch Kaplan; 
mußten in ihrer Geldverlegenheit Schulden 
machen — eben jene 70 Pfund —, mit der ſich die 
junge Miß an ihren Zukünftigen „verkaufen 
will. Sie iſt ein nett ausſehendes Mädel im Alter 
von 24 Jahren, gegenwärtig in einer an der Süd⸗ 
fife Englands gelegenen Stadt als Kontoxiſtin 
beſchäftigt. Ihrer Eltern wegen iſt ſie zu jedem 
Opfer bereit und hat fi einperſtanden erklärt, 


H| den erſten Mann, der ihren Notſchrei beantwor⸗ 


tet, zu heiraten. 


Ob er nun alt oder jung, gutausſehend oder 

grundhäßlich fei, es ift ihr vollkommen gleich ⸗ 

gültig. Die Hauptſache iſt, daß er die 70 Pfund 
; in barem Gelde vorſtrecken kann. 


Sie will nach ihrer Verheiratung gerne weiter 
beruflich tätig ſein, wenn die Finanzen ihres 
Mannes ihre Mitarbeit notwendig machen. Man 
ſieht, das ſchwarz-braune Fräulein nimmt es 
bitter ernſt mit ſeinen Sorgen. Die S ilderung 
der häuslichen Verhältniſſe ſcheint den atſachen 
zu entſprechen. Die Eltern ſind beide 67 Jahre 
alt, und zu Hauſe iſt noch eine invalide Schweſter, 
die ebenfalls miternährt werden muß. Schließlich 
ſind noch drei Enkelkinder zu betreuen, die vor 
einiger Zeit ihre beiden Eltern verloren. Sie 
ſelbſt tut, was ſie kann, iſt aber nicht in der Lage, 
von ihrem Wochenlohn von zwei Pfund viel zu 
erübrigen. 


Das heiratsluſtige Mädchen veröffentlicht 
gleichzeitig mit dem SOS.⸗Ruf ihr Bild. Sie 
erklärt, daß ihre Bekannten von dem Schritt 
nichts erfahren ſollten, ebenfalls zwei junge Nän- 
ner nicht, deren en A fie unlängſt ablehnte. 
Die Miß gibt unumwunden zu, daß ihr Vorgehen 
ihren Stolz ſehr verletze. Sie wiſſe aber keinen 
anderen Ausweg, um ihren Eltern zu helfen. Sie 
betont auch, daß ſie die 70 Pfund Sre ünftigen 
Gatten nicht als Geſchenk betrachten will, ſondern 
als ein Darlehen, das ihre Eltern, ſobald es ihnen 
wieder beſſer gehe 7 r len würden. Die 
unge Engländerin ſchli 
urzen Hinweis ihrer äußeren Vorzüge und 
hausfraulichen Eigenſchaften. Sie bezeichnet ſich 
als ſympathiſch, mittelgroß und ſchlank. Sie be⸗ 
1 7 gut kochen und ſparſam wirtſchaften zu 
önnen. Ihre ganzen Intereſſen lägen mehr auf 
dem Gebiete des Familienlebens, für ober⸗ 
lächliche Zerſtreuungen und abge Flirt fei 
ie nie empfänglich geweſen. Leipz. N. N.) 


Treulose Frauen durch Langeweile 


Chicago. Mr. Morriſter. der berühmteſte 
Scheidungsanwalt von Chicago. hat die Er- 
gebatie feiner faſt vierzigjährigen Praxis in einem 
Buch niedergelegt, das den bezeichnenden Titel 
führt: „Psychologie des Ehebruchs“. Der Ber- 
faſſer weiſt an 25 000 Ehebruchsfällen. die er in 
ſeiner Kanzlei behandelte, ſtatiſtiſch die Gründe 
nach, die ſeine Klienten zu ihrem geſetzwidrigen 
Tun bewogen. Die Motive ſind bei Männern 
und Frauen ganz verſchieden. 35 Prozent aller 
Morriſter bekannten Frauen find untreu gewor- 
den, weil ſie Langeweile hatten. Es folgen 
die durch andere Männer Verführten und 
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ießt ihren Appell mit einem 


ültig gewordenen. en Männern liegt der 
Fall anders; nach den von Mr. Morriſter ges 
ſammelten Tatſachen betrügen ſie ihre Frauen 
deshalb, weil ſie bei ihnen das erſehnte Glück 
nicht fanden. Ein großer Teil von ihnen wurde 
nur deshalb untreu, weil ſie in ihren Intereſſen 
keine Verſtändnis fanden, und der Anwalt zählt 
einen Fall auf, in dem der Mann ſeine Frau 
nur deshalb mit einer anderen betrog, weil dieſe 
andere mehr Intereſſe für moderne Muſik 
zeigte, die der Mann leidenſchaftlich liebte. Auch 
in Amerika ſcheinen die Frauen in der Treu 
loſigkeit führend zu ſein. Mehr als 60 Prozent 
der von Morriſter behandelten Fälle ſind durch 
Untreue der Frau provoziert worden, nur in 
40 Prozent ſind die Männer die Schuldigen. 


„Kannst du schwimmen, 


Johanna?" — — — 


An fünfhundert junge hübſche Mädchen 
wurde kürzlich in einem Londoner Theater die 
Schickſalsfrage gerichte: „Können Sie ſchwim⸗ 
men?“ Ein verwunderter Blick traf jeweils den 
Ballettmeiſter, der hier eike Auswahl 7 der 
groben Weihnadtsrevne „Cinderalla” im Drury- 
aue Theater zu treffen hatte, und dann kam ein 
ſtolzes „Ja!“, ein zögerndes: „Gewiß, ich habe 
einmal geſchwommen“ oder ein verlegenes 
„Nein“, mit dem man ſich von vornherein aus dem 
Kreis der Bewerberinnen ausſchied. 


Aber auch mit den Schwimmkundigen war der 
Ballettmeiſter nicht ohne weiteres zufrieden. 
„Können Sie auch unter Waſſer ſchwimmen, und 
zwar längere Zeit?“ Auf dieſen weiteren Angriff 
entſchied ſich manches der jungen Mädchen, das 
auf die erſte Frage hin noch zögernd zugeſtimmt 
hatte, zu einem endgültigen Nein, und auch dieſe 
Nichttaucher ſchieden aus dem weiteren 
Frageſpiel aus. 


Nun endlich lautete die Frage: „Können Sie 
fingen?” Wer auch auf dieje letzte Frage ein zu⸗ 
verſichtliches „Ja“ abgeben konnte, der durfte 
die Bühne betreten, wo die kleine Heerſchar ge⸗ 
prüft wurde. 


Von fünfhundert Bewerberinnen hatten nur 
hundert die drei geſtellten Bedingungen erfüllen 
können, und dieſe Erleſenen jolen nun in ver⸗ 
ſchiedenen prunkvollen Reyueſzenen tanzen, fingen, 
chwimmen und tauchen. on dener anes, bie um 
eine Hoffnung auf eine Anſtellung ärmer betrübt 
wieder nach Hauſe gehen mußten, wird manche 
ſich bitter fragen, warum man in dem Theater 
nicht auch noch dies letzte verlangte, daß ſie unter 
Waſſer ſingen ſollten! 


Durch einen Zusammenprall sein Augen- 
licht wiedergewonnen 


James Hoſie, Arbeiter in einem eleganten 
Herren⸗Modengeſchäft am Londoner Piccadilly, 
hatte fih, als er in großer Eile durch die Wert- 
ſtatt lief, an einer Säule heftig den Kopf geſchla⸗ 
gen Aber über nichts hat er fidh in jeinem 

eben ſo gefreut wie über die gewaltige Beule 
am Kopf. Denn James Hoſie war im Krieg 
vergaſt worden und hatte das Augenlicht faſt ganz 
verloren. Mehrere Operationen machten ſein 
Leiden nur noch ſchlimmer. Jetzt aber, nach dem 
urchtbaren Anprall an die Säule, ſahen die Ar⸗ 
eitskollegen, die voll Mitleid zu Hilfe eilen woll- 
ten, den Kameraden vor Freude im Arbeitsſaal 
herumtanzen. „Ich . e, ich ſehe“ rief er aus. 
Die Erſchütterung hatte das Sehzentrum im 
Gehirn wieder in Tätigkeit gebracht. 
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Reichsminiſter Heß bei den Seeleuten 


Bremerhaven, 19. November. Der Stellver- pitin Verſtehen dem Frieden der Welt 
treter des Führer, Rudolf Heß, traf am Sonn- [dienen kann. Der Wille, nach dieſem Frieden 
tag auf dem Flugplag Bremerhaven ein, zu ſtreben, wird von deutſcher Seite immer wies 
um die Unterweſerſtädte zu beſuchen. der betont und wird im deutſchen Volk geſtärkt. 
— 1 e Are Bür jr: 
meiſters rbrachte ein Abgeſandter einer klei⸗ Wir glauben nicht, daß der Wirtſchafts⸗ 
neren Heimgruppe der HJ. dem Reichsminiſter . 
eine Zigarettendoſe mit he in der Heim⸗ boyfott Deutſchlands im Intereſſe der 
pe geſammelten Gelbbetra g zum Bei- Anderen Völker liegt. 
Ser ber Verbundene ee erg ie Wir hoffen, daß der Zuſtand normaler Be⸗ 
die Stadt machte Reichsminiſter Heß vor dem an die Perl bald ee eintritt 55 1 
93.-Heim Halt, um den Jungen für ihre Spende auch die b e in der Schiffahrt der 
danken. wieder beho en wird. 
Heute iſt die nationalſozialiſtiſche 
der Seefahrer dabei, der nerkennung 
des Seefahrers als gleichberechtigtem 
Stand geſetzlichen Ausdruck zu geben. Die 
deutſchen Juriſten ſind dabei, eine neue S 
mannsordnung zu ſchaffen. 


die Stände gegeneinander zu hetzen und daraus $ Auch fie wird 
; ; : . ; dazu dienen, dem deutſchen Seefahrer das Ge- 
ihre Profite zu ziehen, die Handelsbeziehungen fühl zu geben, ein wertvoller Teil der 


deutſchen Volksgemeinſchaft zu ſein. 


r ee 


[Telegraphiſche Meldung) j 


in den Mittelpunkt der Weihnadts- 
„ 

Zum Schluß hob Reichswalter Hilgenfeldt 
noch die ir y Rolle hervor, die das Winter- 
hilfswerk als rbeitsbeſchaffung bei der 
ee der monatlichen Anſtecknadeln und 

laketten ſpielt. 


Berlin, 19. November. Der Reichsbeauftragte 
für das WO W., Reichswalter Hilgenfeldt, 
empfing einen Vertreter des Deutſchen Nachrich⸗ 
tenbüros zu einer Unterredung über die 
Leiſtungen und Aufgaben des Winterhilfswerkes 
im Winter 1934/35. 


Reichswalter Hilgenfeldt antwortete auf 
die an ihn geſtellten Fragen dabei u. a. folgendes: 


„Wir ſtehen erſt im tie, und können noch 
keinen vollſtändigen Ueberblick über die Mittel 
aben, die uns zur Verfügung ſtehen werden. 
ber ich kann bereits etz ani ern, daß wir bis 
zum 31. Dezember d. g dieſelben Leiſtungen wie 
im Vorjahre geben können, wenn die O a 
digkeit aller, aber auch aller Bevölkerungskreiſe 


Winterhilſe⸗spenden 


Deutſche Eiſenbahn⸗Sterbelaſſe 5000 M. 
Mitropa ` 5000 „ 
per tin ci der Deutſchen 


eichsban 
Mittelberg Stahlwerke AG., 10000 „ 


k alt wie 5 Singer Nähmaſchinen 6000 „ 
weiter ſo anhält wie bisher. k Kito 8 Si ET im: 5000 „ 
erein zur Wahrung der Rheinſchi 
FERS da belag hiber Ofasfahrit Gbr. 
Iſt z. B. bis zum Frühjahr des neuen Jahres Ja. „Detag“ früher Glasfabri r. 
id lei en an wie hu vorigen Jahre ſicher⸗ llenſiefen, Witten \ 5000 „ 
geſtellt, und bei Kartoffeln wird die Zu- D. Baly, Inh. Cont., & Rich. Baltz 
weiſung an die Bedürftigen wahrſcheinlich m ir» Bochum S E 2. Re 20000 „ 
8 oro fein wie im vergangenen e ee e Ruhr. 2 
34 585 Bentner datei, gelenk worden. | Bentvalerdunb der deinen we ; 


tall⸗Walzwerks⸗ und Hüttenin⸗ k 
trie 15 000 „ 


anzuerkennen ft 
f „Zürich“ Allgemeine Unfall- und 


Bauern wirklich alles getan haben, was in ihren 


Kräften ſtand. aftpflicht-Veſicherung 6000 „ 
Zu den 5,3 Millionen Zentner geſpendeten goke Pingen, n ee (Du) 20600 s 
Kartoffeln kommen dann noch rund 7,9 Millionen, Paramount-Film fl. G 1889 
ie das Winterhilfswerk angekauft hat, ſodaß Metro⸗Goldwin⸗Meh 1500 „ 
Carl Ludwig Diehl, Berlin 1000 „ 

insgeſamt bereits jetzt 13,9 Millionen Bund pepa Krieger e. B., 
Zentner zur Verfügung Fachabteilung der NS. D 


ſtehen. Davon find etwa 10 Millionen Zentner 
als Eiſenbahnfracht im Rahmen der „Kartoffel 
mobilmachung“ im Reich an die Bedarfsorte 
transportiert worden. 7 


Diesmal war die Verteilung der Kartof⸗ 
feln außerordentlich ſchwierig, denn wir hatten 
nur wenig Zeit zur Derfügung, da aus techniſcher 

tünden das Winterhilfswerk ſpäter als im ver- 

angenen Jahr eröffnet worden war. Stellen Sie 

Kd vor, daß rund 60000 Waggons mit Kartoj- 

— in ganz Deutſchland verteilt werden 
n. 


| der Führer | 
bei den Brzeziny-Kämpfern 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. November. Zur Erinnerung an 
den, heldenmütigen Durchbruch der von den 
Ruffen eingeſchloſſenen deutſchen Dipiſionen der 
Garde und der ſchleſiſchen Kriegsfreiwilligen bei 
Brzeziny in der Nacht zum 24. November 
1914 fand am Sonntag in Gegenwart des Füh⸗ 
rers Adolf ae: ſowie zahlreicher Heerführer 
der alten Armee ſowie unter Beteiligung von 
Mitkämpfern im Kriegervereinshaus eine er⸗ 
hebende Feier ſtatt. Die Gedenkſtunde ſtand 
unter der Schirmherrſchaft des 85jährigen Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls von Mackenſen. Zahlreiche 
ehemalige ngehörige der an den Kämpfen betei⸗ 
ligten Heeresteile füllten den mit den Fahnen des 
Reiches geſchmückten großen Saal. ; 

„Die Rede auf den Führer und Reichskanzler 
hielt General der Infanterie Litzmann. 


Der er ſte „ am 14. Di- 
tober hat ein durchaus zufriedenſte endes Ergeb- 
nis prod Sein Ertrag beläuft ſich auf 
4 488 540 Der Durchſchnittsertrag der Cin- 
topfionntage im Winter 1933/34. war 4188000 
Reichsmark. 


Das Ergebnis vom 14. Oktober liegt 


alſo über dem Durchſchnitt des 
een Suia, Plötzlich ſtimmte dann die Muſik den Baden- 
weiler Marſch an, und zur Ueberraſchung und 


Wenn man den rieſigen Umfang des Winter: À 
Kimertes bedenkt, — im Winter 1933/34 find — aller Anweſenden betrat Adolf Hitler 
da 


te 0 ili M. durch den Saal. : a 

5 Winierhiliäwert vr . — find die] Generalfeldmarſchall von Mackenſen wid- 
wenigen Fälle von Miorkuchen verjchwinbend mete den Gefallenen herzliche Gedenkworte. Nach 
dering in Prozentzahlen kaum errechenbar. Dieſe der Feier im Kriegervereinshaus fand am Ehren- 
M Unregelmäßigkeiten haben keine Bedeutung mal Unter den Linden eine ſchlichte To ten» 
im muß Betak denken, daß das Winterhiliswert|ebrung ſtatt. Vor dem Hotel „Nordland“, wo 
in letzten Jahr 4,1 Millionen Helfer und Heler- General Wo e Wohnung genommen hatte 
5 hatte, und in dieſem Jahr wird ihre Zahl war ein Poſten der Leibſtandarte Adolf 
dig geringer fein.. Es ift ein febr gutes Zeug⸗ 

aud daß ſo wenig vorgekommen iſt. In jedem 
alteren andelsunternehmen können die Ver- 
ttie nicht befer fein. 


Hitlers aufmarſchiert. 


„Die für Dienstag angeſetzte feierliche Ein- 
weihung der neuen Kölner Univerſität 
wurde verſchoben, weil Reichsminiſter Ruft an 


Grippe erkrankt iſt. 
ER 


Mol Allerdings werden wir ganz bewußt dies⸗ 
inn; die Weihn Eri — 
Eine Verbrecherbande, die in ee 


intelegen. In dieſem 0 | 
n i aterhilfswerk Uniformen aufzutreten pflegte und jeit Monaten- 
wep è deranitaltet. ; njin Niederöſterreich ihr Unweſen trieb, konnte jetzt 
inden die Gaben erhalten, wir werden die[perbaftet werden. Die Bande, der 25 Bers 
ſcherer auch nicht von uns aus unmittelbar be- brecher angehörten und die über mehrere Kraft⸗ 
ai wagen verfügte, hat zahlloſe Einbrüche, Falſch⸗ 
ſpieldelikte und ſonſtige Betrügereien auf dem 
Gewiſſen. NTN 


andere Organiſationen. — Dieſer 
deshalb beſondere Bedeutung zukommen, weil die 


kehren. A 


2 * 
der große Wahlſieg in Danzig 
[Telegraphiſche Meldung) f 
Ueber die . 

Kreistagswahlen Danzig-Werder 
3 Geſamtergebnis vor: 


rechtigten wurden 23 452 
Davon erhielten: 


18102, ` 


Danzig, 19. November. Ueber die Kreis 
tagswahlen Danziger Niederung 
liegt folgendes vorläufiges amtliches Endergebnis 
vor: 


Von 15942 Wahlberechtigten wurden 
14 614 gültige Stimmen 
abgegeben. Davon erhielten: 


liegt folgendes amtli 

Von 25 618 Wah 
gültige Stimmen abgegeben. 
die NSDAP. : 

die Chriſtlich Natio- 


A 8 nalen (Zentrum und 
die NSDAP. 1᷑1 610, Deutſchnationale) 2186, 
die Chriſtlich⸗Natio. die Sozialdemokraten 2079, 
a n 9 und 956 die Kommuniſten 830, 
ſchnationale) ; die Polen 255 Stimmen. 


die Sozialdemokraten 1575, 
die Kommuniſten 473 Stimmen. 
Die Wahlbeteiligung betrug 93,2 v. H. 


Von den abgegebenen Stimmen erhielt die 
NSDAP. 79,4 v. H. genen 62 v. H. bei den 
Volkstagswahlen im Mai 1933. 


Die Wahlbeteiligung betrug fajt 92 v. H. 


Bei den gleichzeiti t 
wahlen im Kreiſe Danziger Werder 
erzielte die NSDAP. mit 18737 von 21 500 ab- 
gegebenen Stimmen ſogar 86 v. H. der abgegebe⸗ 
nen Stimmen. 


Die Sitze im Kreistag verteilen fih wie folgt:] Der Danziger Gauleiter Forſter richtet an 
RSDAP. 16 Size, die Voltsgenoſſen und Volksgenoſſinnen der bei 
. 2 Ci den Danziger Wahlkreiſe folgende Kundgebung: 
Kommuniſten [durch Reſtſtimmen) 1 Sitz. Pen Fa am geſtrigen Tage r 


Bei den gleichzeitig erfolgten fei Sar Gees 


in überwältigender 


rt und Weiſe ausgeſprochen. 
Ihr habt Euch dadurch zur dentſchen Sache 


Gemeindewahlen im Kreiſe Danziger in Dans i $ betonni, Als ihrer der Natio 
nalſozialiſtiſchen eutſchen rbeiterpartei in 

{ $ Niederung naig danke ih Euch für Euer Vertrauen und 
erzielte die j verſpreche, genau fo fleißig und ſelbſtlos wie 
NSDAP. mit 12 128 von 13174 Stimmen bisher auch in der Zukunft a fein. Unſer 
92 Deutſchtum in Danzig verpflichtet uns zu 


v. H. 
der abgegebenen Stimmen. immer neuer Arbeit.“ 


[Eigene Drahtmeldung) 


Leipzig, 19. November. Im Leipziger Oſten 
hatte man, wie bereits mitgeteilt, einen Hamſter 
feſtgeſtellt. Am Sonntag morgen bekam er, da 
die Sache öffentlich bekannt geworden 
war, die Meinung des Volkes zu hören. Schon 
vormittags hatten ſich vor ſeinem Hauſe immer 
wieder Volksgenoſſen zuſammengefunden, die ihrem 
Abi hen Ausdruck gaben. Nach 11 Uhr fetzte 
ſich dann ein Zug aus Volksgenoſſen aller Be- 
rufe durch die Straßen in Bewegung. Es wurden M. bekennt, ein Pfund Gräupchen 
Transparente mitgeführt, deren Inhalt das T es wurde im Buge mitgetragen — für die 
Weſentlichſte über die Tätigkeit des 1 pe des Winterhilfswerkes „ges 


und außerdem Putzmittel neben unperſtänd⸗ 
Ea vielen Stücken Seife. wie vielerlei Fett. 
aren. í 
„Abſchließend wurde als weſentlichſtes Kenn. 
eichen der Einſtellung dieſes Hamſterers zur 
olksgemeinſchaft die Tatſache bekannt gegeben, 
daß er, der 16fache Hausbeſitzer, der ein Vermögen 
von einer bis 1% Millionen RM. beſitzt und der 
pa pry zu einem Jahreseinkommen bon 


tappten Hamſters febr eindringlich zur opfert“ habe. Der Wunſch, den Hamſte 3 
Kenntnis brachte. Er hatte Gegenſtände des tig- dem Bau zu holen, wurde bedrohlich — Man 
lichen Bedarfs in aberwitziger Weiſe eingelagert, fügte fih aber gehorſam den auf geſetzmäßigen 
darunter allein 300 Pakete Seifen pulver Ablauf der Kundgebung bedachten Weiſungen. 


EREIGNETE TELLER TEE TEEN 


|  Berfhiebung der Genfer 
Saarberatung 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 19. November. Der Präfident des 
Völkerbundsrates, Beneſch, hat auf Bitten des 
Präſidenten des Dreier-Ausſchuſſes, Barons 

Oeffentliche Verſammlungen und Kundgebun-⸗ [u oni, beſchloſſen, die urſprünglich auf den 

1 21. November feſtgeſetzte außerordentliche Tagung 
angeſchloſſenen Verbände bedürfen der Geneh⸗ des Völkerbundsrates, auf der Gaari ragen 
migung des zuſtändigen Hoheitsträgers, der beraten werden ſollten, um einige Tage zu bere 
ihre Durchführung im Einvernehmen mit dem ſchieben, um jo die Arbeiten des Saga raus 
jeweiligen Propagandaleiter entſcheidet. Dieſe ſchuſſes zu erleichtern. Der genaue Zeitpunkt 
Beranſtaſtungen werden genehmigt: 15 ausm eri 2 e eee ſo 
1. Durch den zuſtändigen Ortsgr en- ſchnell wie möglich mitgeteilt werden. 

1 . die Bedeutung r Veranftal- „Deutſcherſeits kann gegen eine de Ber- 

tung nicht über den Ortsgruppenbereich Hin- ſchiebung nichts eingewandt werden. an ſieht 

der Dreierausſchuß von der 
Bedeutung und Wichtigkeit der von ihm 


ausgeht. aus ihr, daß ſich 
2. Durch den Kreis leiter wenn die Beben- behandelten Fragen überzeugt hat und eine ein- 
gehendere Behandlung für notwendig 


tung der B über den Ortsgruppen⸗ 
ee hält, ehe der Völkerbundsrat mit biefen Fragen 
befaßt wird. 


3. Durch den Gauleiter, wenn die Veranſtal⸗ 
5 775 Ostdeutsche : 
Die orgenpost- funkt 


tung eine allgemeine politiſche Bedeutung für 

das Gaugebiet beſitzt. 
Die ſchlagartige l von Verſamm⸗ 
lungen für ein Gebiet, das mehrere Gane um⸗ 
faßt, iſt nur mit meiner Genehmigung zuläſſig.“ 

di ge engerer a er ber 1 e . ğ 8- 

ttimtammer mit der Reichspreſſekam⸗ 

Streit um die Sugen n deſterreich mer und der Tagespreſſe hat der Präſident der 

Reichsfilmkammer den Pg. Gerhard Kunze mit 

Bildung von] der Leitung einer neueingerichteten Preſſe. und 

ädchengruppen und von Abteilungen] Propagandaſtelle beauftragt. A 

KRRHEHTE Kinder innerhalb der x 2 * \ ; ; 
| „Die deutſchen Reeder haben 155 bereit exklärt, 


ogenannten Wehrformationen Stellung 
nahm. Die Mädchen und die ſchulpflichtige Ju- | die Sendungen vom Ausland für das Winter. 
i hilfswerk frachtfrei zu befördern. 


end, betonte er, gehörten nur in die katho⸗ 
iſchen Jugendverbände und nicht in PH. 
Rede dürfte] Reichsjuſtizkommiſſar Dr Frank, der auf 
Einladung der Bulgariſchen Landesuniperſität in 
Sofia weilt, wurde von König Boris in ein- 
ſtündiger Audienz empfangen. 


* 
In Goſſersweiler (Rheinpfalz) wurde 
Montag früh am Ortsausgang die Leiche eines 
Mädchens gefunden, das als die 21jährige Luiſe 
Gran feſtgeſtellt wurde. Die Leiche = 
a ee ee ee 1 — 
eine Eiferſuchtstragödie. r Täter, 22⸗ 
jährige e Sch kind aus Goſſersweiler, 
wurde verhaftet. 


* e 

Der Kreuzer „Karlsruhe“, der Freitag 

vormittag Port of Spain angelaufen hat, veran⸗ 

i i ſtaltete an der Untergangsſtelle ber erſten „Karls. 
(Telegraphiſche Meldung ruhe“ eine eindrucksvolle Gedenkfeier. i 


Warſchau, 19. November. Die polniſche Preſſe tionär be Oelfabrik i š 
berichtet von neuem über zahlreiche Entlaf- a Polen), der ere eee 
jungen polniſcher Arbeiter im mitt-] Borah, ift el nachdem er zahl. 
leren Frankreich Die Arbeiter ſind in der] reichen Gläubigern jel ohne Deckung hinter. 
Regel infolge Mangels an Mitteln und Unter: 
ſtützung gezwungen, nach Polen zuridan- 


Ohne Genehmigung 5 
feine NSDAp.⸗Kundgebungen 


Der Reichspropagandaleiter der NSDAP. 
gibt bekannt: 


81 ee Einvernehmen mit dem Stellvertreter des 


rers erlaſſe ich folgende Anordnung: 
gen der NSDAP., all peen Gliederungen und aller 
14 


Biſchof Memelauer von St Pölten 
Ir eine Rede, in der er gegen die B 


Meile des Staatsſekretärs für Unterricht, Dr. 
Pernter, nach Rom, die auch zu Verhandlungen 
mit dem Vatikan führen ſoll, mit der Frage der 
Organiſierung der Jugend zuſammenhängt. Dieſe 
rage zu aller Zufriedenheit zu löſen, wird nicht 
eicht ſein, da, wie man hört, Vizekanzler Ste- 
rhemberg fih in dem Sinne geäußert haben 
oll, daß ein Nachgeben des emafi 
ſchutzes nicht erwartet werden könne. 


Entlaſſungen polniſcher Arbeiter 
in Frankreich 


gen, In t 
rüchtigten Fall Boujfac in 


i den $ : 
Werten erinnert, en Byra 5 o w 


erfolgten Gemeinde ⸗ 


laſſen hat, Die Fabrik it in Konkurs 5 
der polniſchen Preſſe wird an den aat 


— 


2 


Glänzende deutsche Baubilanz 
1934 


Die günstige Entwicklung der Wohn bau- 
tätigkeit, die bisher in Auswirkung der 
Maßnahmen zur Wiederbelebung der Wirtschaft 
festgestellt werden konnte, hat auch im Sep- 


bauten Raum von 299 386 cbm fertiggestellt. 
Das Ergebnis ist erheblich besser als im Sep- 
tember 1933, in dem nur 15 Gebäude mit 121 614 
cbm neu errichtet wurden. Noch günstiger ist 


tember d. J. weitere Fortschritte ge-jes im Hinblick auf den August 3% mit nur 12 


macht. 
nungen lag um 15,4 Prozent, 


Die Zahl der Bauerlaubnisse für Woh- Gebäuden und 96109 cbm. Auch der Bau von 
die, der fertig-| Gebäuden für 


ewerbliche und sonstige 


gorenen Wohnungen um 62,3 Prozent über [wirtschaftliche Zwecke hat sich gün- 
ben 


en des gleichen Zeitabschnitts 1933. Da- 
gegen waren, nach einer Feststellung des Sta- 
tistischen Reichsamts, die Baubeginne um 
3,6 Prozent niedriger als im Vorjahre. Gegen- 


‚ über dem August ist die Zahl der Bauvollen- 


dungen sehr erbeblich gestiegen, die der Bau- 
anträge, Bauerlaubnisse und Baubeginne da- 

empfindlich zurückgegangen. Dies ist 
zurückzuführen auf ein mit dem Ausgang des 
Sommers ‘normalerweise eintretendes Ab- 
klauen der Baulust, das sich bereits im 
August in einer Abnahme der Zahl der Bau- 
genehmigungen bemerkbar machte und trotz der 
ungewöhnlich lange anhaltenden guten Witte- 
rung sich auch im September fortsetzte. Nach 
der Zahl der erteilten Bauerlaubnisse ist 
mit einem weiteren Rückgang der Bautätigkeit 
in der kommenden Zeit zu rechnen. Es wird 
vor allem noch in den Großstädten ohne 


stig entwickelt. Zwar war die Zahl der fertig- 
gestellten Bauten mit 234 i. V. 21) im Septem- 
ber nicht so groß wie im Vorjahr, doch sind 
demgegenüber die vollendeten Bauten 
bedeutend größer. Sie umfassen im Sept. d. J. 
413118 (218 928) cbm. Die gemeldeten Bau- 
erlaubnisse und Baubeginne lassen nach Zahl 
und Größe der Bauten eine günstige Ent- 
wicklung erwarten, Wd. 


Deutschlands Gemüseverbrauch 
Gesamtverbrauch etwa 50 kg je Kopf 


Die im Vorjahr zum ersten Male auf breiter 
Grundlage erfolgte Anbauflächenerhebung und 
Ernteschätzung für Gemüse zusammen mit den 
Verkehrs- und Einfuhrstatistiken hat das In- 
stitut für Konjunkturforschung in die Lage ver- 


Berlin und in den kleinen Gemeinden gebaut setzt, eine genauere Schätzung über Deutsch- 


werden. Die Gesamtzahl der Bauerlaubnisse 
in der Zeit vom Januar bis September d. J. 
stellt sich auf 81 981 (i. V. 526%), die der 
Baugebeginne auf 71.581. (47596) und die det 
Bauvollendungen und 114061 (63 345). 

In den Groß- und Mittelstädten mit mehr 
als 50000 Einwohnern wurden vom Januar bis 
September d. J. 81 022 (i. V. 47498) Wohnun- 

dem Wohnungsmarkt zugeführt, d. s. rund 

Prozent mehr als 1933. Nicht weniger als 
44 710 davon oder 55 Prozent entstanden durch 
Umbau, was einer 


Zunahme der Umbautätigkeit gegenüber 
1933 um 23343 Wohnungen oder 
109,2 Prozent 


entspricht. 39,6 Prozent waren Kleinwohnungen 
mit 1 bis 3 Räumen, 54,3 Prozent Mittelwoh- 
nungen mit 4 bis 6 Räumen und 6,1 Prozent 
Großwohnungen mit 7 und mehr Räumen. Am 

waren, wie im vergangenen Jahre, 
mit 24 3- Wohnungen 
herren am Wohnungsbau beteiligt. Ihr An- 
teil stieg von etwa 50 auf rund 66 Prozent der 
Gesamtzahl der in Wohngebäuden erstellten 
Wohnungen. Dementsprechend verringerte sich 
der Anteil der öffentlichen Körperschaften und 
Behörden sowie der gemeinnützigen Bauver- 


Von je 100 Wohnungen, die durch Neubau 
in Wohngebäuden erstellt wurden, sind mit 
öffentlicher Unterstützung erbaut: 
im Januar 43, im Februar 45, im März 29, im 
April 41, im Mai im Juni 46, im Juli 44, im 
August 47 und im tember 44. Im September 
wurden öffentliche Gebäude mit einem um- 


die privaten Bau- 


Handel = Gewerbe: = Industrie 


Der deutsche Steinkohlenbergbau im Oktober 


Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
i Oktober 1934 September 1934 Oktober 1933 Oktober 1934 September 1934 Oktober 1933 
J Steinkohlenförderung: t t t t ot t 
Ruhrbezirk 8339965 7342882 6925219 308 888 293 715 266 355 
Aachen : 634 594 633 974 665 058 25 355 25 359 25 579 
Westoberschleien 1705422 1535260 1444481 63 164 61 410 55 557 
Niederschlesien 377 361 351 006 367 519 13 976 14 040 14 135 
Freistaat Sachsen 303 263 279 832 263 045 11 664 11193 10 522 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1749485 1645594 1435 227 56 433 54851 46 298 
Aachen 112 654 106 128 123 120 3 634 3538 3 972 
Westoberschlesien 99 998 88 356 73 221 3226 2945 2362 
Niederschlesien 73105 71 092 70 985 2 358 2370 2290 
Freistaat Sachsen 19 924 19 093 17542 643 636 566 
Brikettherstellung: 

Ruhrbezirk 287 636 283 224 271 927 10 653 11 329 10459 
Aachen 26 392 21 910 32 197 977 876 1238 
Westoberschlesien 27 762 20 273 27 342 1028 811 1052 
Niederschlesien 7639 6 559 5105 283 262 196 
Freistaat Sachsen 11 409 10 945 10 977 439 438 438 

Beschäftigte Arbeiter: Okt. 1934 Sept. 1934 - Okt. 1938 

Ruhrbezirk 227 569 227 114 214 417 

Aachen 24 202 24 294 24 778 

Westoberschlesien 39 688 39 277 37 330 

u „ „ 8 

dam Krum, 
„ 16 832 
Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen Industriekohlengeschäft ist eine 


lands Gemüseverbrauch anzustellen, 
während ‚man auf diesem Gebiet bisher nur auf 
sehr vage Ziffern angewiesen war. Das Schau- 
bild zeigt den deutschen Gemüseverbrauch wäh- 
rend der vergangenen 7 Jahre, geschätzt zu 
Einzelhandelswerten. Auch der Selbstver- 
brauch der Gemüseerzeuger ist dabei 


| inbegriffen. 
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Vom Jahre 1032 zu 1983 ist der Wert des 
Verbrauchs von Inlandsgemüse erstmals wieder 
gestiegen, und zwar von 440 auf 499 Mill. RM, 
während der Wert der verbrauchten Auslands- 
ware weiterhin von 117 auf 99 Millionen RM 


zurückgegangen ist. Dem Werte nach machte 
der Verbrauch von Auslandsware im Jahre 1933 
16,6% des gesamten Gemüseverbrauches aus. 


Der Menge nach war die Quote mit 7,2% erheb-] Gerste 


lich. niedriger, weil die Einfuhr vorwiegend 
die teureren Gemüsearten umfaßt und nur zu 
Zeiten hoher Preise für das Ausland lohnend ist, 
Durch die wachsende Inlandserzeu- 


Berliner Börse 


Sehr fest 


Berlin, 19. November. Unter dem Eindruck 
des Danziger Wahlergebnisses setzte die Börse 
in lebhafterer und fester Haltung ein. Beson- 
ders am Rentenmarkt zeigte sich ein 
fühlbarer Materialmangel, der durch die Zu- 
rückhaltung der Verkäufer verursacht wird. 
Die Führung hatten Altbesitzanleihe, die von 
1420 auf 105 anzogen und im Verlaufe wei- 
tere % Prozent höher bezahlt wurden, i 
Obligationen der Ver. Stahlwerke konnten 
um.% Prozent auf 87% anziehen. Umschul- 
dungsanleihe waren 20 Pfennig und Zinsver- 
gütungsscheine 10 Pfennig höher. Am Aktien- 
markt vermochten sich die in letzter Zeit 
bekannt gewordenen ‚günstigen Wirtschaftsnach- 
richten erstmals wieder nachhaltiger auszuwir- 
ken. Fast auf der ganzen Linie traten Besse- 


rungen von durchschnittlich 1 Prozent ein. 
Am Montanaktienmarkt wurden Gel- 
senkirchen 1% Prozent höher bezahlt. Von 


Braunkohlenaktien hatten Bubiag (plus 
3% Prozent) und Eintracht plus 1% Prozent die 
Führung. Kaliwerte blieben mangels Um- 
satzes gestrichen. Die kräftige Befestigung der 
Farbenaktie um % Prozent und im Ver- 
laufe um weitere % Prozent war auf die Stim- 
mung ebenfalls von günstigem Einfluß. Eine 
erneute Aufwärtsbewegung entwickelte sich am 
Schiffahrtsaktienmarkt. Hapag wur- 
den 1 Prozent und Lloyd % Prozent höher be- 
zahlt. Verkehrswerte um 1 bis 1% Pro- 
zent an. Für Bankaktien wurden bis 1% 
Prozent höhere Kurse bewilligt. Reichsbank- 
anteile waren im Verlauf 2 Prozent fester. 
Am Auslandsrentenmarkt standen 
mexikanische Anleihe auf eine angeblich bevor- 
See Regelung der Schuldenfrage im Vor- 
runde, 

Verlauf war unter Schwankungen weiter 
freundlich, Buderus gewannen % Prozent, 
Phönix % Prozent, während Maxhütte nach 

letzten Steigerungen von 2% Prozent ein- 
Erdöl (plus 1% Prozent) konnten erst- 


wieder den Parikurs überschreiten, Ein- 
een hene en sich auf 1684 (166). Von 
Prozent, Deutsche Papa nen Oberkoks 1% 


wärtebewegung auf 85 bel setzten ihre Auf 


% (88) fort. Auch Vogel- schäft 


Die | gesu 


Telegraph waren 1% Prozent höher. Feld- 
mühle gewannen 2 Prozent. Schiffahrte- 
werte lagen weiter lebhaft. In der zweiten 
Börsenstunde wurde das Geschäft ruhiger. Das 
gleiche gilt für den Rentenmarkt, der 
weiter freundlich lag. 

Die Börse schloß ruhig, aber fest. Viel- 
fach wurden die höchsten Tagesnotierungen 
wieder erreicht, Lloyd lagen mit 31% und 
Hapag mit 29 weiter lebhaft. Mansfeld konn- 
ten mit 76% nach 74% in der Vorwoche schlie- 
ßen. Nachbörslich waren Altbesitz mit 105 
cht. Ferner nannte man Farben 186%, 
Schuckert 9%, Lloyd 31%, Hapag 29. Der 
Kassamarkt verkehrte in fester Haltung. 
Von den Steuergutscheinen kam die 
34er Fälligkeit 5 Pfennig niedriger zur Notiz, 
während die 36er Fälligkeit 7 Pfennig, die 37er 
% Prozent und die 38er Fälligkeit 2 Pfennig 
höher waren, i 


Frankfurter Spätbörse 


Etwa behauptet 
Frankfurt a, M., 19. November, Aku 58%, 
AEG. 26%, IG. Farben 137, Lahmeyer 119, Rüt- 
gerswerke 37%, Schuckert 92%, Siemens und 
Halske 128, Reichsbahn-Vorzug 113%, Hapag 
29, Nordd. Lloyd 31%, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 104%, Reichsbank 146%, Buderus 89%, 

Klöckner 72%, Stahlverein 884. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Ruhig 

Breslau, 19. November. Bei begrenztem An- 

bot für Weizen wie Roggen eröffnete 
er Brotgetreidemarkt in unverändert ruhiger 
Haltung. 
tungen bekunden die Mühlen laufendes Kauf- 
interesse. Im Haferhandel findet die 
offerierte Ware bei fester Grundstimmung glatte 
Aufnahme, Von Gersten begegnen Brau- 
qualitäten nur noch in feinster Ware einigem 
Interesse, während für die übrigen Sorten die 
Tendenz als ruhiger anzusprechen ist. Das 
Mehlgeschäft gestaltet sich unregelmäßig; 
Roggenmehl leidet teilweise unter den zugelasse- 
nen billigeren Angeboten der kleinen Provinz- 
mühlen. Von Rauhfutter liegt Stroh weiter fest 
und Heu ruhig. Kartoffeln haben stilles Ge- 


Im Rahmen ihrer Deckungsverpflich-] 


an Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beide 


Aenderung gegenuber dem Vormonat nicht ein- 


auf Kohle berechnet, stellten sich Ende Oktober| getreten. Insgesamt wurden im Oktober abge- 


1934 auf rund 8,86 Mill, t gegen 9,05 Mill. t 
Ende September 19%. Hierzu kommen noch die 
Syndikatsläger in Höhe von 882000 t. 
Die Zahl der Feierschichten wegen Ab- 
satzmangels belief sich im 1984 nach 
vorläufiger Ermittlung auf rund "877000. Das 
entspricht etwa 1,66 Feiersichichten auf 1 Mann 
der Gesamtbelegschaft (2,14 im September 1934). 

Westoberschleslen: Die Absatzlage war wei- 
terhin -zufriedenstellend, Die Nachfra nach 


Hausbrandkohlen hat sich nicht uner- 


setzt an Steinkohlen 169773 t (Vormonat 
1588 197 t), an Koks 134265 t (116527 t) und 
an Briketts 710 t 20487 t). Die Hal- 
denbestände konnten weiter verringert 
werden; sie betrugen am Monatsende 1480447 t 
Steinkohle, 290 334 t Koks und 876 t Briketts. 
Der Gesamthaldenbestand (Koks und Brikette in 
Kohle umgerechnet) ging von 1,98 Mill. t auf 
1,85 Mill. t zurück, 

Wegen Absatzmangels sind im Oktober 
6680 Arbeiter 047) Schichten ausge- 


heblich pren, so daß einzelne besonders be-Ifallen gegenüber 10485 (028) Schichten im 


gehrte 


orten zeitweilig knapp wurden. Beim? Vormonat, 


degemüse | K der Bevölkerung schwankte in all diesen 
Mill, Jahren um 50 kg herum, während der Wert 


To. im Jahre 1988 — wurde zunächst die billige dies Verbrauches je Kopf der Bevölkerung 


während 
die teurere sich noch behaupten konnte. | 18,— RM Jahre 1928 auf 9,20 im Jahre 
Der Gesamtverbrauch von Gemuse je 11983 zurückgegangen i 
Berliner Produktenbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
1000 19. November 1934. | Kupfer stetig 19. 11 - 19. 11. 
— ArT ig 204 |Roggenmehi® 21.65—22.65 | Stand p. Kasso 377 2735 “ftisteller Preis | 19% 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig Settl. Preis Nun] inoffiziell. Preis 10s 
Roggen 71/73 kg 164 | Weizenklele 11.10-11.50 | Elektrolyt goii go, | 220- Sotil Pauls)! GS 
Tendenz: steti Tendenz: gefragt Best selected 2934—31 Zink träge 
Braugerste 213—220 ` ektro 319 gewöhnl. prompt 
Braugerste, gute —212 | Rogzenklefe 19.55-10.00 rubi offizieller Preis 11 
Wintergerste 2zeilig — Tendenz: Zinn roig inoffiziell. Preis | 113—117 
nterg 4 20111 7E 35—387 Stand. p. Kasse 228½—228½ 
Tndustfiegenste = 196-200 Ul. a harante — N eg e e | as 
Futtergerste 153—161 | Futtere »sen — pa inoffiziell. Preis ee. 
gr 147—161 r 111 Straits 22914 ee ettl.Preis Bi 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7,65 — — ig mpt Silber Lier fena) 241835 
. 2 — 3 offizieller Prois 10% Gold 189/73 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich i offiziell, Preis 2 Zinn- Ostenpreis 280 
Kartoffeln weiße * Industriekartoffeln = 
zote 2,05 | Endore o gelbfieischige 285 | Berliner Devisennotierungen 
us 1 * 
Für drahtlose Auszahlung | _'° t ne 
Breslauer Produktenbörse — Geld_| Briet_| Geld | Briet 
— — 
Tendenz: welter fest Breslau, 19. November Aegypten. . . 1ägypt.Prd. | 12.705 | 12.735 | 12.725 12.785 
— Handels- „Argentinien. . . 1 Pap.-Pes. | 0,628 | 0,632 | 0.628 | 0,632 
— —4 P 1000 kg Erzeug- eat preis —— + ... A Belga man en nn 58.29 
S- Handel | fir Bulgarien. f Gg Lewa 2007 3.083 | 3.07 4053 
Weizen (schles.) hi 76-77 utr, ir", 100 Kronen | 56.32 | 56.44 | esaa. 8554 
Durohsolinittsqaalitat W T — Dannggg.. 100 Guiden | 81.07 | 8128 | 8107 | 8123 
P 3 108 England. . . 1 Pfund | 12,395 | 12,425 | 12.415 | 12.445 
* W VI 194 and . 100 esta. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
3 1 a:: 1% ane 10 18 142 182 
” P rancs 16.42 
a eee f. % |} Aue ee | 23a | asss | aaea 
tisq Eu 151 || chi. Holland. .- 100 Gulden 167.99 198.3 167.55 138.29 
” RV 153 ° 00 isl. Kronen | 56.07 | 56,19 17 
” 17 154 G 100 Lire] 21,80 21.34 | 21.30 | 21.34 
” K Vin 156 pan ois „ 1 Yen| 0,719 | 0,721 | 0:724 | -0:726 
Hafer”) ” e eee en — A — 5.706 
and 4 81.08 
mitt Arta. Gite 48-449 kg H I - inen 100 Litas | 41.71 |41,79 |4176 |4184 
* H I 147 or wegen. en 62.86 | 62.48 
u | . 
. 0 1 f 5 | 47.05 
Brangerste, ge Ernte 1984 = Portugal‘, 100 07 um 14 4 um 
; umänien..... 2.4 
Industriegerste 68-69 — au sebweden : . 100 Kronen | 630 |6402 |6400 |6412 
” — * Franken | 80.69 | 80,85 75 | 80.91 
eu g, H . e , | Töne | tasis | sk 
D ec ron. 0.375 10 
nen Ti 10 Turkel . , T lark. Pfund | 1978 | 1978 | Lori 475 
* 00 kg Gm 151 Ungarn. 100 Pengo] — — — 
„ Er 12 Uruguay .. . 1Gold-Peso| 1.049 | 1.051 | 1.049 | 1.051 
” G Vm 156 Vor. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 2,492 | 2.489 2.493 
Mehle“) Tendenz freundlich Tendenz: Pfund leichter, Dollar knapp behauptet. 
Weizenmehl (Type 70) W1, | 2550 — — nn 
wv | 20 Polnische Noten (Cate } 46,93—47,08 Gr. Zloty 
: ¥ H s ar 
Roggenmehl (Type 99) RL a2 Warschauer Börse 
* — —à—ů—rövÄ—ibð ſ— —-—- 
R V 21.78 N 
x RV | 218 Bank Polski 
„ R VI 22.25 Spies 26,00 
*) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- Cukier 9 
n für Welker erhöht sich der Betrag um 7.— M. Starachowice = 12,15 
% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag Verlade- ‚05—12, 


vollbahnstation. 
+++) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. 


Abnahme. von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9d: W. V. Auf- und A cl gem. Anord. 8 d. W. V. 
Oelsaaten Winterraps — | Kart 3 reise) 
— — Speisekartoffeln, g — 2.45 
Tendenz: Senfsamen — rote 20 
laumobn — | Tendenz: ruhig weiße 
Futtermittel Tendenz: stetig 


Weizenkleie, WI 10.85 Roggenkleie RI 9.80 
W III 110 W V 11.10 R III 945 RV 95 
W VI 1, s WV 11,25 R Vi 9.60 R Vm 9,7 


Dollar privat 529%, New York 5,29%, New 
York Kabel 530%, Belgien 123,60, Danzig 
172,77, Holland 358,15, London 26,48, Paris 
34.92%, Prag 29,12, Schweiz 17210, Italien 
45,30, Berlin 213,15, Stockholm 136,40, Helsing” 


220 fors 11,85, Bauanleihe 3% 45,25, Pos. Konver- 


sionsanleihe 5% 63.25, Dollaranleihe 6% 70 
4% 5325—5350, Bodenkredite 44% 4888. 
48.50. Tendenz in Aktien und Devisen unein- 


